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. M-i-, ,« Erntefest.
das Land Erntefestglocken über
duscht im haben die S aa ten  ge-
gelb gefärs>/ ! ? " ^ in d e ,  haben sich die Ähren 
öeneiqt " " "  Korn beschwert zur Erde 
"ungen und d ^  bie Sensen ge­
macht wurdo gemäht, der einge­
he unter Scheunen, nur die Früchte,
harren noch wachsen und reifen,

denkns ist zunächst ein Fest des Ee-
^rücksLaim» Augen der Seele, die sinnend 
Tag« noäi die trüben und sonnigen
iiegen q n '^ "" i.^^ ^ iib e r, die nun hin ter uns 
Harren ^  ^n e  Fülle von Hoffen uno 
Und Ceoon "  fan g en  und Beben, von Sorgen 
letzt zu. ^um schließt nicht das E rn tejahr. das 
^üde L a » ^  ^  W ie oft ha t der arbeits- 
3en Tano«. geseufzt un ter der Last des lan - 

Sonn» " 7  W ie oft ha t sein banges Auge 
oder di>> die den Segen spenden sollte,
Saat e r ^ ^ E e ,  die m it lindem Regen die 
b a n g e u ^ E u  mutzte! W ie oft g litt sein Blick 
Und ü d o /ü "  wünschend über den Saatenteppich 
hat  ̂ uas wallende Ährenmeer! Und wie 
Halu,e r o ^ ^ ^ u d ig  gedankt, a ls  die gegilbten 
die Eck». Frucht zu tragen schienen, als 
^Utekr»^*" ^ch füllten, und a ls  m it sinnigem 
H ofe geschmückt der letzte W agen zum 
Elches ° 3ur Tenne fuhr! E s w ar kein über- 
oie ein gutes J a h r . Zw ar sind
Sän, hochgespannten Hoffnungen nicht
U>aZ dn- sämtlich erfüllt worden, aber
^nken , ^ut und brachte, lätzt das Ee- 

Co m ^ u u k e n  werden.
Herr»  ̂ E " "  w ir denn am Erntefeste dem 
^ n te  -v? danken, der uns die
^ lten  hat, der unser Hab und G ut er­
ahne Lande Frieden gegeben hat!
U e r  ^ 7 ^  nichts, ohne ihn ist all

urchtig, unsere Kunst umsonst. 
Morgen mühen vom dämmernden
?u>n e in /  <>"!" Abenddunkel, mögen w ir uns 

^Unen .. ^"ierstunde und keinen Feiertag 
^hen  ü n ^ ^ ^  " 'i r  ^ie Furchen noch so tief 
"logen m /. 7 "  Sam en noch so sorglich streuen.

so 2ande m it aller Überlegung
A ren , "och so sorglich das zu-

Ähren » n um die Halme stark, um
Sonn, ^  ^  nützt nichts, wenn

keimen m " / /  E e n  nicht das Leben in  den
ö d e n d e  « ^ 7  her Regen nicht die

zu sei»"' gefruchtet, wenn der W ind nicht 
^ A e rn  ""d  wenn den drohenden
""sern Gelm r gewehrt wird. Ob w ir m it 
m ^ lr  nos s „ s o  hoch Hinausstreben, 
/ ^ " g r a b e n  ^  Schächte der Forschung 
^'Mnen in >,» 7 .  " 'i r  uns noch so sehr ein- 
/ ''" la g  allein^ her Sorgen: der da oben 
t / ^ e n  zu ""H " Werk zu krönen, unsere 
^  Eedeibe» unserm T un und Schaffen
"Nn xx in g_ ^u geben. „Danket dem Herrn,-

«"» ikt n i» ,  b l--  -In Ach
lomann: auch an den S täd te r 

des Erntefestes ihre 
wen» ""6 auch r ° - ^  K leinstädter drautzen 
Crni" °uch nicht I n "  "'lrtschaftliches Geschick, 
yn?7 uhhänat ^  H"H " " "  ""n  der
d e ? ^ °"d e r a n » ° ^ . ^  und K leinbürger sind 
das s"^ " la n n e s  d /  ^  der Scheuer
K a s i^ * "  "icht s ^ -^ ^ u b e n  karg sind, wenn 
bio»^ des Hc>»>?Eet, dann bleibt auch der 
" u 7 ^  in d ? r ° L ? ^  und des Kleinkauf- 

K l Z ^  ^ V  D as g ilt aber nicht 
ireuen^ 'u^schen  ^  M  ^  ^ "d e rn  auch für den 
s ° g ! 7 '? " " n  E E  ^  nicht auch
Hlao! und "  7 k  Landm anns A rbeit ge­
ling! "  nicht m» dE rges B ro t essen kann? 
d 7  I k  B r o t ' t ^  ^ " s  Segen gefehlt hat 
da » t o d t e r  ia geworden ist? So erntet 
^auh /' deshalb kf- ^""um  soll er auch m it 
HerkML i>ie E r n t n u r  auf dem 
d e^M n im el ^utefestglocken dankend zum
Eostli» Städten- 7"°' sondern auch in 
ih l iä 7 "  C rn 'te d a n s /7 ^  erschallen die 

^ e n  D o r M ^ U e d e r  nicht nur im 
^ ^ l e r n .  sondern auch in  den

....

stolzen Gotteshäusern der Großstadt- deshalb 
mutz für jeden auf dem Lande wie in der 
S tad t das Erntefest ein Erntedankfest sein, an 
dem er m it einstimmt in  den Lobgesang:

D anket dein Schöpfer und preist den E rh alter , 
Dessen B arm herzigkeit im m er noch neu,
R ü h ret die H arfe und spielet den P sa lter ,
Schmecket und sehet, w ie  freundlich er sei!

Z ier t die A ltäre ,
B r in g t  ihm  zur E hre

Liebliche O pfer des L obes h e r b e i! *§*

Woabit.
Der M i n i s t e r  d e s  I n n e r n  hat sich 

am D onnerstag M itternacht im M oabiter 
S treikviertel aufgehalten, wo ihm auch die 
Scheinwerfer vorgeführt wurden, welche die 
S traßen  erleuchten sollen, falls sie noch einm al 
der Beleuchtung beraubt werden sollten.

Der P o l i z e i p r ä s i d e n t  v. J a g o w  
hat  den e n g l i s c h e n  K o r r e s p o n ­
d e n t e n ,  die von der Polizei m it S äbel­
hieben attackiert worden sind, sein Bedauern 
aussprechen lassen. Der Kriminalkommissär 
v. Behr wurde m it dieser Mission betraut.

Die F irm a B o l l e  erklärt folgendes: Die 
M itte ilung , die F irm a Volle habe ihre Ange­
stellten veranlaßt, bei der Kohlenhandlung 
von Kupfer u. Co. auch nur aushilfsweise in 
Dienst zu treten, mutz a ls unw ahr bezeichnet! 
werden. Herr Dr. K arl Volle, der m it der 
F irm a bezüglich der Beschaffung von A rbeitern l 
in  V erbindung getreten ist, ha t dies lediglich 
auf Ersuchen der F irm a in feiner Eigenschaft 
a ls Vorsitzer des Arbeitgeberbundes getan. D as 
Gerücht über eine pekuniäre Unterstützung der 
F irm a durch die M eierei Bolle entbehrt jeder 
Begründung.

M o b  — o d e r  A r b e i t e r ?  W er B erlin  
nicht kennt, könnte aus den Berichten über die 
Kämpfe in  M oabit, so schreibt der „N. E. E." 
ein Augenzeuge dieser Vorgänge, die V or­
stellung gewinnen, daß sie sich in einem nur 
von lichtscheuem, arbeitslosem Gesinde! be­
wohnten S tad tte ile  abgespielt haben und es 
sich nur um Ausschreitungen des Auswurfes der 
Großstadt gehandelt habe. D ies ist indessen 
ganz und gar nicht der Fall. Die S traßen, die 
mehrere Nächte nacheinander der Schauplatz 
förmlicher Schlachten waren, sind durchweg von 
dem besseren Arbeiterstande und dem K lein­
bürgertum  bewohnt. Es sind breite, saubere 
S traßen  m it hohen, stattlichen Häusern, von 
denen fast kein einziges ohne hübsche Balkons 
m it Blumenschmuck ist. Und diese Häuser ent­
halten nicht die berüchtigten dunklen Ein- und 
Zweizimmer-Wohnungen, sondern größtenteils 
freundliche, lichte Q uartiere  zu drei und vier 
Zimmern, — w oraus zur Genüge auf die so­
ziale Stellung der Bewohner geschlossen werden 
kann. Jeder, der den Kämpfen m it eigenen 
Augen zusah, w ird überdies bestätigen können, 
daß die große M ehrheit der angreifenden 
Volksmassen aus gutgekleideten Arbeitern be­
stand. Natürlich hat es auch an Janhagel und 
Mob nicht gefehlt, — der ist in jeder Groß­
stadt m it einem male zur Stelle, wo es Skandal 
und R adau gibt. Aber hervorgerufen haben 
d i e s e  Elemente die K raw alle von M oabit 
nicht. S ie  sind von langer Hand vorbereitet 
gewesen, — — von w e l c h e r  Hand, läßt sich 
wohl ohne besondere Schwierigkeit erraten, 
wenn man feststellt, daß das sozialdemokratische 
führende P arte io rg an  kein W ort des Tadels 
oder der Beschwichtigung für die Ruhestörer 
fand. sondern fast ohne Einschränkung für sie, 
gegen die Polizei, e in trat. Der Ernst dieser 
Ausschreitungen kann nicht überschätzt werden. 
E s ist der Umsicht und Entschlossenheit der 
Polizei zu danken, daß sie nicht noch größere 
Dimensionen angenommen haben. E s steht 
z. B. fest, daß in  der Nacht zum 29. September 
ein gewaltsamer Überfall der Loeweschen 
W affenfabrik geplant war, wo taufende von 
Schießwaffen und die entsprechende M unition  
lagern. E s w ar einzelnen Trupps auch bereits 
gelungen, das Gebäude zu betreten, in das 
ihnen der P fö rtn er, sei es aus Furcht oder M it- 
wissenschaft, E in laß  gewährte, sie wurden in ­
dessen von den militärischen Posten, welche die

Bewachung der W affenvorräte übernommen 
hatten, wieder vertrieben. Die nächsten Wochen 
sollen, wenn verschiedene Anzeichen nicht 
trügen, eine W iederholung der K raw alle in 
anderen Teilen der S tad t bringen. Offenbar 
beabsichtigen die dem Kampfs wohlweislich 
fernbleibenden Drahtzieher h in ter den 
Kulissen, die ihrem Winke folgenden Massen 
nach und nach planm äßig zum offenen Auf­
ruhr gegen die S ta a tsa u to r itä t zu erziehen. Es 
ist im Interesse der bürgerlichen O rdnung 
dringend zu wünschen, daß diese Versuche m it 
der äußersten Schonungslosigkeit und unter 
der Anwendung der schärfsten Gegenmittel im 
Keime erstickt werden.

P o lit isc h e  T a g e ssc h a u .
Zum Besuch des deutschen Kaiserpaares 

in B elgien .
Gegen Ende des M onats Oktober werden, 

wie schon gemeldet, Kaiser Wilhelm und seine 
Gemahlin den Antrittsbesuch, den das belgi­
sche Königspäar ihnen kürzlich abgestattet 
hat, erwidern. Die Ankunft des Kaiserpaares 
in Brüssel erfolgt nach den bisherigen D is­
positionen am 25. Oktober. Die Prinzessin 
Viktoria Luise wird wie ,,N. G. E." erfährt, 
ihre Eltern auf dieser Reise begleiten.
Das Jubiläum  der A nfall- und In v a lid en ­

versicherung.
A us Anlast des Jubiläum s der Unfall- 

und Invalidenversicherung fand Freitag 
Abend in der Wandelhalle des Reichstages 
eine Begrüßung statt, zu der viele Vertreter 
der gewerblichen und landwirtschaftlichen Be- 
rufsgeliossenschasten und der Landesver- 
sichernngsanstalten erschienen waren. Zu  
den Gästen zählten auch die Staatssekretäre 
Delbrück und Lisco, Ministerialdirektor Caspar, 
sowie der Präsident des Reichsoersicherungs- 
amtes Kaufmann. Ferner Handelsminister 
Sydow , der badifche Minister des Innern  
Freiherr v. Bodmann, der bayerische Gesandte 
Graf Lerchenfeld, Bürgermeister Reicke usw. 
Im  Namen des Festausschusses hieß der 
Vorsitzer des Verbandes der Berufsgenossen­
schaften Dr. Spiecker, Direktor bei S iem ens  
und Halske, die Gäste willkommen. Er ge­
dachte der Väter der Unfall- und Invaliden­
versicherungsgesetze, in erster Linie des hoch­
seligen Kaisers W ilhelms des Großen, ferner 
Bismarcks und Dr. Bödikers. Seine B e­
grüßung klang mit einem Hoch auf die Jubi­
lare d. h. auf alle, die in den verflossenen 
25JahrenanderAussührungdesVersicherungs- 
gesetzes treu mitgewirkt haben, aus. Unter 
den Erschienenen befand sich auch der Vorsitzer 
der landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaften 
der Landeshauptmann v. Dziembowski-Posen, 
sowie zahlreiche Vertreter der Großindustrie.

„E in  charakteristisches Dokument."
Ein charakteristisches Dokument nennt der 

„Goniec Wielkopolski" eine ihm von dem 
jüdischen Propheten und Wundertäter Sam uel 
Popiel aus Lemberg zugesandte P r o p h e ­
z e i u n g ,  die sich mit der W i e d e r e r  e r ­
r i cht  u n g d e  s R  eich e s  befaßt und welches er 
„nach Streichung bestimmter Absätze" ohne 
ein Wort der Kritik wiedergibt. Die Haupt- 
stellen dieser „Prophezeiung" lauten : „Als 
polnischer Jude, der seine polnische Nation 
heiß liebt, beginne ich meine Tätigkeit mit 
einem Gebet zu Gott für . . . Polen. Ich 
bin ein Nachkomme der jüdischen G aons. I n  
der Abendröte und im Nordlicht habe ich 
eine göttliche Offenbarung betreffend. . . .  
unser polnisches Vaterland. H ö r e t  a l s o  
u n d  g l a u b e t  L a n d s l e u t e :  I ch er­
k l ä r e ,  d a ß  m i t  d e m  F r ü h l i n g  d e s  
J a h r e s  1912 P o l e n  a l s  s e l b s t -  
s t ä n d i g e s  R e i c h  b e s t e h e n  w i r d .  
M it Beginn des Frühlings des Jahres 1912  
werden die drei Teile P olens schon mitein­
ander vereint sein als Vormauer gegen die 
gelbe G efahr! S o  wahr mir Gott helfe I 
Gott erlöse P o len ! Gott segne P o len ! Von

den Anfangsbuchstaben des „Boze zbaw 
Polske" (Gott erlöse Polen) tragen meine 
Anhänger den Namen „Bozaptisten".

Bestrafung wegen Terrorismus.
Der Z e n t r a l v e r e i n  d e r  M i l c h ­

h ä n d l e r  in H a m b u r g  hatte mehreren 
nicht angeschlossenen Lieferanten ein Schreiben 
zugehen lassen, daß sie zahlungsunfähig ge­
macht werden würden, wenn sie weiter Milch 
an billiger verkaufende Händler liefern wollen. 
Die bedrohten Milchhändler strengten hierauf 
eine Klage wegen Erpressung an. Der S ta a ts­
anwalt bezeichnete das Vorgehen des Ver­
bandes als Terrorismus. Die 13 Mitglieder 
des Ausschusses wurden zu je acht Tagen 
Gefängnis verurteilt, und der Sekretär, der 
den Brief geschrieben hat, wegen Beihilfe zu 
zwei Tagen Gefängnis.

Vom M inister Freiherr« von Bodman.
W ie die „Frankfurter Zeitung" mitteilt, 

hat sich der Minister des Innern Freiherr 
von Bodmann zur Teilnahme am 25jährigen 
Jubiläum der Versicherungsgesetzgebung für 
einige Tage nach Berlin begeben. D as ge­
nannte B latt fügt dieser Mitteilung die an­
geblich „von zuständiger Seite" stammende 
Bemerkung hinzu, daß die Entlassung des 
Ministers nicht in Aussicht stehe.

Das E injährig-Frsiw illigen-Privileg in
Orsterreich-Angarn

soll entgegen umlaufenden Gerüchten n ic h t  
a b g e s c h a f f t  werden. Im  Gegenteil, die 
dortige Heeresverwaltung plant sogar die Re­
form, daß in Zukunft sämtliche Einjährig- 
Freiwilligen auf Staatskosten dienen sollen.

Der Wiener Bürgermeister Dr. Neumayer 
reiste am Freitag Abend n ach  B u d a p e s t .  
Der Bürgermeister fuhr in Begleitung des 
Vizebürgermeistes Hoß. Ein politischer Zweck 
sei, so erklärte Dr. Neumayer, mit dieser Reise 
nicht verbunden. Im  Spätherbst beabsichigt 
der Bürgermeister n a ch P  a r i s  zu reisen.

Im  Wiener Gemeinderat 
wurde am Freitag der Antrag eingebracht, 
an geeigneter S telle  des Rathausfestsaales 
eine künstlerisch ausgeführte Bronzeplatte mit 
dem Wortlaut der R e d e ,  welche der d e u t ­
sche K a i s e r  im Rathaus gehalten hat, an­
zubringen.

Der böhmische Landtag 
hielt am Freitag aufgrund der in den Ver­
ständigungskonferenzen vereinbarten Tages­
ordnung eine Sitzung ab. Die Steuervor­
lagen und auch die nationalpolitischen Vor­
tagen wurden an besondere Kommissionen 
verwiesen. E s ist dies seit zwei Jahren die 
erste Sitzung, in der keine Obstruktion ge­
trieben wurde.

Die Turiner Begegnung.
Anläßlich der Begegnung Aehrenthals 

und S a u  Giulianos sind in Turin auch B ot­
schafter Herzog Avarna aus W ien und Kaje- 
tan Merey aus Rom eingetroffen. S ä n  
Giuliano hatte vor dem Eintreffen Aehren­
thals eine lange Konferenz mit dem Könige 
in Nacconigi. —  B ei seiner Ankunft in Turin 
am Donnerstag Abend wurde Graf Aehren- 
thal vom M arquis di S ä n  Giuliano am 
Bahnhof empfangen. I m  Hotel fand ein 
Diner statt. Freitag Vormittag begaben sich 
Graf Aehrenthal und M arquis S ä n  Giuliano 
nach dem königlichen Schloß Racconigi. Der 
König verlieh dem Grafen Aehrenthal den 
Annunciaten-Orden. Graf Aehrenthal über­
reichte dem König ein Handschreiben des 
Kaisers Franz Josef, in dem der Kaiser dem 
Könige für das ihm aus Anlaß seines 80. 
Geburtstages durch den M arquis di S ä n  
Giuliano in Jschl überreichte Glückwunsch­
schreiben seinen Dank ausspricht. Nachmittags 
kehrte Graf Aehrenthal nach Turin zurück.
A us der griechischen Nationalversammlung.

Die parlamentarische Kommission hat von 
den 44 Mandaten in Attika 41 für gültig



erklärt: drei Kreter haben die auf sie ge­
fallene W ahl nicht angenommen.

Roosevelts Kandidat für Reuyork.
Auf Vorschlag Roosevelts haben die Re­

publikaner Henry L. Stim son als Kandidaten 
für den Gouverneurposten des S taates Neu- 
york aufgestellt. Stimson hat seinerzeit den 
Zuckertrust mit Erfolg wegen Betruges ver­
folgt.

Die Jahrhundertfeier in Chile.
Den Höhepunkt der Jahrhundertfeier von 

Chile bildeten die Flottenschau in Valparaiso 
und die Parade über 10000  M ann in 
Santiago de Chile. Bei dieser Parade machten 
die chilenischen Soldaten durch ihre Uniform 
und die Art ihres Parademarsches vollkom­
men den Eindruck deutscher Truppen. Die 
deutsche Spezialmission war während der 
ganzen Dauer der Feierlichkeiten der Gegen­
stand besonderer und schmeichelhafter Auf­
merksamkeiten.

Deutsches Reich.

in Halberstadi vertauschte. Herr G . ist ein 
überaus tüchtiger und fleißiger Verwaltungs­
beamter, der sich durch sein liebenswürdiges 
Wesen überall schnell alle Herzen zu erobern 
versteht.

—  D as kaiserliche Gesundheitsamt teilt 
m it: Der Ausbruch der M aul- und Klauen­
seuche ist gemeldet aus 1. Querfurt, Kreis 
Querfurt, Regierungsbezirk Merseburg, bei 
Händleroieh, 2. Fürstl. Niefken, Kreis Groß- 
Wartenberg, Regierungsbezirk B reslau bei 
Händlervieh, 3. Kotlin, Kreis Jarotschin, R e­
gierungsbezirk Posen, 4. Iast, Kreis P leß, 
Regierungsbezirk Oppeln, bei Händleroieh, 
3. Leobschütz, Bezirk Leipzig, Königreich 
Sachsen, am 29. September 1910.

Beuthsn i. O .-S ., 30. Sept. Die Ober- 
schlesische Kohlenkonvention wurde in einer 
heute Abend 8 Uhr beendeten Schlußsitzung 
unter Zustimmung sämtlicher Mitglieder auf 
weitere fünf Jahre verlängert.

München, 29. September. Der russische 
Minister des Äußern Isw olsk i ist heute Abend 
mit seiner Familie nach Frankfurt a. M . ab­
gereist^_ _ _ _ _ _ _ _ _ _  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Berlin, 30. September 1910.
—  D as Mausoleum in Charlottenburg 

war am heutigen Todestage der Kaiserin 
Augusta prächtig mit Blumen geschmückt. Im  
Auftrage des Kaisers legte Prinz August  ̂
Wilhelm einen prächtigen Lorbeerkranz nieder, s 
dessen Atlasschleife die Initialen des Kaiser­
paares trug. Auch das Offizierkorps des 
Königin Augusta-Regiments hatte den Sarg  
seines verewigten Chefs geschmückt.

—  I n  den Räumen des Reichsversiche­
rungsamts zu Berlin fand am Freitag eine 
würdige Gedenkfeier für den verewigten ersten 
Präsidenten Dr. Tonio Bödiker statt. Die 
Gedenkrede hielt der jetzige Präsident des 
Amtes Kaufmann. Zur Linken vom Redner­
pult prangte zwischen Blattpflanzen das Bild  
Bödikers von Schulte im Hofe, zur Rechten 
das vom Kaiser gestiftete Bild, eine Schöpfung 
Laszlos. An den kurzen Festakt schloß sich 
die Enthüllung des Denkmals Bödikers im 
Vestibül des Hauses, das von Professor 
Janensch (Charlottenburg) geschaffen worden 
ist. Staatssekretär Delbrück übernahm das 
Denkmal in den Schutz des Reiches, indem 
er mit Nachdruck darauf hinwies, wie Bödiker 
es verstanden habe, die Rechtsprechung des 
Versicherungsamts mit dem Geiste klaren 
sozialen Empfindens zu verbinden; damit ge­
wann Bödiker das Vertrauen der deutschen 
Arbeiter und sicherte sich einen unvergäng­
lichen Platz in ihrem Hetzen.

—  Die preußische Regierung hat einen nam­
haften Betrag bewilligt, um den hygienischen 
Instituten von Universitäten, Hochschulen rc. 
eine möglichst umfangreiche Beteiligung an 
der internationalen Hygieneausstellung Dres­
den 1911 zu ermöglichen.

— Die Stadtverordnetenversammlung in 
Bielefeld genehmigte das Entlassungsgesuch 
des Oberbürgermeisters Geh. Regierungsrats 
Baumann. A ls Ausdruck des Dankes für 
sein dreißigjährige Amtstätigkeit wurde ihm 
das Ehrenbürgerrecht verliehen. Zum ersten 
Bürgermeister wurde einstimmig der bisherige 
zweite Bürgermeister Dr. Stapenhorst ge­
wählt.

—  Der Berliner städtische Viehhof ist, wie 
die „Allg. Fleischer-Ztg." berichtet, Freitag 
mittag wegen Ausbruchs der M aul- und 
Klauenseuche abermals gesperrt worden. Die 
Seuche wurde bei 15 Kühen aus dem Bezirk 
Frankfurt a. d. Oder vom Rittergutsbesitzer 
Kretschmer-Groß-Ruhmen bei Frankfurt a. d. 
Oder festgestellt. Rittergutsbesitzer Kretschmer 
kaufte vor etwa 14 Tagen auf dem Mager- 
viehhof eine Anzahl Tiere.

— Auf einer in Emden abgehaltenen 
konservativen Versammlung, die von Ver­
tretern der konservativen Vereine Norden, 
Emden und Leer zahlreich besucht war, gab 
man einmütig der M einung Ausdruck, daß 
eine eigene konservative Reichstagskandidatur 
aufgestellt werden müsse.

—  Wie die „Nationalztg." erfährt, wird 
Geheimrat Witting, der ausscheidende Direktor 
der Nationalbank für Deutschland, bei den 
nächsten Reichstagswahlen als nationallibe­
raler Kandidat aufgestellt werden. E s ist 
auch schon ein bestimmter Wahlkreis in A u s­
sicht genommen, und zwar ein hannoverscher.

—  Zum Ersten Bürgermeister von M agde­
burg wird aller Voraussicht nach anstelle des 
zum Finanzminister ernannten Dr. Lentze der 
jetzige Oberbürgermeister von Halberstadt Dr. 
Max Gerhardt erwählt werden, der gestern 
im Ausschuß der Stadtverordneten zur Vor­
bereitung dieser W ahl die Mehrheit der S tim ­
men auf sich vereinigt hat. Die geheime 
W ahl findet in acht Tagen, die definitive aber 
erst in vierzehn Tagen statt. — Dr. Gerhardt, 
am 3. Februar 1861 in Posen als Sohn des 
Kaufmanns Gerhardt geboren, war Ende der 
80er Jahre Stadtrat und Kämmerer in Thorn 
und kam dann nach Posen, wo er ebenfalls als 
Stadtrat und Kämmerer vom 18. August 1891 
bis 31. März 1898 tätig war. Hierauf trat 
er das Amt des Zweiten Bürgermeisters in 
Schöneberg bei Berlin an, das er jedoch in 
einigen Jahren mit seiner jetzigen Stellung

Ausland.
Stockholm, 30. September. Der frühere 

preußische Kriegsminister, General Verdy du 
Vernois, der hier bei seinem Sohn zum B e­
uch weilte, ist heute Nachmittag gestorben.

A. P . Isw olsk i, 
der russische Staatsm ann, der bisher als 
Minister des Äußern die Diplomatie seines 
Vaterlandes leitete, soll, wie in P aris ver­
lautet, aus seinem Amte scheiden, um als Nach­
folger Nelidows in die russische Botschaft in  
P aris einzuziehen. Isw olsk i, der Hetzt 54 
Jahre alt ist, war, bevor er Minister wurde, 
Gesandter am Vatikan, in Belgrad, München. 
Tokio und Kopenhagen gewesen. Während 
seiner Amtsführung als Minister des Äußern 
erregte das diplomatische Duell die Aufmerk­
samkeit der ganzen Kulturwelt, das er mit 
dem österreichischen Minister Grafen Ähren- 
thal ausfocht und das in der Balkankrise des 
Jahres 1908 seinen Höhepunkt erreichte. J s-  
wolski war stets ein Freund des französisch­
russischen Bündnisses, zu dessen Festigung seine 
Ernennung zum Botschafter in P a r is  bei­
tragen wird.

Zum bevorstehenden Thronwechsel in 
Egypten.

Aus Konstantinopel kommt die Nachricht, 
daß der regierende Vizekönig von Egypten, 
Abbas II. Hilmi, demnächst seinem Throne ent­
sagen und sich in der Hauptstadt des türkischen 
Reiches niederlassen werde. Abbas Hilmi ist 
am 16. J u li 1874 a ls Sohn des Kehdive 
Muhammed Tewsik geboren. Seine Erziehung 
genoß er in W ien, wo er das Gymnasium und 
die juristische Abteilung des Thsresianums be­
suchte. Am 7. Januar 1892 starb sein Vater, 
und er bestieg den Thron. Anfangs schien es. 
als ob der junge Herrscher dem übermächtigen 
englischen Einflüsse in Egypten entgegen­
arbeiten wollte, später aber erschien er seinen 
Untertanen ganz als ein Werkzeug des eng­
lischen Residenten, und seine Beliebtheit war 
keine allzu große. Vor kurzem unternahm der 
Khedive eine Wallfahrt nach den heiligen  
Stätten des Is la m s; auch diese Reise wurde 
als ein gegen das K alifat des türkischen S u l­
tans unternommener politischer Schachzug der 
Engländer gedeutet

Ein Vorgeschmack vom Zukunstsflaat.
Die italienische Sozialdemokratie besitzt mehrere 

Renommier - Sozialisten m it Gigerl - Auftreten. 
Einer der amüsantesten von ihnen ist ohne Zweifel 
der Diktator von Catania, de Felice, seines Zei­
chens Deputierter. S eit 1901 beherrschte dieser 
Herr m it seinen M annen die schöne S tad t am 
Aetna und wirtschaftete darin in  einer Weise, daß 
jetzt bei den Provinzialratsw ahlen er und seine 
P arte i von den aufgebrachten W ählern geradezu 
vernichtet wurden. Welch eine Zukunftsstaats­
verwaltung in der Aetnastadt im Schwünge war, 
kann der Leser aus dem Wahlmanifest ersehen, das 
alle anständigen Parteien  vereint gegen den 
Salon-Revolutionär und seine Klienten jüngst 
veröffentlicht haben. Die Erdbebengelder sind 
von dieser Sippe verschleudert worden, und ein 
Beigeordneter wird aus diesem Grunde von dem 
Schwurgericht in Potenza demnächst abgeurteilt 
werden. Im  städtischen Obdach für Bettler machte 
ein ehemaliger Beigeordneter unredliche Gewinne 
und wurde der Gerichtsbehörde angezeigt. Mehrere 
Protokolle von Prüfungen zur Erlangung des 
Wahlrechtes wurden gefälscht, und ein Sekretär 
darum unter gerichtliche Anklage gestellt. Im  
Hygiene-Institut verschwanden Gelder, und ein 
Antragsteller mutz deswegen noch prozessiert 
werden. Beim Oktroi stahl ein Beamter 33 000 
Lire und wurde hinter Schloß und Riegel ge­
bracht. Während die S tad t Summen auswarf für 
Milch, Fleisch usw. als Nahrung für Schwindsüch­
tige, versorgte das Hygiene-Institut damit gewisse 
„Freundinnen". Einem Theater wurde ein be­
deutender Zuschuß bewilligt, und man verbrachte 
alsdann angenehme Abende mit den Balleutteusen. 
Gewissen Apothekern wurden Blanko-Rezepte 
ausgehändigt, die diese m it kostspieligen Medi­
kamenten ausfüllen sollten. Für Wahlerfrischungen 
wurden 10 000 Lire ausgegeben. Oöschon der 
Vize-Bürgermeister, nämlich der Abgeordnete de 
Felice, an 4000 Lire Repräsentationsgelder be­
zieht, soll er für über 1000 Lire „Droschkengelder" 
verlangt haben. Als de Felice wegen seiner Ver­
waltung in der Presse angegriffen wurde, zahlte 
die S tad t dem sozialistischen Hauptblatt, dem 
„Avanti", 150 Lire für die Aufnahme eines Ver- 
Leidigungsartikels. Das Wahlmanifest beschäftigt 
sich endlich noch m it den Vergünstigungen von M it­
gliedern der Sippe bei der Vergebung städtischer 
Arbeiten und mit der Art, wie sich die Sippen- 
Lrüder an gewissen Steuern vorbeidrückten. Der 
Eindruck dieses Manifestes war umso größer, als 
fast alle seine Anschuldigungen bekräftigt werden 
durch die Akten der Untersuchungskommission, 
welche die Regierung über die Gemeindeverwal­
tung E atanias angeordnet hat. Angesichts einer 
solchen Wirtschaft begreift man es, daß die E in­
wohner E atanias dieser sozialistischen Tyrannei 
ein Ende gemacht haben. Für eine P artei, die sich 
rühmt, das ausschließliche Allheilmittel gegen alle 
Schäden der Gegenwart zu besitzen, bedeutet diese 
Angelegenheit eine gehörige Blamage.

Provinzialriacsirichten.
L Culmsee, 30. September. (Verschiedenes.) Heute 

war die Maschinengewehrabteilung aus Culm, welche 
sich auf dem Marsche nach ihrem neuen Garnisonorte 
Thorn befindet, in unserer Stadt einquartiert. — Die 
von Herrn Kunstgärtner Haedecke angelegten Anlagen 
hinter dem Wasserwerk sind nunmehr vom hiesigen Ver­
schönerungsverein übernommen worden. — Ein bedauer­
licher Unfall ereignete sich auf dem Bahnhöfe Wrotz- 
lawken. Der bei dem Besitzer Osterle-Chrapitz be­
schäftigte Arbeiter Sierakowski war mit dem Gespann 
zur Bahn gefahren. Beim Zügeln der unruhig ge­
wordenen Pferde riß die Leine. S . wollte dieselbe zu­
sammenknüpfen und stieg auf die Deichsel. Plötzlich 
gingen die Pferde durch und schleiften S . mit sich. 
Hierdurch erlitt er eine erhebliche Quetschung des Brust­
kastens.

tr. MeUsdors, 29. September. (Feuer. Personal- 
notiz.) In  der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch 
brannte in Bilau eine dem Ansiedler Habermann ge­
hörende mit ungedroschenem Getreide gefüllte Scheune 
ab. Mitverbrannt sind verschiedene landwirtschaftliche 
Maschinen. Dem energischen Eingreifen der Pfeils- 
dorfer freiwilligen Feuerwehr ist es zu danken, daß das 
bereits in Brand geratene Wohnhaus gerettet werden 
konnte. Die Entstehungsursache des Feuers ist unbe­
kannt. — Auf die 2. Lehrerstelle an der hiesigen evan­
gelischen Schule ist vom 1. Oktober ab Herr Lehrer 
Wunderlich aus Litefken, Kreis Stuhm, berufen.

n Grauderrz, 30. September. (Plötzlich irrsinnig ge­
worden) ist der am 3. Juni 1889 geborene Schreiber 
A. Strehlau. Im  Bureau der Maschinenfabrik A. Ventzki, 
wo er zuletzt beschäftigt wurde, verfaßte er grundlos 
allerlei Beschwerdeschriften, auch stellten sich bei ihm 
Tobsuchtsanfälle ein. Der Bedauernswerte mußte da­
her der Irrenanstalt Schwetz zugeführt werden. — Auch 
die 31 Jahre alte Malerfrau Klara Sobottke wurde 
heute wegen Irrsinns aus dem Krankenhause, woselbst 
sie zunächst eingeliefert worden war, nach der Irren- 
anstalt Schwetz gebracht.

* Graudenz, 1. Oktober. (Präsentation für das 
Herrenhaus.) Der Magistrat beschloß, Herrn Ober­
bürgermeister Kühnast als Herrenhausmitglied zu präsen­
tieren.

n Graudenz, 1. Oktober. (Sein 25jähriges Amts­
jubiläum) begeht heute Herr Magistratssekretär Depke in 
Graudenz. Eine Abordnung der Ortsgruppe Graudenz 
der Gemeindebeamten Preußens sowie viele Kollegen 
und Freunde des Jubilars hatten sich zur Gratulation 
eingesunden. Die Deputation der Ortsgruppe über­
reichte den Jubilar als äußeres Zeichen der Liebe und 
Achtung, die derselbe sich bei seinen Kollegen erworben, 
einen kostbaren Kronleuchter und seine Abteilungs­
kollegen ein Vlumenarangement, in dem die Zahl „25" 
prangte.

Dirschau, 28. September. (Der siebente Sohn) wurde 
dem hiesigen HilssbremserZamek geboren. Vom Kaiser 
ist dem Vater ein Geschenk von 50 Mark bewilligt 
worden.

Bereut, 28. Septbr. (Brand.) Heute früh 5 Uhr 
brannte das im Schützenwalde belegene und in 
den 1850 er Jahren erbaute Schützenhaus unserer 
Schützengilde total nieder, über die Entstehungs-

ernntteill
art des Feuers ist bis dahin nichts ZU 
gewesen. rroul bat sÄ

Mogilno, 29. September. ch b/r der
heute vormittags 11 Uhr der Mulny" ^̂ ssen. 
Bierbrauerei Amerika, Emil K lim p el 
Die Motive zur Tat sind bis dalM l  ̂
Klimpel war etwa 54 Jahre alt. Mannes 
dem Tode des hier überaus beliebter ^
hat die Bürgerschaft tief erschüttert. ^ " ^iger 
nur annehmen, daß die Sorge wege ^  
demnächst zu erledigenden Verbindliche 
jedoch nötigenfalls glatt geregelt word 
die Ursache ist.

Für Sas 4. Vierteljahr t^*-

M k r .  Niimmbtt >!. W i A
nehmen Bestellungen auf „Die M sie  n ^  
illustrierten Sonntagsblatt „ D i e d  
B ild "  und dem „O stm ärkischen Lc>" 
H a u s f r e u n d "  zum bekannten BUUgiter, 
fortgesetzt entgegen sämtliche kaiserl. M  
die Orts- und Landbriefträger, unsere 
gabestellen und wir selbst.

„Die Presse".
Katharinenstr. 4.

Lokalnachrichten. ^
Thor». 1. Okiob-r

gewehrabteilung Nr. 4 unter Führung ^  Thorn 
Hauptmann von Hahn, die von Eulm M  
verlegt worden, ist, nachdem sie gestern 
Marsche hierher in Culmsee Q uartier Min 
heute M ittag 12 Uhr in Thorn eingezogen- 
Eintreffen in Thorn-Mocker wurde i^' ^
Kreuzung der Graudenzer- und Lindem^ v 
dem berittenen Offizierkorps des 
regiments von Borcke, dem die Abteilung o v r̂.rN 
empfangen und, nach Begrüßung dum . Hier 
Oberst Mittelstädt, zur inneren S tad t g ^ ^ o u v ^  
wurde die Truppe von S r. E "  ' 
neur, General der Artillerie

ftM en  Z-m

. . ................... . . .  Abteilung mrt r u n g e n ^ ^ n  ^
der Regimentskapelle anrückte, r itt  Se. 
und Gefolge ihr durch das Culmer Tor ^de. 
und führte sie durch das Tor auf die 
Nachdem bier baltaemackt und der K o i n n  derNachdem hier haMemacht und der Kow 0̂  
des Regiments MAdung von dem Eintre''^ se. 
Maschinengewehrabteilung erstattet. begrUv^MN

Ä-K
den

MaschinengewehraLteikung erstattet, begruo-M'» 
Exzellenz die Truppe mit einer kurzen,  ̂  ̂
Ansprache, in der er seiner Freude AusdA.M 
die Abteilung in der alten Weichselveste ^K

sdl^L>-
zu können; "die alte Garnison bringe A  ..A» 
angekommenen Gefühle kam eradschaftlich^^ 
sinnung entgegen, und er Litte sie, diese -M V  
zu erwidern. Hierauf setzte sich der '
von S r. Exzellenz an der Spitze des OM   ̂
in Bewegung und zog durch die E h re n E ^ i  ^  
beim Eingang der Culmerstraße von der ^  
richtet war, in die Innenstadt ein, dre . hM  
Hauptstraßen reichen Flaggenschmuck angetW gM. 
Eine zahlreiche Menschenmenge begleitete 
zenden Zug. m it großem Interesse die 
der Abteilung in ihrer kleidsamen "h M  
musternd^ die sechs Maschinengewehre u ginv 
M unitionswagen mit sich führten. Der 
durch die Culmerstraße, Markt,
Elisabeth- und Katharinenstraße, an der 
kaserne vorbei bis zum Hermannsplatz 
bahnhof, wo Se. Exzellenz die Abteilung ih 
die über die Eisenbahnbrücke nach Nudnl P 
neuerbauten Kasernements einrückte. Z^at
grüßung der Abteilung hatte der dNags! afldeu 
S tad t Thorn ein Schreiben an den Kow d 
Herrn Oberst M ittelstädt gerichtet, rn ^  vk 
M agistrat seiner Freute über den E ^ ^ i t  A  
Garnison und der S tad t Ausdruck gibt,
Wunsche, daß die Neuangekommen-n, "  
gebrachtem gutem Einvernehmen mit oe  ̂
schaft, sich wohl fühlen mögen in ihrer n 
msonstadt Thorn! , - § n.) mr*

-  < M i l i t s r i s c h e  P e r s o n  ° l ' ° A.
Miliiär-Wochenblalt meldet: Iacoby, ^
gierungsbaumeister in Thorn 1, zur Intenv. e ' 
meekorps unter Übertragung der if.
Intend. und Baurats, Elsäßer, Militär- ^
technischer Hilfsarbeiter bei der Intendanz i ril. 
Armeekorps, als Vorstand des Militär-Bau
Thorn versetzt. ^  MAec

-  ( O r d e n s a u s z o i c h n u "  g.) 
der Kaiser und König haben dem Brofesso
vom hiesigen königl. Gymnasium den ^  'f^et 
orden 3. Klasse verliehen Professor Hosie' 
zum 1. Oktober in den Ruhestand. — ^.Telegt^/iht

-  ( D i e n s t j u b i l ä e n , )  Die O ber-^
assistenten Herren Teuber und Boljahn se 
25jähriges Dienstjubiläum. r r kung)  ^

-  ( E i n e  S t a d t v e r o r d n e t e n s l v  ^
wieder am nächsten Mittwoch statt.

-  ( A l l g e m e i n e r  L a w n t e n n r ^ E
e in T h o r n . )  Gestern wurde das 
Turnier beendet, das nur für Mitglieder ^  
eins offen war. Im  gemischten D oP P A  
rangen den 1. P re is  F räulein  Frtel uU M -
Jllgner, den 2. P re is  Fräulein Stachow i^ M

Harren-Einzelspiel den ^  ^
Herr Jllgner (S : 4, 7 : 5). den 2. P re is  P , ,
chowitz; im Damen-Doppelspiel den e I (g ^
Fräulein  M ariens und F raulem  F Prc^
6 : 1): im Herren-Dopvelsprel den i- „
Herren W ittw er und Jllgner (- - K erkert 
^  lier beteiligten sich 5 Damen un H

Juniorabteilung 4 Kinder. - o ,
aelvielt. lodak der V -rem  es wagen ficht

Turnier 
der

natlich, stattfinden, auch um ^
Sport zu beleben. Das ^ndet ^
günstig. Heute, Sonnabend A b en ^ ^ fw ^  .H
selliges Beisammensein im  «Elystum sta

—  (S  p o r t k l u b „ B , stu > ct> -> -) / ^ e > i
fand im Artushof die zweite Sitzung des
klubs statt, die zahlreich besucht w ar. sitzt
bollspiel soll schon °m  künst.g°n S onn täg ig .,,
werden. Für Montag den 3. Oktober



-^»».herzlich eil'geade,? "^ " '' der Freunde 
^ i t ° / T ° N n e r t u r „ ^  «>°rdsn. tSiehe Inserat.) 
h°fs °b Abend fand im m ° T h o r n . )  Am  
Met,«" ^ ^ o m m e rs 's ta t^ a ? 1 ? E '""  des Artus- 
Aoetb' ^  der E b „„- dem gegen 30 M it -  
S ie I> . ^'lnahmen L ° r r  Professor
k E / ° '» z u  Eh^n dir T eil bildete die

»' ^ °^ ü w i°k  und^Be"r7 Z k ^ p ^ e s tp fa l, Illnd das an, dre der dem Gau­
d i s ^ ° n k r a n ,  errnn^ ^  Vromberg statt- 
leiner N ? " !^ ,  He"? ^^e der Leiter
lRt 7?A°de hervorhob S.° h n f e l d t . in 
Metfg? tunkten) aus beiden ersteren
^ vott^S. die 7 ?  strengeren deutschen
»̂Nte btumlichen Turnin"E^ lordert, den Preis 

Hbuna »"gerühmt werm>^^°!!"^- Herrn Berg 
' 2  ^  im Tabb a»^ ' er in der Frei- 

höchste V u E ? ^ " ^  allen Wett- 
Ä^An die SieaeE??'^Ä  M  und 15) erzielt 
E e fs ie r . Zu de» die Rekruten-
Kr^an^erren Wei'n" bnd einberufen die
^rin^glieder der Prüfe, ferner
«Ix,-."Zusehen. Ci» m?Ä*"^c>bteilung. die zur 
djx ^/ Treue zu halten"^^^"«. "rrt der Mahnung, 
«- L v e ^  «  ^ .K a is e r  u„d dem Reich,

^ - L r - s
»iet>°?) der n a '

r?L7-äLL,dk,'-LV.K
lA drnvereinen°E^sm/°^^u^ „Vorwärts" und 
°>>is „ ) beim 5a iÄ  Tulni und Bromberg
°ffdj.?^ifteten FaKnenn-^^" Jubiläum des Per-

^ni^L^ueau:"D»r T h e a t e r . )  Aus dem
hi»b.„ °"»tag h --Uamstfolgpnds Spielplan lau te t: 
H"kems>?°^"preisen Nachmittag 3 Uhr bei
^!> id?Ä "' Over-t»?"'" ,etztenmale „Der Graf von 
Hps!, Uh? u°u Franz Lehar. Sonntag, 

 ̂ die Novität „Das
abends Jarno. Dienstag den

< ° rs t° g  den g O ? h r zum letztenmal- „T iefland". 
«°» weiß« D n«,»«^' °bends 8 Uhr zum ersten- 
!°!>°r a,"c°is A d r ie n ^ Z  ^"sche  Oper in 3 Aufzügen 
sehn« "bends 8 Ukr .?°i?ld>en. Freitag den 6. Ok- 
d°rd L l'.! ' Spiel ^von * »Frau Iu tta 's  Braut-
°b°nd,^Kler.PeraN ^b °in  ,n 4 Akten von Geb.

^ Uhr als M i« Sonnabend den 8. Oktober, 
eng dritte Volksvorstellung eine Wieder-

U.hen P r o m e n
zwis^

>em 
batai 

^  d e m

EkL. Mittags e n a  ^ ^  x ^ n z e r t)
Pell-^^9 auf dem bei günstiger

1 7 Valentin Kalinomski .

wird

von der Ka-

i ch t) wird am 
Strafsache gegen

>i7 5 '  °us und den Besitzer Xaver Ol

Kalinowski und 
Krzemie- 

Die Ver­
dis Herren Rechts-

L  u n^ N euw e l." gen Z^° ^  r  a°ud a .
«  k°wm"n E» n.d -  n f ° l s c h u n g  zur Ver-

....
^ . ^ ° l ! ? e j l " ? ^  d r°w e fuhren, 
h >  heule Z ° Arrestanten verzeichnet der

angeick mo.? "? wsirde eine Holzbohle (in der 
^ e k ^ 'c h w e n im t .  Näheres im Polizetsekretariat,

sg^sel betrug b - i ^  ^  k e l.) Der Wafserstand 
7 h? gestern k?» ^  r „  heute Y.70 Meter, er 
^  !w ' ° w 1 7 ' b-. d°""m eter g e s t i e g e n .  Bei 

-"i-ter g e f  ° d e r  Strom von 1,89 Meter auf

--------------------

^  i^ lerv is ieu ' t>?7»^ber. (Verschiedenes.) Etwa 
5, g n "  ^ußartillerie-Regimentern Garde,

K'S?  L 7!" »E? « '  L - S 7U
^ ^  ben Dienst bei der hiesigen P ri- 

^ertretersikn,,^ gestern in Diask abgehaltenen 
Aar,? be§ V ü r^ i-n ^  ^urde u. a. beschlossen, die 
^ d e r ^ b ^  der Firma Mehrlein in
^  ^gunq dp  ̂ -r- bem 1. Oktober soll sofort 

-r-rottoirs begonnen werden.

innerliche Überwindung und Zähmung, auf die verarme 
Spielmann allein angewiesen ist, weiterzuführen und zu 
vollenden, als den Erfolg in Frage zu stellen. Das 
Lustspiel wird hier zur Burleske, die auch nicht mehr zu 
fesseln vermag. Doch bringt der 4. Akt einen nicht 
unbefriedigenden Schluß, der den Erfolg rettete. So 
ist das Stück eine ganz interessante Arbeit, zumal die 
Verse — die allerdings recht viel unreine Reime aus­
weisen — die Bewegung nicht allzusehr binden und der 
Dichtung nur eine gewisse Würde geben, wiewohl diese 
mehrmals durch Calembourgs durchbrochen wird. Von 
den Darstellern ist in erster Linie Karl Couitö zu nennen, 
der den Grafen und Spielmann in einer Person ver­
körperte. Tresflich charakterisierte er diesen Friedhelm- 
Peter, sowohl den kecken Herzensbezwinger, dem die 
Herzen der Dorsschönen zufliegen, als auch den echten 
Mann, der den stolzen Willen seines Weibes allmählich 
zu brechen weiß; eine prächtige F igur! Das war, auch 
deklamatorisch, eine Leistung, an der man sich freuen 
mußte; natürliches, ungemachtes, herzerfrischendes Spiel. 
An Thea Syring fand er eine vorzügliche Partnerin. 
Die Künstlerin zeichnete den wilden Trotz in Mienen- 
spiel und Geste (z. B. das nervöse Zucken mit der Reit­
peitsche!) ebenso tresflich und lebenswahr als die immer 
mehr aufflammende Neigung zum vermeintlichen Spiel- 
manne Peter und schließlich die hingebende Weibesliebe 
der Besiegten und Bittenden im letzten Anfzuge. Der 
alte Rheingraf von Felseck, den Max Berger gar 
humorvoll auf die Bretter stellte, wirkte als amüsante 
Figur bis zum glücklichen Ende des Spiels, und die 
auf ihre alten Tage so sehnsüchtige Schloßverweserin 
unserer komischen Alten M aria Körner dürfen w ir als 
Leistung, die sich dem Ensemble bestens einfügte, auch 
nicht vergessen. Unsere Anerkennung für alle Übrigen 
fassen w ir in ein Gesamtlob zusammen. Die Regie 
stattete Schloß Andernach und Umgebung angemessen 
aus, so daß man, bei einiger Phantasie freilich, sich an 
ein Nheinufer versetzt glauben konnte.

Eine Wiederholung des „Spie ls vom Rhein" dürfte 
sich hier sicherlich lohnen, es gefiel dem leider nicht sehr 
zahlreich erschienenen Publikum allgemein als schmack­
hafte Abwechselung aus dem literarischen Speisezettel; 
leichte, aber, wie der Rheinländer mit Vorliebe sagt: 
„leckere" Kost, obendrein mit Humor und etwas Poesie 
aufgetischt! L

^ei 11;.. wahre Wert.

"St Man -77  A"a°"blicke 
Den,, .. ^  "rm  aus ihm hinaus?

C* o lle r^U n te rs^!!^  und Palästen A  blüht n^rsthled nicht groß.

Letzt L , e l b ^ 7 «°7 "

Und 2 °uk v !? w ^ ? °  w ir besessen,
N? »°n "  7 '»  S '°"b und Wind, 
>^7 "'"sich w i?5  ° 7  ""vergessen,

wie gewesen sind!

> ' Stadttheater.
-.D er"A?i, Spiel vom Rhein
>  Abend Sch°tz'°r-Per°sini.

7 " i  d e ? ^  wieder eine Neuheit,
,5  !a w»?5>ter, Scbäkl» n?'"e» Sonimernachtstraum

dos V-.sl..stspi°>,
»st^i-I ^^ '^ tspens iin °,?7  ? ''" "w - den Motive 

b"-^?"Na Dinna"" dem spanischen
hel,,'!?bwspielen der Gartenszene aus

d? Flll>,enk, '^! b>n DovveMt!' ^  Gestalt des „Grasen 
wi-7?i"ln»ers d7w°".i>er loslöst, der die Rolle 

V  dik,?. wst dem K ..^ '°?e rs  zur Ehe spielt, »m 
^he o ". z->sanimenfließend, das

L'k° k L ° " . '.  ist a 7 7 7 " v .  D°r. Einfall, mit seineme», L '

^ i s t  k „E a ,.e .,7 ''d  s t o l z e d i e  sich dem
S L u - ' d r e 7 o ^ - ^ - " w l l l

i>r>7 fremde »Spienna
" >  «?" herrsch-« einander^ . .d v r  sj»., gewoknjp ; gegeuüdertreten

^  h W e n i t i '  ^il^^lich zur Unterordnung

8 s ir « . - K 'S L '7L r - « i ^
>i>'z d -s

îii?"ch°» w, "  "'ehr n °  - ' o. Akt. 
»>° °!° V.  ^"Hrsch7,l:7°! ?.» ' iesten Boden

^"°hn.en ' 7 7 '  D as arro^

l!"t ist der 3. Akt. da der 
der psy-

e>rm7 "whe si^ c iu ? 7  llesctzien Spiel-
^ w s  . . i7 -  llewnlt'ame Zähmung im

lt'. ersche.nl weniger aeeignct die

Mannigfaltiges.
( S e l b s t m o r d v e r s u c h . )  I n  der Nacht 

zum Freitag versuchte die Berliner Schrift­
stellerin M artha Dietrich, die Braut des ver­
hafteten Schauspieldirektors Earrison, sich in  
ihrer Wohnung durch Leuchtgas zu vergiften. 
Hausgenossen, denen der Gasgeruch auffiel, 
drangen in  die Wohnung und vereitelten das 
Vorhaben der Lebensmüden.

( P r o f e s s o r  L e h m a n n - H o h e n -  
b e r g m u ß  i n  d i e  I r r e n a n s t a l t !  
Die aufsehenerregende Gerichtsverhandlung 
gegen Professor Lehmann-Hohenberg w ird nun 
doch das Nachspiel zeitigen, daß der vielge­
nannte Gelehrte, wenn auch nur vorüber­
gehend, die Jenenser Irrenanstalt aufsuchen 
muß. Die Beschwerde der Verteidigung gegen 
den Beschluß des Gerichts, Professor Lehmann- 
Hohenberg auf sechs Wochen, eventuell zwangs­
weise, der psychiatrischen Klinik zu überweisen, 
war erfolglos und mußte erfolglos bleiben, 
da sie rechtlich unzulässig ist. Zulässig ist 
eine Beschwerde gegen die Unterbringung in 
einer Irrenanstalt, so w ird in einer Zuschrift 
von sachverständiger Seite an die „S traß - 
bürger Post" ausgeführt, nur insoweit, als 
diese Maßregel im Vorverfahren verhängt 
wird. Erfolgt sie, wie im vorliegenden 
Falle, nach der Eröffnung des Hauptver­
fahrens, so ist der Beschluß nicht anfechtbar. 
Denn nach § 347 der Strafprozeßordnung 
unterliegen Entscheidungen der erkennenden 
Gerichte, welche der Urteilsfällung voraus­
gehen, nicht der Beschwerde. Ausgenommen 
sind nur Entscheidungen über Verhaftungen, 
Beschlagnahmen oder Straffestsetzungen, sowie 
alle Entscheidungen, durch welche drille Per­
sonen betroffen werden, nicht aber Entschei- 
düngen über die Unterbringung in einer 
Irrenanstalt. Daß dies ein schwerer Mangel 
des gegenwärtigen Gesetzes ist, ist schon mehr­
fach an den Tag getreten. Deshalb ist auch 
in dem Entw urf der neuen Strafprozeß­
ordnung, welcher augenblicklich in der Neichs- 
tagskommission beraten wird, vorgesehen, daß 
gegen den Beschluß über die Unterbringung 
in einer Irrenanstalt unter allen Umständen 
die Beschwerde, und wenn die Beschwerde 
keinen Erfolg hat, die weitere Beschwerde 
zulässig sein soll. Damit w ird diese ein­
schneidende Maßregel der Verhängung der 
Untersuchungshaft durchweg gleichgestellt, was 
durchaus berechtigt ist, da sie eine ebenfalls 
geqen den W illen des Betroffenen erfolgende 
Freiheitsentziehung darstellt.

( I n  e i n e r T o n n e  dur ch d e n N i a -  
g a r a f a l l ) .  E in gewisser Leecch hatte sich in 
eine Stahltonne einschließen lassen, um die 
Niagarafälle zu durchführen. Das Abenteuer 
ist geglückt, ohne daß der Eingeschlossene eine 
Verletzung erlitten hat. Wenige Minuten, nach­
dem die Tonne ins Wasser geworfen worden war, 
wurde sie von einem Strudel erfaßtund in die 
Niagarafälle hineingetrieben, wo sie länger als 
eine Stunde ein Spiel des Wassers blieb. Endlich 
erfaßte die Strömung die Tonne und warf sie 
an die kanadische Küste. Leegh erklärte nach 
seiner Fahrt, daß das Wasser sä furchtbar gegen 
die Wände der Tonne gewütet hätte, daß er 
seine letzte Stunde nahe geglaubt habe.

S ie : „W enn w ir verheiratet sind, kann ich kochen ler­
nen." — E r :  „W äre es nicht besser, Du begännest m it 
den Versuchen schon jetzt, ja lange Dein Vater noch die 
R o h m a t e r i a l i e n  sozusagen hergibt?"

Neueste Nachrichten.
Ruhe im MoabiLer StreikgeLieLe.

B e r l i n ,  1. Oktober. Zn M oabit herrschte 
den ganzen Tag über Ruhe. Auch bis Mitternacht 
ist keine Meldung über irgend welche Ausschrei­
tungen eingegangen. Die polizeiliche Sperrung 
der Straßen ist tufgshoben worden.

B e r l i n ,  1. Oktober. Nach dem „Lolalanz." 
haben der englische und amerikanische Botschafter 
das Auswärtige Am t um M itte ilung  des amt­
lichen Berichtes über Zusammenstöße gebeten, den 
vier englische und amerikanische Journalisten in  
der Nacht zum Donnerstag in M oabit m it der 
Polrzei hatten.

Das Ende des Berliner Aquariums.
B e r l i n ,  1. Oktober. Gestern hat das Ber- 

lm er Aquarium in der Schadowstraße seine P for­
ten für immer geschlossen, und bald wird die Spitz­
hacke die ruhmreichste Stätte der berühmtesten 
Sammlungen zerstört haben.

Rudolf Chrobak s.
W i e n ,  1. Oktober. Der Gynäkologe Rudolf 

Chrobak ist heute hier gestorben.
Verhaftung eines Offiziers 

auf dem Wiener Staatsbahnhofe.
. W i e n ,  30. September. Zu der Festnahme 

ernes Ofsrzrers auf dem hiesigen Staatsbahnhofe 
verlautet, daß es sich nicht um Spionage handelt, 
sondern um die Unschädlichmachung eines irrsinnig 
gewordenen lllanen-Leutnants. Dieser begann 
plötzlich während der Fahrt die Vorhänge an den 
Fenstern des Wagens zu zerschneiden. Kaum hatte 
ihm der in  demselben Abteil fahrende Postbeamte 
gesagt: „Aber, Herr Leutnant, was machen Sie 
denn?", als sich der Offizier m it blankem Messer 
auf den Beamten stürzte und ihn durch drei Stiche 
lebensgefährlich verwundete. Ebenso wurde eine 
mitfahrende Dame von dem Tobsüchtigen verletzt. 

Die Ernennung Jsw olslis zum Botschafter 
in P aris.

P a r i s ,  3V. September. Die französische Re­
gierung htt ihre Zustimmung zu der Ernennung 
des russischen Ministers Isw olski zum russischen 
Botschafter in P aris  erteilt.

Luftschiffahrt.
N a n c y .  1. Oktober. Kapitän Engelhardt 

landete auf einer Wiese bei Meurthe freiw illig. 
Die Behörde unterzog ihn einem kurzen Verhör, da 
sich jedoch nicht Verdächtiges ergab, wurde er frei­
gelassen. E r beabsichtigt, sobald der Nebel nach­
gelassen haben wird, nach T rier und Metz zurück­
zukehren.
Aussperrung in der englischen Baumwollindustrie.

L o n d o n ,  30. September. Auf Ersuchen des 
Handelsministers sind heute Abend die Arbeit­
geber und Arbeitnehmer der Baumwollinduktrie 
noch einmal zusammengetreten. Die Verhandlun­
gen führten aber zu keiner Einigung, und die all­
gemeine Aussperrung in der ganzen Baumwoll- 
industrie beginnt daher morgen.
Verbannung eines Kiewer Archimandriten wegen 

Verschwendung von Klostergeldern. 
P e t e r s b u r g ,  3V. September. Nach einer 

Blättermeldung ist der Archimandrit des Höh- 
lenklosters in Kiew, Melchisedek. wegen Vergeu­
dung von dreihunderttausend Rubeln Kloster­
gelder nach dem Kloster von Sekowezk verbannt 
worden.

Amtliche Notierungen der D anziger Produkten -

vom 1. Oktober 1910.
Wetter: schön.

M r  Getreide, Hülse,»flüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorek-Provision 

irsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

per Oktober—November IW V2 Mk. B r., 
per November—Dezember 197 Mk. bez. 
per Dezember— Januar 197^/z Mk. B r., 
per A p ril— M a i 204 Mk. bez.
Requlierungs-Preis 196 Mk. 
inländ. bunter 768— 745 Gr. 181— 192 Mk. bez- 
inländ. roter 662—750 Gr. 150 -18 0  Mk. bez.

N o g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kar. 
per Oktober— November 141^2 Mk. bez. 
per November— Dezember 1 4 3 ^  Mk. bez. 
per Dezember.Ianuar 145 Mk. bez. 
per A p ril-M a i 150 Mk. bez.
Regulierungspreis 141',' Mk. 
inländ. 673— 715 Gr. 141 M k tez.

G erste unverändert, per Tonne von 1000 Kar. 
in l. 647— 688 G r. 145—162 Mk. bez. 
transito 9 5 ^ - N 1  M k. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kar.
inl. 142-150 Mk. "

R o h z u c k e r .  Tendenz: flau.
Nendement 88 <>/<, sr. Neufabrrm 9,95 Mk. inkk. Sack 

Ä I « i e  per 1>><> Rgr. Weizen- 7 ,80-8 .80  Mk. bez.
Roggen- 8,50 Mk. bez.

Der VorUaud der Vrodnkten-Börfe.

I 1. Okt. 30. Sept.

Humoristisches.
(E n t s ch il l d i g u n g.) „Warum bringen Sie 

mir erst heute den Schirm zurück, den ich Ihnen vor 
acht Tagen geliehen habe?" — „'s hat ja die ganze 
Woche geregnet!"

(E i n V o r s c h l a g  z n r  G ü t  e.)- E r : „Ich 
binern armer Mann, ich kann Dich nicht ernähren." —

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoien..................... .....
Russische Banknoten per Kasse. . . .
Wechsel auf Marschan . . . . . .
Deutsche Neichsanleihe 3 " . / /o .  . . .
Deutsche Neichsanlelhe 3°/,» . . . .
Preußische Konsols 3 ",<V g .....................
Preußische Konsols 3 » .............................
Thorner Sladlaiileihe 4 . . . .
Thor,rer Sladtanleihe 3 ' ^ -  - - - 
Mestprenßische Pfandbriefe . .
Westprenßische Pfandbriefe 3 " „ nenl. i l .
Rumänische Rente von 1894 . .
Russische unifizierte Staatsrente 40/^ .
Polnische Pfandbriefe 4'/2 0'o . . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Denlsche Bank-Aktien...............................
Diskonto-Kon,mandlt-Anteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
AltgemelneElektrizitäts.Aktrengesellschast
Vochmner Gnßstahl-Aktken 
Harpener Bergwerks-Aktien 
Lanrahntte-Aktien . . . .

Weizen loko in Newyork. .
„  Oktober. . . . .
„  Dezember . . . .
„  M a i  1 9 1 1 . . . .

Roggen Oktober.....................
„  Dezember . . . . .
„  Ma i  . . . . . .

S p iritus : 70er loko . . . .
Bankdiskont 5» „, LlNttbardzinssnß 6 «/.„ Privatdlskont 4Vs°/<>.

D a n z i g .  1. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr —  in- 
ländliche, 36 russische Waag^ms.

K ö n i g s d e r g , 1. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 59 
inländische, 120 russische Waggons exkl. 22 Waggon Kleie und 
15 Waggon Kuchen.

85,05
216,55

92.10
88.75
92.10 
82,80

88>5
8 0 , -
90,40
94.75 
6 5 . -

185.50
256.50
189.75
124.10 
127,80 
283.60
235.10 
1 9 1 .-
173.10 
1 0 0 ^  
200, -
201.75 
207.—
148.75
153.50
160.75

85,05
216,60

92^10
82.75
92.10
82.75 
99,60

88,'50
8 0 . -
90.30
94,50
95.10

185.50
256.75
189.75
124.10 
127.80 
283.90
235.10 
192.—
173.50 
1 0 1 ^
198.25
200.25
206.25
145.50
153.25 
1 6 0 ,-

G r a u d e n z ,  1. Oktober. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 129—132 M d  
holt. 187 -190  Mk., von 124-128  P fd. holl. 18 0 -18 6  M k !

geringer unter Notiz. -  Gerste, Futter- 12 6 -130  Mk. 
B rau- 153—156 Mk. —  Hafer 150— 154 Mk., Erbsen, 
Futter- — ,— Mk., Koch- 190—200 Mk. per 1000 K iloar. 
Eßkartoffeln 3 ,40 -4 ,00  Mk. -  Heu 5 ,00-5 ,50  M k. -  
Nichtstroh 4,50—5,00 Mk., Krummstroh 4,00—4,20 Mk.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 

-  .  B e r l i n ,  1. Oktober 1910.
Zum  Verkauf standen: 1921 Rinder, darunter 1350 Bullen. 

1760 Ochsen, 811 Kühe und Färsen, 962 Kälber, 12530 Schafe,

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d e r :
1. Oc h s e n :
a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt
b) junge fleischige, nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete.....................
o) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere .....................................
ä) gering genährte jeden A lters . . .

2. B u l l e n :
a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten 

Schlachtwertes . . . . . .  . .
b) vottfleischige jü n g e re ..................... .....
e) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä lte re .....................................
ä) gering g e n ä h r te ...............................

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
a) vollfleischige ausgemästete Färsen 

höchsten S chlachtwertes.....................
d) vollflelsch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt
o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ck) mäßig genährte Kühe und Färsen
e) gering

4. G e r i n g  gen. J u n g v i e h  (Fresser)
K ä l b e r :

a) Doppellender feiner Mast . . . .
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S a u g k ä lb e r.........................................
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber 
6) geringe S a u g k ä lb e r..................... .....

S c h a f e :
a) Mastlämmer u jüngere Masthammel
d) ältere M a s th a m m e l..........................
o) mäßig genährte Hammel und Schafe

(M erzschafe)............................... .....
ä) Marschschafe und Niederungsschafe 

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Z tr. Lebendgew. 
k) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2*/., Z tr. Lebendgew. 
o) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2Vz Z tr. Lebendgew. 
ä) fleischige Schweine . . . . .
e) gering entwickelte Schweine . .
k) S a u e n ...............................................

Rindermarkt langsam; Kälberhandel ruhig; Schafhandel 
ruhig, es w ird nicht geräumt; Schweinemarkt langsam, es 
w ird ziemlich geräumt.

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

44— 43 8 2 -8 6

40—42 71— 80

33—39 6 2 -6 9

44— 47
3 9 -4 3

77—80
6 6 -7 2

34—38 5 3 -6 2
—,— —,—

—,— —,—

3 9 -4 3 6 8 -7 2

33—38
2 9 -3 3
27—33

6 6 -  67
6 7 -  59 
5 1 -6 2

7 5 -9 3 105—125

60—65
55—60
3 6 -5 1

103-108
92—101
6 8 -8 9

36— 40
32—35

78—80
69—75

36—38
30—34

- 6 6

54 68

53—54 6 6 -6 7

51—54
50—52
49—50
49—50

64—67
62—65
6 1 -6 3
6 1 -6 3

Meteorologische Beobachtungen zn Thor».
vom 1. Oktober, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 11 Grad Cels.
W e t t e r :  heiter. W ind: Südwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  760 mw.

Vom 30. morgens bis 1. morgens höchste Temperatur 
-s- 18 Grad Cels.. niedrigste -s- 7 Grad Cels.

Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 2. Oktober, 
Wolkig, sehr unbeständig, kühl.

Wasserstiinde der Weichsel, Srahe und Urhe.
S t a n d  de s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der jT a g  w  jT a g  w

Weichsel Thorn . .
Zawichost. 
Warschau . 
Chwalowice 
Zakroczyn

Brahe bei Bromberg u.'.Pegel 

Netze bei Czarnikau . . . .

29.
30.

0,70

1,24
1,78

30.

28.
29.

0,64

1^1
1,89

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Erntedankfest) den 2. Oktober 1910. 

Altstädttsche evangel. Kirche. Vorm. O'/s Uhr: Gottesdienst. 
P farrer Stachowitz. Abends 6 Uhr: Gottesdienst. P farrer 
Iacobi. — Kollekte für dringende Notstände der evangel. 
Landeskirche.

Nenstädtische evangel. Kirche. Vorm. 9 ^  Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Waubke. Danach Beichte und Abendmahl. 
Derselbe. — Kollekte zur Abhilfe der dringendsten Not« 
stände in der evangel. Landeskirche.

Garnison-Kirche. Vorm . 10 Uhr: Gottesdienst. Divisions- 
Pfarrer Krüger. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 
11V- U hr: Kindergottesdienst. Divisionspfarrer Krüger. 

Evangel.-lutherische Kirche (Bachestraße). Vorm. 9 ^  Uhr: 
Predigt und hl. Abendmahl. Pastor Wohlgemuth. Beichte 
9^/4 Uhr.

Reform ierte Kirche. Vorm. 10 U hr: Gottesdienst. P farrer 
Arndt.

S t. Ceorgen-Kirche. Vorm. 9V? Uhr: Gottesdienst. P farrer 
Johst. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 1 1 ^  Uhr: 
Kindergottesdienst. P farrer Heuer. Nachm. 5 Uhr: Gottes­
dienst. P farrer Heuer. - -  Kollekte für die Notstände der 
evangel. Landeskirche.

Evangel. Gemeinde Rudak - Stewken. Vorm ittags 9^2 Uhr: 
Gottesdienst. Anschließend Beichte und Feier des hl. Abend­
mahls. P farrer Hölscher K e i n  Kindergottesdienst. — 
Nachm. 4 Uhr: Jünglings- und Iungfrauen-Vereins-Ver- 
sammlung.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Morgens 7 Uhr in  Neu- 
bruch: Predigt, darauf Beichte und Abendmahl. Vorm . 
10 Uhr in Gurske: Predigt, darauf Abendmahl.

Evangel. Gemeinde Lulkau - Gostgau. Vorm . 10 Uhr in  
Lulkau: Gottesdienst m it Beichte und hl. Abendmahl.
Nachm. 3 Uhr in Gostgau: Gottesdienst m it Beichte und 
hl. Abendmahl.

Baptisten-Gemeinde, Thorn, Heppnerstraße. Vorm . 9V. Uhr 
und Nachm. 4 U hr: Gottesdienst. Nachm. 2 ^  Uhr: Sonn­
tagschule. Abends 5^2 U hr: Iugendversammlung.
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ßrikKkr- VLrrin

T h o r n - M o c k e r .
Am 30. September verschied plötzlich 

unser Kamerad, der Veteran

A lb e r t  V Ä M s k i .
W ir werden demselben ein treues 

Andenken bewahren.
Die Beerdigung findet am Sonntag 

den 2. Oktober, nachmittags 4^  Uhr, von 
der Leichenhalle des M ilitär-Friedhofes 
aus statt.

Antreten zum Abholen der Fahne, 
nachmittags 4 Uhr, von der Wohnung 
des Vorsitzenden, Schwerinstr. 1. Zah l­
reiches Erscheinen dringend erwünscht.

D e r  V o rs itz e n d e .

Bekanntmachung.
Die Viktualien- rc. Lieferung für die 

Zeit vom 1. November 1910 bis 31. Ok­
tober 1911 soll neu vergeben werden, 
und zw ar:

Kartoffeln,
2. viktualien,
3. Gemüse,
4. M ilch ,
5. B u tte r und

Getrennte Angebote sind bis 12. Ok­
tober, 10 Uhr vormittags, an die Küchen- 
verwaltung einzusenden. Es müssen auf 
alle Gegenstände, die in den einzelnen 
Losen enthalten sind, Preisangebote ge­
macht werden.

Die Bedingungen liegen auf Kasernen­
wache aus und sind vor Abgabe der 
Angebote von den Beteiligten zu voll­
ziehen.

Die K ü c h e n  ab  f ä l l e  werden für 
dieselbe Ze it vergeben.

Wckenvemattung 
Pionier-MaMsns llr. 17.

Rase.

DesfenMche
ZlMWMsteWW.
M ontng den 3. Oktober d. J s .,

nachmittags 1 Uhr,
werde ich in M l e w o  nachstehende 
Gegenstände:

eine Drillmaschine, 
eine Zuchtsau.
Lwei halber, 
ein Schwein

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Versammlung der Käufer beim Herrn 
Besitzer

Thorn den 1. Oktober 1910.
L n s u k ,

Gerichtsvollzieher in Thorn.

Mädchen-Mittelschule.
Das Winterhalbjahr beginnt am

D o n n e r s ta g  d e n  13 . O k to b e r .
Z u r Aufnahme neuer Schülerinnen 

werde ich am Mittwoch den 12. Ok­
tober von 10 bis 12 Uhr in meinem 
Amtszimmer im Schulgebäude anwesend 
fein. ______________ L i v t t - K .

Den hochgeehrten Herrschaften von 
Thorn und Umgebung die ergebene An­
zeige, daß ich meine Wohnung von

C r r lm e rs t r a s z e  1 5  
« a c h  N e u s t a d t .  M a r k t  1 4 ,  2 ,
verlegt habe. Ich bitte, das m ir bisher 
geschenkte Vertrauen auch fernerhin zu be­
wahren. Hochachtungsvoll 
Wwe. kerta 8L M tM , Stellenvermittlerin, 

Thorn, Neustädt. M arkt 14, 2

M s e :
Nieberimger . Pfd. 0,90 Mk. 
.Gorgonzola -/z Pfd. 0,40 Mk. 
Kräuterkäse 10, 20 u. 30 Pf. 
Tilsiter . . Pfd. 0,80 Mk. 
Schweizer. . Pfd. 1,00 Mk.

gsröüch. Lachs,
> Vr Pfd. 0,40 Mk.

reinen Honig,
! Pfd. 1,10 Mk.

WH-Vi> Hilllliett- 
,«5 Syrnp, M ,

*- Liter-Flasche 1,20 Mk. - -

Kakao,
M-Miert rein, Pfd. 85 Pf.

P fd . 65 P f. in  bester Q u a litä t 

empfiehlt

OeZr. 1853. ^  U

Dieselben sieben auk äer boebsten 8tnke künstlerisober VolUroinnienbeit, baben beste Disen- 
koustruktion, sinä von §röüter H a ltba rke it unä Tonsobönbeit unä iveräen un ter 20 iäb r!se r 
Oarantie Aeliekert. ^lässiAe Dreise. kostenlose Drobeliekerun^. D ober Dar^ablunAsrabatt.
:: OünstiZe LablnnZs^eise. —  I l l u s t r i e r t e r  D r a o U t k a t a l v A  k o s t e n l o s .  ::

«dsrsplvlts p rs ls v . I>rs»r»os ststs

S . W w ll ls n k a u « » -  S te ttin  77.

M -

Reparaturen 
an sämtlichen Uhren!

Durch langjährige Erfahrungen im 
I n -  und Auslande bin ich in der Lage, 
selbst komplizierteste Reparaturen aus­
zuführen unter Garantie.

^  Uhrmacher,
________ Thorn I I I ,  Mellienstr. 126.

W er erteilt gründlichen

sranzöfifchenUnterricht?
Angebote unter LL. LL. an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

U n M r A lS m k m
wegen Aufgabe des Geschäfts. 

Neustadt. M ark t 23, neben Lstskras 
Das Lager in nur besseren und eleganten

tzkmii-ii.KillsSkiilüiziilikll.zöDe 
U M , AlbkitkWlklckil, 

Tlikottzrii, Ltimwlllkll s. s. iv
soll sür fast die

H ä l f t e  d e s  r e e l le n  W e r t e s
verkauft werden.

Niemand versäume diese nie wieder­
kehrende Kaufgelegcnheit.

: :  N u r  I c u r ^ s  L e ! l .  

Neustädt. M a rk t 23 .

Meine Jagd
in der Nähe Thorns beabsichtige ich um­
ständehalber sofort abzutreten. Die 
Jagd ist bequem m it der Eisenbahn zu 
erreichen. Zu erfragen in der Geschäfts- 
stelle der „Presse".

Frischen

it»Iit»W. N « W  
MiWIle Masteiileil.

frischgeschossene

lle b h ilh n e r»
große Hasen.

leiste fasanen
e m p f i e h l t

1 . 8 ,  R T Z G l p k

Ste!!ena»gel>ote
t-2 Zchneidergesellen

finden dauernde Beschäftigung bei
Ilnrsu»

Schneidermstr. für Z iv il und M ilitä r , 
Thorn-Mocker, Llndenstr. 46.

Lehrlingu. Lehrmädchen
s u c h t

W a p ik a « !  Seglersiratze 25.

An LaO lllM
von sofort gesucht.

IL .  Heiligegeiststr. 17.

ä L s s c r iW .
MliSchkit für «llks öu-"s iSch0ü°b-f

Frau Bäckerstraße 21.

A « k  M Z A N W I
an jedermann elegante

> l ! e r r t z N W L i i M u . k M ü l 8
fertig und nach M äh "WH 

empfiehlt 
w T h o r n ,  
Rathaus-Ecke, gegenüber der 

l Poft u. Hotel „Drei Klonen".

Laufbursche
sofort v e r l a n g t

Sslcrkss.

NI
m it schöner Handschrift und Kenntnis 
in  Stenographie und Schreibmaschine 
per bald s u c h t

I. R. UöllAsLü kisedk.,
_____________ Seifenfabrik.

Tüchtige

Nettttskl»
für Konfektionswaren per 15. 
Oktober oder 1. November ge­
sucht. Angebote an

S u c h e  für mein Kolonialwaren- und 
Delikatessengeschäft eine perfekte

Verkäuferin
per 1. November und ein

Lehrmädchen
per sofort, der polnischen Sprache mächtig.

Schillerstr. 3.

Büfettfräulein. S .-7 .L
diener, sowie samt!, andere Personal

s u c h t jeder Zeit
Vsrl A rsiM , Stellenvermittler. Thorn, 

Strobandstraße 13, Telephon 544.
Hausmädchen, Stuben- 
mädchen und Kinder- 

^ ^ ^ i t  guten Zeugnissen.
Lw. vertdri 8iU v itM , Stellenvermittlerin, 

Thorn, Neustädt. M arkt 14, 2.

silMSküii Pfgmültisf-Ssnll 8«1I»
Auksiebt äer köniZlieli preussischen 8taatsre§ierun§.

Oe^väkrte Dypotbekeu-Varlekeu . . . . . . .  ea. Nk. 307000000
Oe^väbrte Lominunal-Darleben . . . . . . .  „  „  76000000
de^vübrte Lleinbabn-Darleben  ̂ . „ „ 7500000
Dmlauk äer Dypotbekeu-Dkanäbrieke . . . . .  „ „ 304000 000
Umlauf äer Kommunal-Obli^ationen . . . . .  „  „  730M000
Dmlauk äer Xleillbabn-ObliAationen . . . . . .  „  „  6000000
Aktienkapital unä Deserven ea. Nk. 30500000 Diviäenäe 8 krosent.

AZenturen 2 ur Lnt^eZennabme von Darlebns-AnträZen bestellen 
allen grösseren unä mittleren Ltääten äes äeutseben Deiebes. 
Verkant äer Dtanäbrieke unä Lommunal-ObliZaiionen erfolgt äure 
Nebr^abl äer äeutseben Danken uuä Danktirmen. LinlösunA 
Xupous äaselbst 14 Ta§e vor kallixkeit.

kkanäbrieke unä Lommunal-Obli^ationen sinä bei äer Deieb! 
lombarätäbiA, sie können als DiekerunZs-Kaution bei staatlieben 
stääti8eben Deböräen sowie als Deirats-Lautionen tür Ofü^iere 
wenäet weräen. Die Kommunal-ObliZationen sinä münäelsieber.

Drospekte über DarlebnsZevväbrunZen weräen von äen Axen 
krospekte über Dtanäkrieke unä Obligationen von äen Danks 
verabfolgt.

r > i» G u s s 1 s Q l iS

vr. KllSsiisk' MrbmitMgs-Ailstliit
für die Einjährig-Freiwilligen- und Fähnrichsprüfnng sowie für die r 
leren und oberen Klaffen aller höheren Lehranstalten einschlieklich 
Abiturientenprüflmg

Breslan I I ,  Neue Taschenstraße 29.
Bisher -z -4 pff-s Zöglinge die Prüfungen, für welche sie in der Ansto 

bestanden L  L  a 7» bereitet wurden. S t r e n g  geregeltes Anstaltsper 
Prospekte durch

Fernsprecher 1503. Telegr.-Adr.: Landwirtschaftskammer, Danzig

100 Stück 8,00 Mk., Stück 1,00 Mk., S tt

Cegtil Mäuse: Musetqphuskulturen stLGlas

Serumspritze 7,00 Mk., Kulturenspritze 6,80 Mk., Verbindung-schlauch 1,8

k kr LliiliilcktsAstskliiiiiiitr
a m  B a k te r io lo g is c h e u  I n s t i t u t  D a n z ig ,  S a n d g r u b e

8 M iW ra t  V r .  V a r s o k a u e r  s l lo i iM a l t
i n  Z o o lb a d  h o h e n s a lz a .

Vorzügliche Einrichtungen. —  M äß ige Preise.

Nr «»rmlck»

Achtung!
D-- Schuhwarenhaus

von
große u. reelle

N  p « n n « n
befindet sich jetzt ;wei Häuser weiter

ßkHik !« Ptlj- «s K«lalj»lNfl!jlilu>.
sowie echt russischen Gummischuhen.

V om  Ausverkauf ist noch ein großer Posten Schuhe a lle r A r t ,  die 
nm dam it zu räumen, zu jedem annehmbaren Preise verkaufe.
Damen-Gumrnischuhe von 1,55 M . an, Herren-Gummischuhe von 2 M .

Bestellungen sowie Reparaturen sauber und b illig .

Besichtigung ohne Kaufzwang.

Kaufhaus 8 .  l ö a r o n ,
Schuhmacherstratze 20.

Dienstag, 4., Mittwoch, 5. bis 6 Uhr nachm. ble

geschlossen.
Nahmädchen

auf Uniformmützen kann sofort eintreten 
bei

6 .  M i n S »  B r e i t e s t r a s t e  7 .
A m  schulfreies M ä d c h e u für den 

^  Vorm ittag gesucht.
_______ Mauerftrahe 44, 2 T r. r.

AiifrvartemiLdcherr
für 14 Tage von sofort gesucht

Vrombergerftratze 52, 2. r.

saubere Aufwärterin sofort gesucht 
^  Albrechtftrahe 2, 3, l.

Eine Aufwärterin
^  " ntenanstalt gesucht. F»«

8 Ä «. HDiisck«

r-sooo Mark

Aegelei-Paklr
M orgen, Sonntag, Äen 2. Oktober

B e i ungünstiger W itte ru n g : ^

Streich-Konzert im SaA
Ansang 4 U hr. E in tr itt  p o  ^

ftuno

6 .

b o c h a c h t u n g s ^ b ^ ^ tz A ä

8  6 V

M o n t a g  d e n  3 .  O k to b e r  s y s O ,
abends 8V2 U hr:

HWl-VersmnilW
im  A r t u s  Hof .

Vollzähliges Erscheinen erwünscht.

Der Vorstand
-b M t s /  F / ' s /  ^ > 6 / 7 6 / 7 .

Vo^s-)6r§6.
r-

Ifir-rciso/-.

r'-r

t-
r̂

-r-^s--rö6.
r-
t. AÄsesLamt/en. ^4ncr-rcr§.

s t o n ä l l o r e !

'  « n a  6ski L s k n c b a ,
Brom bergorstrafze.

L i S L ü l E ,  S O N N l A Z :
s G v o ß e s

5 o l i ; » e n - f k e l k s « r e l t
d von M itgliedern der Kapelle des In fa n ­

terie-Regiments N r. 176. 
k A  n f a n g 4  U h r.
k Um freundlichen Zuspruch bittet

ö e o r A  X a r u e k a .

e v o r z ü g l .  P f l a u m e n -  N S  

A p f e l k u c h e n
e m p f i e h l t

A lA X

L e h r f r ä u l e i n
für die feine Damenschneiderei verlangt 

B rücke n ftr. 16. I I I .

sofort gesucht T a lfrra fie  31, Part.

Ä n s t ä n ö i g e ,  a l t e r e  K r a u
. zur H ilfe in kleinem Haushalt von sofort 
!  gesucht Bandstraße 4, part.

! f k b  h ä u r c h m  L L 2 L
zu kaufen gesucht. Mocker oder Vorstadt. 
Angebote unter M . an die Geschäfts­
stelle der „Presse" erbeten.

Zu mieten, event, billig zu 
441^1 kaufen gesucht. Angebote
unter O .  an die Geschäftsstelle der
„Presse".

verkaufe b i l l i g  meine 2 Jahre alten
Z t ic h e lh a a r - R ü - e n ,

vor dem in  d. I .  400 Hühner geschossen, 
steht fest vor, guter Apport, hasenrein. 

. Angebote unter W . I L .  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

d l  k l i i s l t s «  i c k f ü
m it F reilauf steht spottbillig zum Verkauf.
A. 8orre8k M 8ki, Culmer Chaussee 88,1  T. ,

S lh ö ii  ü iö b l.  K ü lS t i z i i n i i i t t
zu vermieten Brückenstraße 36, 1.
1— 2 gut m öb l. Z im m e r an solliden 
besseren Herrn oder Dame preiswert zu 
vermieten M e llie n s tr. 113, 2, v.

M o b ! .  Z i m m e r  z u L N .

Laden
m i t  a n s c h lie ß e n d e r  w o h n n n g
per 1. Januar zu vermieten

N e u s tä d t .  M a r k t  2 3 .  :
Umständeh. M g s iin jN t, 2 helle, renov. 
freundliche M l M I l l j ,  Z im ., Küche u. 

Zubeh., nach vorn, sof. preisw. zu verm.
C oppern ikusstraße 24. y

^ Stuben u. Küche,
- W V Y N M g ,  sof. zu vermieten 

K le ine  M a rk ts tr .  4.

S c h l a f s t e l l e n  -
m it auch ohne Pension sind sehr billig 
sofort zu vermieten

B rücke n ftr. 22, 3 Tr., Vorderhaus. S

(Direktion: H u ^ .  ^gfO,

Sonntag den,2. E  .
nachmittag-

Operette in 3 A k ten^-''

Abends 7 ^
N o v i t ä t !

is i° lOperette in 3

Dienstag den ,lt!
Zum letzten male! o  >

dürgerl.

tüF"^
M k lr u i - K ie r v r c r ^ s i r a ß r

n. in  der F a b rik  selbst, -P Ä
N V -  Lindenstr- ^

l l u o k n i e ^ i o r

Honigküch^ ^ E ^

Jede» D ienstag d

Eisbeino
(Eigenes

G Ü H ö b i. Z i ^ ^ > ! j i ^
sofort zu vermieten

L,oStz
zur Geldlotterie . 

Germanischen
Ziehung aM - -

S p t g e ^ n Ä ^  
z„r Berliner K .E ,„  il- ^  

Lotterie, Ziehung ^Mte  ̂
rc., Hauptgewinn w 
M?., ä 1 Mk. . .c,

zn beziehe:,

k ö n i g l .  L a t t ° r > -

A e lle re r  Ich­
sucht eine ruhige, "" i>î

L e b e n s g e t a  ^

Älteres Fräulein 
unter 45 Jahren, d̂ e
bitte bis zum 1̂ . d. 
unter M .  Z§. L A
der „Presse"

Oiejeinge

K m d k N ,« M 2



Prolog zum Kasseler yarteiiag .
Dr. Nationalliberaler

^Sefübrt"^^" .Merkmale der zerrissenen Lag

L L - ° " - d ' — r  >.°
^°s w i r ^ ;  V ° ^ e r .  Voilä die Kriti

L L  M ;  ? ^ " s  g-g°^ g este llt; ^  positive Forderung gege 
?°8ieruna ^  sich die Führung d
^ itia tiv e ,u . diese d
Men? Gesetzgebung aus der Hand g 
^nen' sie ^  wichtige Aufgaben, m 
^  versteh,, " Reichstag befaßte? Man kar 
"icht den ^  Spießbürger, d
°?en Einfllik ^  auf die Gesetzgebur
M  irqendn,^ ^  ^ben, sich, wenn er merkt, dc 
^äsonnier-n ^ Schuh drückt, auf bloß>
k  - r ä c h t e n " . « h n e  sich für verpflicht 
Zuckes zur Beseitigung d>
Kartei os!° !ell. Von einer politische
Möge muß man schon positive Vo
!agt: 2 us Mannheimer Bla
niiisse aeii°^ orage, was die Partei heute tv 
^rchhalt-» ^  eine Antwort: ausharre
Agende 4 (vorausgesetzt, daß der vo
^ S u r ü c k d Ä " ^ ^  Auszug zutrifft) si 
Progx.^brangen lassen auf das Heidelberg,
^-rdep Damit wird also proklamie
^»ber °as Heidelberger Programm ei
t»g gewesen sei. Wenn der Parte

di° , ' ^ rß t es weiter, daß die Führ, 
fügsam „ P a k t e  M ajorität der Partei ui 
Unrein ^ ^ E t  seien, sich nicht irgendwohi 

!Ni n ^  sondern sich durchzukämpfc 
beharren in jener strategischen ur 

Positron, die die Partei in dc 
"^hen Reichsfinanzreform einzi
^^asien , gezwungen gesehen habe, und die z 
^^ierunnE ^^^^^öerer sie hindere als d 
l̂osi s-^st, dann habe er seine Aufgal 

^ 8 e  -ni»  ̂ ^  Partei könne, nicht ohr 
?°n komn,^v ooch in innerer Eeschlossenhe 
Ä M en iqsien -^ -^^äm pfen  entgegengehe, 
/-Ugen mrt dem festen, klaren Ziel vl

natio,
in

» ürSulein Chef.
man von Hanna Aschenbach.

(8. Fortsetzung.)
d - D i e  ' -----  (Nachdruck verboten.)
K  örtlich ^nd allein. Eva beugt
sA - Nanae ^ " ' .  ihre vor Esrregung 
Scheit mir- r - b l e i c h e  Eesichtchen und 
k »Lena Hand die zuckenden Finger,
^ b la t ? ' ^ e  Lena. mein süßes, kleines 
Eva!» '' wach auf. komm zu dir, zu deiner 

.M e
°dche,
hvinc

, ' r v r - ° " E ° L '

Ä sen den  T ön en ^ ^  ^  aufs neue in herz-
tz^inis ?-ben in die starren Augen, Er- 
i>en°^^-in erwn^? ^en blauen Tiefen, das 
Hort ^ ^ c h a u e r k o n v u l s i v i s c h e ,  für 
" t ,o qualvolle Zucken läßt nach.Leu 2°uz

deren^x^'M ihre ersten Worte ver-

S>"N T ^ " ^ u e m °  K r M a ^ ^  "°iei» unsagbar weh
stimme gesellt sich eine

2?  wird?» ^uzu: „Ob sie's IhnenSie
'" v o - '  D e c k te  d i -  -r» ^
"vsi ^ w e h r e n  d .? °" b e  aus, a ls müsse sie 

'M ern d e H e ^  ^  sie leise, vorwurss- 
Kind i^ b u u g st i" jedem Laut:

' '4  glaubte, du wärest glück-

« w e i t e s  V Ia tt.)
Zeiten, wo die Oppositionsflut wieder zurück­
springe und durch einen Systemwechsel die 
staatsmännischen Grundsätze von 1907 wieder 
inkraft treten, die die Ausschaltung des Libe­
ralismus für ein geschichtliches Unrecht und 
einen politischen Fehler erklärten — Grund­
sätze, die unsere heutigen Regierungsmänner 
vielleicht auch für richtig hielten, nur daß sie 
sich an ihrö Betätigung nicht wagten. Uff! Ob 
man sich von solchen gewundenen Sätzen 
wirklich einen Erfolg verspricht in einer Zeit, 
die klare Antwort auf bestimmte Fragen er­
heischt? Die vom Fürsten Bülow seinerzeit 
inszenierte Sammlung unter Ausschaltung des 
Zentrums hat sich, wie die Parteiverhältnisse 
in Deutschland nun einmal liegen, wie die Er­
fahrung lehrt, nicht bewährt. Der Block erwies 
sich unfruchtbar in einer Frage, die unbedingt 
gelöst werden mußte, in der der Finanzreform. 
Was er sonst geschaffen, wurde nur durch die 
weitestgehende Nachgiebigkeit der Rechten 
(Vereinsgesetz) ermöglicht. Von einer Aus­
schaltung des Liberalismus kann keine Rede 
sein. Die Regierung, die Rechtsparteien, selbst 
das Zentrum haben sich redlich um seine M it­
arbeit bemüht. Aber ist er denn etwas 
Homogenes? Die Linksliberalen verlangen 
parlamentarisches Regiment, Beseitigung der 
Schutzzölle, Ersetzung der indirekten durch 
direkte Reichssteuern, allgemeines gleiches 
Wahlrecht für die preußischen Landtagswahlen 
usw. I n  allen diesen Fragen stehen die 
Nationalliberalen entweder auf entgegen­
gesetztem Standpunkt, oder sie sind wenigstens 
geteilter Meinung. Daran mußte die Durch­
führung der „staatsmännischen Grundsätze von 
1907" scheitern, auch dann, wenn es der 
Liberalismus für sich allein zu einer parla­
mentarischen Mehrheit gebracht hätte. Nach 
welcher Mehrheit soll sich denn der ersehnte 
Systemwechsel bewegen: nach der links-
liberalen, nach der jungliberalen, nach der
rechtsnationalliberalen? —k.

* **
Über die Taktik von Kassel wird uns von 

anderer Seite noch geschrieben: Allem An­
scheine nach werden die Kasseler Beschlüsse der 
Nationalliberalen von ebenso großer Be­
deutung werden, wie einst die „Heidelberger 
Erklärung" der Partei, die sie auf Betreiben 
des klugen Miquel gefaßt hatte. I n  dieser Er­
klärung, die in wirtschaftspolitischen Dingen 
den Mitgliedern der Partei freie Entschließung 
zubilligte, also auch Hochschutzzöllner und 
Agrarier der Ächtung entzog, lag die Rettung: 
ohne sie wären die Nationalliberalen zerrieben 
worden, so aber konnten sie in die nationale 
Schutzzollmehrheit hineinwachsen. Nun kommt 
Kassel an diesem Sonnabend und Sonntag in 
ähnlich schwieriger Lage. Wie vor Heidelberg 
ein Teil des Liberalismus ungestüm nach links 
drängte und absolute Verkettung des Geschickes

Ein bitteres Lächeln umspielt den blassen 
Mund der Leidenden.

„Ich dachte es zu sein — es war ein Traum."
„Aber Lena, Herzenskind, liegt dir soviel 

an seinem Urteil? Er wird es ändern. Und 
hast du nicht mich und meine ganze Liebe?"

„Ganze Liebe?!" Es liegt so viel in den 
zwei langegezogenen Worten: Schmerz,
Zweifel, Eifersucht, Sehnen, Hohn, daß Eva 
entsetzt von den Knien aufspringt, ehe sie aber 
noch Worte findet, ehe sie gegen den Bann, der 
sich plötzlich lähmend auf sie senkt, ankämpfen 
kann, fährt die andere fort, abgerissen, wie 
mechanisch, dabei der Freundin S tirn  fixierend, 
als stände darauf in Flammenschrift ihr 
Todesurteil zu leisen: „Ich werde dich ver­
lieren— die du mein alles warst — denn du 
— liebst ihn — der mich — verach—tet."

Die Stimme erstirbt, das goldlockige Haupt 
sinkt zur Seite, die erschöpften Netven suchen 
im Schlaf Erholung.

Die hohe Mädchengestalt am Fußende des 
Lagers steht wie entgeistert. Was hat sie 
hören müssen? Kann Lena das gesagt — ge­
meint haben? Hat sie sich so verraten können? 
O Gott! Ein heißer Schrecken durchzuckt sie. 
Wenn die anderen auch —" wenn sie alle es 
gesehen haben? hat sie sich so wenig beherrscht? 
Und er?Hat auch er sie durchschaut? Der Gedanke 
bereitet ihr Folterqualen. Sie sinkt in die 
Knie und beugt das Haupt auf die krampfhaft 
verschlungenen Hände. Wie Eewittersturm rast 
die Scham durch die stolze Seele.

„O Vater, wärst du bei mir! Hast deine 
Eva so hoch gestellt, so hoch, und schon Leim 
ersten Ansturm der Leidenschaft hat sie Pflicht 
und Rücksicht vergessen "

Sie spring, auf 'lein! sie geht zu weit! 
sie schmäht sich unverdient. Gerechtigkeit ist 
besser als Bescheidenheit. „Der gereifte Mensch

der Partei mit dem Freihandel verlangte, so 
wollen jetzt die Zungliberalen den Eroßblock 
bis Bebel, die Mitteljungen Liberalen zum 
mindesten die vollkommen geschlossene Phalanx 
mit der Fortschrittspartei gegen die Rechte. 
Nur wenige ältere Elemente arbeiten in 
Miquelschem Sinne und wollen die Partei vor 
dem Absturz nach links bewahren; aber sie 
haben Einfluß und können vielleicht die Mehr­
heit hinter sich dreinziehen. M it größerer 
Spannung, als man sie sonst vor national­
liberalen Tagungen sah, erwartet die Welt 
diesmal das Ergebnis. Die in Kassel prokla­
mierte Taktik wird entscheidend für die nächsten 
Wahlen werden; nicht nur für die Mandats­
ziffer der Nationalliberalen, sondern für die 
.Gestaltung des neuen Reichstages überhaupt. 
Nicht umsonst haben mehr als 900 Delegierte 
sich angemeldet; jedermann weiß, daß es sich um 
die deutsche Politik der im Herbst beginnenden 
fünf Jahre handelt. Die blinde Masse denkt 
natürlich nur an zukünftige Schlagworte. 
„Gegen den schwarz-blauen Block!" klingt nicht 
übel; zeigt man im Transparent eine angeblich 
drohende Zentrumsherrschaft, so bäumt sich die 
Intelligenz, so werden „Bildung und Besitz" in 
altem Kulturkampfgeist mobil. Aber den Ver­
sicherungstechnikern und Mathematikern der 
Partei ist bei dieser Rechnung nicht ganz wohl. 
Sie beruht nämlich auf der Annahme, daß die 
„Schwarz-blauen" sich vom Liberalismus be­
kämpfen lassen, selber aber ihm immer bei- 
stehen, sobald er sich in Stichwahlnöten gegen­
über der Sozialdemokratie befindet. Wie aber, 
wenn Rechte und Zentrum einmal Gewehr bei 
Fuß stehen bleiben? Eine Durchsicht der Wahl­
ziffern vom letzten mal ergibt, daß dann die 
fortschrittliche Volkspartei von ihren 50 Man­
daten 28 und die nationalliberale Partei von 
ihren 62 nicht weniger wie 81 verlieren würde. 
An die Sozialdemokratie selbstverständlich; die 
bürgerliche Linke ginge also halbiert aus dem 
Wahlkampfe hervor und das unerschütterte 
Zentrum würde wieder genau so Trumpf, wie 
in der vorletzten Legislaturperiode, weil bei 
der Masse der Roten eine bürgerliche Mehrheit 
ohne Zentrum dann unmöglich wäre. Das 
Schicksal des Liberalismus ist also weit mehr 
der Rechten in die Hände gegeben, als er es 
wahr haben will. Dazu kommt, daß Herz­
bruder Fortschritt ein sehr unsicherer Kantonist 
ist, wie soeben erst die Wahl in Frankfurt be­
wiesen hat. Man versucht das noch zu ver­
tuschen; man versucht auf liberaler Seite durch 
Aufzählung der Dorfgemeinden, in denen bei 
der Stichwahl weniger bürgerliche Stimmen 
abgegeben sind, wie bei der Hauptwahl, den 
Anschein zu erwecken, als habe das konservative 
flache Land den Nationalliberalen im Stiche 
gelassen. Es kömmt bei dieser gewaltigen 
Rechnung aber nur ein Ergebnis von 49 
Stimmen in 37 Ortschaften heraus. Die tot­

soll sich lieber höher messen als zu niedrig, denn 
Selbstvertrauen gibt Kraft." Wie oft hatte sie 
diesen Ausspruch vom Vater gehört, dem alles 
Verkleinern so in der Seele zuwider war. — 
Nein, sie hatte sich nichts vergeben. Heiterer 
war sie gewesen und aufgeräumter als sonst, 
das war alles. Lenas jäh erwachte Eifersucht 
hatte aufs Esradewohl ein Ziel gesucht, und 
daß sie zufällig ins Schwarze getroffen, glaubte 
das leidenschaftliche Mädchen wohl selbst nicht. 
Aber auf der Hut mutzte sie sein. Sie hatte ja 
bisher keine Ahnung gehabt, wie schwer solch 
eigensinniges Herz zu bewachen ist. Nun war 
sie gewarnt, und wenn ja einer der Ange­
stellten in der Festeslaune dieselbe kühne 
Kombination gemacht hatte wie Lena, so mußte 
das gemessene Wesen, das sie hinfort gegen den 
neuen Prokuristen zur Schau tragen würde, ihn 
bald bekehren. Um keinen Preis aber durfte 
Falk selbst ahnen, wie es um sie stand. Die ver­
heißungsvolle Glücksahnung, die vor Stunden 
in  ihrem Herzen aufgegangen, konnte nur lang­
sam, ganz langsam feste Gestalt gewinnen.

Eva eilt plötzlich an den Spiegel, aus dem 
ihr in der mattrosigen Beleuchtung, die der ver­
schleierten Ampel entströmt, ein Bild entgegen­
tritt, dessen überraschende Anmut ihr fast einen 
kleinen Schrei entlockt hätte. Aus den dunklen 
Augen, die in dem magischen Licht zwischen 
den tiefschwarzen Wimpern wie Edelsteine 
glänzen, bricht ein staunendes Leuchten — 
sekundenlang nur, dann spielt ein ironisches 
Lächeln um den ausdrucksvollen Mund: 
optische Täuschung, weiter nichts. M it ein 
paar hastigen Schritten steht sie im Ankleide- 
zimmer v >- dem hohen Trumeau, der ihr Bild 
in Lebensgröße refl-ti-rr. Hier herrscht 
blendendweißes, unverfälschtes Licht, dessen 
scharfer Glanz jede Selbsttäuschung ausschließt.

Lange steht die reiche Erbin und starrt in

verbellte Wahrheit ist nämlich die, daß sehr 
zahlreich — die Freisinnigen für den Sozial- 
demokraten gestimmt hüben, statt für den ver­
bündeten Liberalen. I n  der Presse kommt das 
aus guten Gründen nicht zum Ausdruck. I n  
Kassel aber, wo man unter sich ist, wird über 
derartige Dinge nicht geschwiegen werden 
können. Von der Taktik, die der Parteitag den 
Seinen vorschreibt, wird es abhängen, ob im 
nächsten Jahre ähnliche Enttäuschungen durch 
die Fortschrittspartei die nationalliberale rui­
nieren werden oder nicht; als zuverlässiger 
Kamerad bei Wahlabmachungen hat sich bisher 
immer die Rechte erwiesen. Ganz kluge Leute 
aber behaupten, in Kassel werde — überhaupt 
keine Taktik empfohlen werden, es sei denn die 
des „Fortwurstelns" ohne jede entschiedene 
Stellungnahme.

Wer den
Beginn des nationalliberalen Parteitages 

liegt uns bereits folgender Bericht aus Kasse l  
vom Freitag vor:

Unter Beteiligung von über 1000 Delegierten 
als Vertretern fast aller politischer Organisationen 
des Nationalliberalismus in Deutschland trat heute 
der 12. allgemeine Vertretertag der national- 
liberalen Partei im hiesigen Stadtpark-Saale zu­
sammen. .Die besondere Bedeutung des dies­
jährigen Parteitages charakterisiert nicht nur die 
Anwesenheit so vieler Delegierter, deren Zahl die 
der Besucher der früheren Parteitage bedeutend 
übersteigt, sondern auch die Teilnahme fast aller 
hervorragender Persönlichkeiten aus dem national­
liberalen Lager, an ihrer Spitze der Führer der 
Partei, Reichstagsabg. Ernst Bassermann-Mann- 
heim. Ferner sind erschienen der bekannte Führer 
der Nationalliberalen im preußischen Abgeord­
netenhause Geheimer Regierungsrat Professor Dr. 
Friedberg, Staatssekretär a. D. Fritsch, Prinz zu 
Schönaich-Carolath, Geheimrat Voltz, Abg. Fuhr­
mann und fast alle anderen nationalliberalen Ab­
geordneten aus dem Reichstage und den Bundes­
staaten.

Auf der Tagesordnung des Parteitages steht an 
erster Stelle ein Referat des Abg. B a s s e r m a n n  
als Führer der Partei über die innerpolitische Ent- 
Wickelung im Reiche seit der Verabschiedung der 
Reichsfinanzreform. Das Thema ist bestimmt, 
Klärung über die Verhältnisse in der national­
liberalen Partei zu schaffen, nachdem die Reichs­
finanzreform die Partei nach links gedrängt hat, 
und dir Meinungen darüber, in welcher Richtung 
die Partei künftig zu marschieren habe, geteilt sind. 
Vom rechts- und linksstehenden Flügel der Partei 
wird verlangt, daß die Partei sich fernem speziellen 
Standpunkt anbequeme und damit den Anschluß 
nach rechts bezw. nach links suche. Wenn eine Ent­
scheidung in dieser Hinsicht fallen würde, wären die 
nächsten Reichstagswahlen um ein gut Teil ge­
klärter. Das ist aber nicht anzunehmen. Presse- 
äußerungen der letzten Tage von autoritativer 
Seite lasten vermuten, daß der Parteitag sich be­
mühen wird, die Politik der mittleren Linie inne­
zuhalten. Es wird mit Genugtuung konstatiert, 
daß volle Einmütigkeit darüber herrscht, dc.ß an 
einer verständigen Schutzzollpolitik festgehalten 
werden müsse, und daß es vor allen Dingen nicht 
zu einer Spaltung der Partei kommen dürfte. Auch 
mit der Führung durch den Abg. Bassermann ist 
man im allgemeinen zufrieden, wenn auch nicht zu 
verkennen ist, daß von Dortmund, Worms und

.das aufrichtige Glas. Sie sieht sich, wie der sie 
sehen muß, in dessen Augen weder ihre 
Stellung noch ihr Reichtum verklärende Macht 
besitzen wie in so vielen anderen Männer­
augen. Und so ernüchternd das Ergebnis ist, 
das junge Weib seufzt nicht, noch fühlt es sich 
unglücklich oder zurückgesetzt. Als Tochter 
ihres edlen Vaters hat sie höhere Güter 
schätzen gelernt, Güter, die ihr in reichem 
Maße zuteil geworden und die unendlich viel 
glücklicher machen als vergängliche Schönheit. 
.Liegt nicht gerade ein stolzer Reiz in dem Ge­
danken, sich ein Herz zu gewinnen, um das es 
sich lohnt, es sich in wahrer, inniger Liebe zu 
-eigen zu machen, ohne durch äußere Reize die 
Sinne zu blenden und voreinzunehmen? Evas 
Augen leuchten auf, und der Blick, den sie im 
Abwenden noch einmal über das eigene 
Spiegelbild gleiten läßt, enthält eine schall, 
hafte Herausforderung.

4. Kapitel.
Der hohe, blonde Mann mit dem kühnen 

Blick im scharfgeschnittenen Antlitz, mit dem 
stolzgetragsnen Nacken, dem man es ansieht, 
daß er es nicht gelernt hat, sich vor den ver­
gänglichen Gütern dieser Welt zu beugen, ist 
so ganz die Persönlichkeit, das Interesse eines 
Mädchens wie Eva Treuberg zu wecken. Die 
sittliche und geistige Bedeutung eines seltenen 
Vaters hatte sie weit über das Durchschnitts- 
maß ihrer Geschlechtsgenossinnen hinausge­
hoben. Dem Riesenfräulein von Elsaß gleich 
blickte sie von der Höhe ihrer geistigen Burg 
Niedeck kopfschüttelnd und fast ein wenig ver­
ächtlich auf die in Demut und Unterwürfigkeit 
ersterbende Freierschar herab, die ihr an Geist 
so zwergenklein erschien, so wenig ernst zu 
nehmen, wie jenem Kind des Riesen der 
pflügende Bauer, nur daß ihr keuscher Sinn 
nach Spielzeug kein Verlangen trug.



einigen anderen Orten gegen seine Tqktik scharfe 
Worte gebraucht wurden. Andererseits w ird der 
Parteitag nicht umhin können, eine klare Stellung 
zu den süddeutschen Jungliberalen zu nehmen, 
deren Radikalismus namentlich den rheinisch-west­
fälischen Großindustriellen bedenklich erscheint. Die 
Resolution des Referenten Vassermann w ird daher 
in  erster Linie für die P o litik  der mittleren Linie 
eintreten und die Unabhängigkeit der Partei nach 
rechts und links befürworten. Für die Diskussion, 
die sich an das Referat anschließen soll, liegen be­
reits eine ganze Reihe von Resolutionen vor, die 
den Standpunkt der örtlichen und provinziellen 
Bezirksorganisationen zum Ausdruck bringen, und 
von denen bemerkenswerterweise eine große An­
zahl Vassermann das Vertrauen der Parte i­
mitglieder ausspricht. An zweiter Stelle w ird 
Abg. F u h r m a n n  über WirLschafts- und Sozial­
politik sprechen. Die Aussprache über Leide 
Themata dürfte den ganzen Sonnabend in  An­
spruch nehmen. Für Sonntag ist fü r die zweite 
ordentliche Versammlung ein Referat des Landtags­
abgeordneten Schr öder - Kasse l  über M itte l­
standspolitik der nationalliberalen Parte i in  Aus­
sicht genommen. Den Beschluß des Parteitages 
bilden zwei öffentliche Volksversammlungen, in  
denen die ALgg. Dr. S t r e s e m a n n , Dr.  H i  n tz - 
m a n n ,  Dr.  H e i n z e  und Dr.  L o h m a n n  
sprechen werden.

Eingeleitet wurden die Verhandlungen am 
heutigen Tage m it einer Sitzung des Zentral- 
vorstandes, die unter dem Vorsitze von Vassermann 
im Kaufmannshause tagte. Zunächst wurden 
Wahlen erledigt. Zum dritten Vorsitzer des 
Zentralvorstandes wurde anstelle des ausscheiden­
den Professors Eeyger-Erlangen der Präsident der 
zweiten Kammer Dr. Vogel-Dresden gewählt. 
Durch Zuwahl ergänzte sich der Vorstand durch 
Dr. Tafel-Nürnberg und Rechtsanwalt Meyer- 
Hannover. — I n  den weiteren vertraulichen Be­
sprechungen kam allgemein der Wunsch zum Aus­
druck, daß die Verhandlungen in  voller Einigkeit 
geführt werden möchten. Diesem Wunsche schloß 
-sich auch der Führer der am weitesten rechts­
tehenden Nationalliberalen von Rheinland und 
Westfalen an. Dann wurde die Frage beraten, 
ob der Parteitag wie immer seine Ansichten zur 
Lage in  einer Resolution zum Ausdruck bringen 
solle. Die Mehrheit der Vorstandsmitglieder ver­
tra t den Standpunkt, daß man inanbetracht der 
besonderen Verhältnisse von einer Resolution ab­
sehen und sich m it einer kurzen Erklärung begnügen 
wolle, in  der das Referat Bassermanns gebilligt 
wird. Nach fast neunstündiger Beratung soll der 
Zentralvorstand beschlossen haben, von der Vor­
legung einer Resolution an den Parteitag Abstand 
zu nehmen.

Heute Abend fand im  Stadtpark-Saale die 
Vegrüßungsversammlung statt. Das Versamm­
lungslokal war m it Fahnen in  den Landesfarben, 
des Reiches und der Bundesstaaten und m it einem 
großen Reichsadler geschmückt. Das Rednerpult 
trug die kurhessischen Farben rot-weiß. Unter den 
inzwischen weiter eingetroffenen Delegierten be­
finden sich der ehemalige Vizepräsident des deutschen 
Reichstages Dr. Paasche, der Präsident des Hansa- 
bundes Eeheimrat Rießer, Rechtsanwalt Falck- 
Köln und Goldschmidt-München von den Jung- 
liberalen; der Vizepräsident des preußischen Abge­
ordnetenhauses Geheimrat Krause. Exzellenz Hamm- 
Vonn, Adm iral Kalau vom Hofe, Professor Dr. 
Löningen, Lic. Everling-Halle, Geheimrat Schwa- 
bach, Abg. Sieg, die beiden Bauernbundsführer 
Wamhoff und Wachhorst de Wente u. a. — Landes­
rat, Landtagsabg. Schr öder - Kasse l  eröffnete die 
Vegrüßungsversammlung und hieß die Erschienenen 
namens des altliberalen Wahlvereins und der 
Jugendorganisation von Kassel willkommen. Es 
sind ernste schwere Zeiten nicht nur für die national- 
liberale Partei, sondern auch für alle übrigen 
bürgerlichen Parteien, und daraus erklärt sich wohl 
die außerordentlich starke Vertretung auf diesem 
Parteitage. W ir haben uns heute schon acht bis 
neun Stunden im Zentralvorstande sehr eifrig über 
die ernste Lage unterhalten, und morgen werden 
w ir in ernste Fragen von neuem einsteigen. Ich 
w ill hoffen, daß das politische Ergebnis des Parte i­
tages ein gutes sein und daß die Parte i gestärkt 
und geeint aus den Verhandlungen hervorgehen 
werde. (Lebhafter Beifa ll.)

Politische Ansprachen wurden .weiter nicht ge- 
gehalten. — Morgen Vorm ittag 10 Uhr beginnt 
im SLadtpark-Saal die ordentliche Vertreter­
versammlung.

Heer und Motte.
Zwei neue Kavallerie-Regimenter kommen am 

1. Oktober zur Errichtung: das Jägerregiment zu

Pferde Nr. 6 in  E rfu rt und das Husarenregiment 
Nr. 20 in Vautzen.

Das Eisenbahnregiment Nr. 3 hat am Freitag 
seine bisherige Garnison B e rlin  verlassen und ist 
nachmittags nach Hanau abmarschiert.

Das Marineverordnungsblatt veröffentlicht eine 
allerhöchste Ordre vom 27. September, nach welcher 
aus S. M . Unterseebooten, die nicht zur Untersee- 
boots-Schule gehören oder zu Abnahmeprobefahrten 
in  Dienst gestellt sind, und einem Flottillenfahrzeug 
eine Unterseeboots-Flottille zu bilden ist.

E in  T e il unserer Unterseeboote und Untersee- 
bootsmannschaften w ird nach Wilhelmshaven ver­
legt werden. Bisher waren das Personal und das 
M ate ria l in  K ie l vereinigt. Es erscheint aber not­
wendig, daß die V-Boote in  der unruhigeren Nord­
see ebenso heimisch werden, wie in  der geschützteren 
Ostsee, über den Zeitpunkt der Verlegung ist noch 
nichts bekannt.

Die Kürasse. Gegenüber der Meldung der „Post" 
w ird den „Hamb. Nachr." aus B erlin  geschrieben, 
daß in eingeweihten Kreisen von einem Plane der 
Abschaffung der Kürasse nichts bekannt sei.

Arbeiterbewegung.
I n  der am Freitag in  K r e f e l d  abgehaltenen 

Sitzung des Arbeitgeberverbandes der rheinischen 
Ser'oenindustrie wurde einstimmig beschlossen, in
14 Tagen die allgemeine Sperre zu verhängen, 
falls der Ausstand bei der F irm a Eisländer bis 
dahin nicht beendigt ist. Es kommen ungefähr
15 000 Arbeiter in  Frage.

Der Streik der Hamburger Cafskellner. I n  Ham­
burg sind die ausständigen Cafskellner durch Ber­
liner A rbeitsw illige ersetzt worden. Dem „Tage­
b la tt"  zufolge beabsichtigt der Cafetierverein, dem 
sich die Gastwirte angeschlossen haben, die inbetracht 
kommenden Arbeitgeberorganisationen zum Aus­
schluß der Streikenden aus dem gesamten deutschen 
Gastwirtsgewerbe zu veranlassen.

Probiirzialnaclirichten.
e Schönste, 30. September. (Das Hauptprojekt der 

EntwÜsserungsgenossenschaft Elsanowo) ist jetzt ausge­
fü h rt; die Arbeiten wurden gestern von Herrn M e lio ra ­
tionsbauinspektor Waidheim aus Briesen abgenommen. 
Die ausführende Bausirma A . und C. Meyer-Danzig 
hat seit dem M a i 1909 gegen 900 Hektar dräniert und 
17 Kilometer Vorflutgr üben m it 40 000 Kubikmeter E rd­
aushub fertiggestellt; das G ut Elsanowo ist ganz und 
die Güter Heynerode und Wielkalonka, welche schon 
früher eigene Drainagen ausgeführt hatten, zum letzten 
T e il dräniert. Die Arbeiten stellen m it ihrem Gesamt­
werte von 155 000 M ark ein nicht zu unterschätzendes, 
sehr rentables Kulturwerk dar. Über 100 Hektar (in 
Colmansfeld rc.) sind nachträglich zur Genossenschaft 
angemeldet; m it der Dränlerung dieser Flächen w ird  jetzt 
begonnen.

Briesen, 30. Septbr. (Verkauft.) Drogerie­
besitzer Donat hierselbst hat sein am M arkt gelegenes 
Hausgrundstück nebst Drogerie für 89000 Mark 
an Herrn Anton Nalaskowski aus Breslau verkauft.

2  Culmer Stadtniederung, 30. September. (Diebe) 
zertrümmerten in der vorigen Nacht die Fenster der 
Schmiede des Herrn Schulz in Neusaß, drangen ein 
und stahlen mehrere Sachen, so z. V . die ganzen H u f­
beschlagwerkzeuge, Kluppe, Bohrmaschine, Schraubstock 
und über ein Dutzend Hufeisen usw. Leider konnte von 
Graudenz kein Polizeihund zur Verfügung gestellt 
werden. Der Bestohlene hat die Schmiede unlängst ein­
gerichtet.

Landeck i. Westpr., 29. September. (Anträge 
auf Enthebung von ihren Ämtern) haben die 
hiesigen Magistratsmitglieder gestellt. Bürger­
meister Puhlm ann hat diese Anträge als erst kürz­
lich eingegangen noch nicht für behandlungsfähig 
in der Magistratssitzung erklärt. Bei der Beratung 
der Tagesordnung kam es zu ziemlich erregter 
Aussprache, in deren Verlauf auch Stadtverord­
netenvorsteher C. Templin sein A m t niederlegte.

Marienburg, 28. September. (Herr Kreis- 
sparkassenrendant Adolf C arll) hierselbst tr it t  m it 
dem 1. Oktober d. Js . in den Ruhestand, nachdem 
er volle 34 Jahre dem Kreise Marienburg seine 
Dienste gewidmet hat.

Marienburg, 30. September. (Z u r Cholera 
im Kreise Marienburg.) Die 70jährige Frau 
Tucholski aus Stadtkalthof, Brunnenstraße 7, die 
die verstorbene Frau Lange während ihrer Krank­
heit gepflegt hat, wurde als choleraverdächtig in 
das Marienburger Diakonissenhaus gebracht; auch 
die M utte r der Verstorbenen ist dort zur Beob­
achtung eingeliefert worden. Sämtliche Arbeiter 
und Arbeiterinnen der Ziegelei in Kalthof wurden

gestern untersucht und sämtlich für gesund befunden. 
Die in Kalthof um die Ziegelei liegenden Wasser­
teiche sind durch hohe Stacheldrahtzäune abge­
schlossen. M an hatte ursprünglich beabsichtigt, 
diese m it Petroleum zu durchmischen, um das 
darin befindliche Wasser ungenießbar zu machen, 
hat aber davon Abstand genommen, weil in ihnen 
in ziemlich umfangreichem Maßstabe Fische ge­
züchtet werden. —  I n  Danzig ist an amtlicher 
Stelle von neuen Cholera- bezw. Choleraverdachts- 
fätlen nichts bekannt. Herr Geh. Medizinalrat 
D r. Seemann hat sich heute nach Marienburg 
begeben, um von dem gegenwärtigen Stande der 
Angelegenheiten Kenntnis zu nehmen.

Pr.-SLargard, 28. September. (Die Opst' 
des P r.-S targarder Dramas) sind gestern Nach 
mittag zu Grabe getragen worden. Die Erschölle 
rung, die am Sonntag bei Bekanntwerden der 
Tragödie sich der Einwohner von Pr.-S targard 
bemächtigte, lebte noch einmal auf, als sich vor 
dem Elisabeth-Krankenhause in der Bahnhofsstraße 
um 4 Uhr der Zug zum Begräbnis ordnete. 
H inter den drei, m it zahlreichen Kranz-penden 
bedeckten Särgen folgte ein schier endloser Zug 
von Leidtragenden, Frauen und Männern. Im  
Zuge befanden sich auch Gymnasiasten, die insbe­
sondere ihrem Schulkameraden Rudi A rndt das 
letzte Geleit gaben. Während die Geistlichkeit dem 
Begräbnisse des Stadtrates Arndt am Dienstag 
fernblieb, folgte gestern Herr P farrer B randt den 
drei Särgen, auch läuteten die Glocken während 
des Leichenbegängnisses. Hieraus folgert die 
Bevölk rung, daß die  ̂Kirche zu der Anschauung 
gekommen ist, daß S tad lra t A rndt seine Ange­
hörigen getötet habe. Der große Trauerzug, in 
dem man auch Magistratsvertreter, Stadtverord­
nete und Magistratsbeamte sah, bewegte sich zu­
nächst zu dem alten evangelischen Kirchhofe, wo 
Lisbeth und Rudi A rndt in einem Erbbegräbnisse 
beigesetzt wurden. Nach einer Trauerrede, in der 
das Furchtbare der Tragödie zum Ausdruck kam, 
und nach Gebet setzte der Trauerzug sich wieder 
in Bewegung nach dem an derselben Straße, doch 
etwa 500 Meter weiter belegenen neuen Fried­
hofe, wo Frau Arndt an der Seite ihres Gatten 
ihre Ruhestätte fand.

Elbing, 29. September. (Von der Gewerbe 
ausstellung Allenstein.) Die Prämiierungskom- 
mission hat nicht alle Aussteller zufriedenzustellen 
vermocht. W ie die „E lb . Z tg ." erfahrt, hat die 
F irm a W ilhelm  S tud ti in Elbing (Pumpensabrik) 
die ihr von dem Preisgericht zuerkannte silberne 
Medaille zurückgewiesen.

Elbing, 30. September. (Bürgermeister Sausse) 
in  E lbing ist, wie schon gemeldet, in  B erlin  zum 
SLadtrat gewählt worden. Die W ahl bedeutet für 
Herrn Sausse eine Auszeichnung; die Stellen sind 
im  Berliner SLadtrat sehr begehrt und die Bewer­
bungen demgemäß sehr groß. Finanziell sieht die 
Sache wie folgt aus: Herr Bürgermeister Sausse 
bezieht gegenwärtig in  E lbing 7500 Mark Gehalt, 
sein Anfangsgehalt in  B e rlin  beträgt 9500 und 
steigt alle zwei Jahre abwechselnd um 500 oder 750 
Mark bis zum Höchstbetrage von 13 500 Mark. Der 
Elbinger Oberbürgermeister bezieht gegenwärtig 
ein Gehalt von 10 000 Mark nebst einer Reprä- 
sentationszulage von 1000 Mark und fü r Vertre­
tung der Stadt im  Herrenhause 500 M ark; das 
Gehalt steigt fünfmal von 3 zu 3 Jahren um 1000 
Mark. Herr Bürgermeister Sausse hatte seine 
Elbinger Stellung 10Vs Jahre inne. Herr Bürger­
meister Sausse hat sich in  E lbing besonders um das 
Armenwesen verdient gemacht. Daß die städti­
schen Gelder und Unterstützungen an wirklich Be­
dürftige gelangten, war er e ifrig  bemüht, und 
dieserhalb bahnte er als Vertreter der Armenver­
waltung ein Zusammengehen m it den Stiftungen 
und Wohltätigkeisanstalten an. Auf diese Weise 
ließ sich zwar nicht eine Steigerung der Gemeinde- 
Armenlasten vermeiden, wohl aber ein weises 
Maßhalten durchführen. Die Einrichtung der F ür­
sorgestelle in  Sachen der Tuberkulose ist sein Werk. 
I n  den Reihen der S treiter fü r das Zustandekom­
men des Nogatabschlusses tra f man auch ihn. der 
ein umfangreiches M ate ria l für seine Beweisfüh­
rung zusammentrug und es zu einer umfangreichen 
Denkschrift verarbeitete. Der im  Werden begrif­
fene zweite Elbinger Güterbahnhof fand durch ihn 
seine Förderung umsomehr. als Herr Sausse gleich­
zeitig Syndikus des Vorsteheramts der Elbinger 
Kaufmannschaft war. Herr Bürgermeister Sausse, 
der jetzt 40 Jahre a lt ist. trachtete in  den letzten 
Jahren nach einem größeren Wirkungskreise: das

I n  Fritz von Fa lk  t r a t  ih r  seit des V a te rs  
Tode der erste M a n n  entgegen, der ih r  gegen­
über eine eigene M e inung  v e rtra t, der nicht 
alles bew undernswürdig fand, was sie ta t, w ie 
der Troß junger Herren in  den S a lons der 
Tante, der nicht müde wurde, sie in  zwar 
banalen aber im  feurigsten Pathos vorge­
tragenen K om plim enten a ls ein höheres, un­
fehlbares Wesen zu fe iern.

Fritz von Fa lk hatte ih r  sein M iß fa lle n  
deutlich kund gegeben, das rechnete sie ihm  hoch 
an, wenn schon sie sich k la r w a r, daß der er­
te ilte  Tadel ein unberechtigter, durch die der 
steifen, norddeutschen A r t  e ingeim pften V o r­
u rte ile  hervorgerufener w ar. Diese E rkenn tn is  
trübte  sein B ild  nicht im  mindesten. D er V a te r 
hatte sie gelehrt, den Charakter eines Menschen 
von seinen durch Erziehung und Umgebung be­
dingten Schwächen zu trennen. I m  übrigen 
w ar sie trotz alles früh re ifen  Ernstes im  Grund 
des Herzens ein echtes K in d  des Rheines, und 
vertrau te  dem frischen Luftzug ih re r Heim at, 
der die norddeutsche Engherzigkeit gar bald in  
alle v ie r Wände wehen würde. —

V o rlä u fig  aber denkt Fritz von Fa lk  noch 
keineswegs an die Möglichkeit einer S innes­
änderung, während er sich an C laus Steffens 
Seite auf dem Heimweg von der Soiree be­
findet. M i t  dem Verlassen der V il la  Daheim  
ist auch der eigentümliche, bestrickende B ann  
von ihm gewichen, der ihm  unverständlicher 
Weise alle seine trotzigen V o ru rte ile  e inge lu llt 
hatte. W ie  er m it Wohlbehagen die kalte 
W in te r lu ft  einatmet, w ird  es fre i und fre ie r

in  seinen Gedanken. A l l  das T ra u m h a ft­
liebliche, Ahnungsvolle  entschwindet daraus. 
E r w ird  ganz nüchtern, und das Ergebnis einer 
sehr kritischen P rü fu n g  seines V e rha ltens in  
den letztverflossenen S tunden ist entschiedene 
M iß b illig u n g . Tatsache ist, daß er und hundert 
andere bei einem jungen Mädchen zu Gaste ge­
wesen. D arüber kommt er nicht h inaus.

C laus S teffens, ahnungslos betreffs des 
Umschwunges in  seines B eg le ite rs S tim m ung, 
kann es kaum erw arten, bestätigt zu hören, was 
seine Augen bereits zur Genüge beobachtet 
haben, nämlich, daß der gestrenge H err, der es 
am M orgen gewagt, dem vergötterten „F rä u ­
le in  Chef" sein M iß fa lle n  auszudrücken, sich 
w ie  alle anderen un te r dem Zauber ihres 
Wesens in  einen begeisterten Anhänger ve r­
w andelt habe. E r ist seiner Sache so sicher, daß 
er es schließlich r is k ie rt, das zwischen ihnen 
herrschende Schweigen m it einem diesbezüg­
lichen Scherz zu unterbrechen.

„N u n , H err von Falk, ganz weltentrückt? 
Ja , unser F rä u le in  Chef! A n  ih r  sieht man 
erst, was die F rauenzim m er uns sein könnten, 
und w ie  jammerschade es um a ll die armseligen 
N ä rrin n e n  und e itlen  Puppen ist, die von 
K indsbeinen an Leib und Seele verpfuscht 
worden sind und nun aus ihrem  Geschlecht ein 
Z e rrb ild  machen. Unsere Eva Treuberg da­
gegen ist ein Id e a l, das Id e a l edelster W e ib ­
lichke it!"

Der fröhliche Schwätzer, dem der W e in  die 
Zunge gelöst hat, hebt die b eb rillten  Augen 

l B e ifa ll heischend zum A n tlitz  des hochge­

wachsenen B egle iters, überzeugt freudigster Z u ­
stimmung in  dessen M ienen  zu begegnen. Aber 
er erschrickt fast vo r dem finsteren, fast fe ind ­
seligen B litz , der aus den tie fb lauen  M ä n n e r­
augen über seine schmächtige Gestalt züngelt. 
Und da ist w ieder der scharfe K la n g  in  dem 
sonoren Organ, der Kommandoton, zu dem er 
die F irm a  am M orgen im  Interesse der D is ­
z ip lin  beglückwünscht hatte.

„ Ic h  schätze F rä u le in  Treubergs geistige 
Eigenschaften nach Verdienst, a ls Id e a l 
edelster W eib lichkeit möchte ich sie dagegen 
keineswegs aufstellen. Es dürfte  auch Ih n e n  
schwer fa llen , mein L ieber," ein spöttischer Zug 
spie lt um den scharfgeschnittenen M und , „ I h r e  
kühne Behauptung zu begründen. F rä u le in  
Treuberg ist zweife llos ein bevorzugtes Ge­
schöpf. aber sie ist den Schranken, welche die 
N a tu r dem Weibe zieht, entwachsen und hat 
dabei eingebüßt, was auch die beschränkteste 
ih re r Mitschwestern adelt: das echt weibliche 
Em pfinden, das in s tin k tiv  vo r Schmach und 
Schande zurückbebt; die züchtige Bescheidenheit, 
die in  der S t i l le  des Hauses die n im m er­
müden Hände regt; die weltfrem de Seele, der 
das keusche D äm m erlicht, in  dem sie sich w oh l 
fü h lt, die Abgründe verscheiert. die der klare 
Tag so schonungslos b loslegt. —  E in  starker 
Geist in  einem schwachen Leib. das bedeutet 
stets ein Z w itte rd in g , eine D isharm onie . So 
ist meine M e inung , die im  übrigen nichts m it 
den geschäftlichen Beziehungen zu tu n  hat. 
welche zwischen uns bestehen."

Fa lk  hatte diese W orte  hastig hervorge-

Am t eines Berliner Stadtrats 
Wunsch erfüllen.

6. Oktober zu erwarten. Zwar EMUt-d 
nicht fest, weil der Kaiser die säM 
für die Jagd in der Nominier Herde . ^halten 
gedenkt. Aber dieser Termin dunte ^  V  
werden, da die Brunstzeit der Hirsche ^de  
die Iagdfreuden Anfang Oktober N ^ e r ­
reichen. Z u r Vorbereitung des oberer
besuchs tr if ft am morgenden Sonnav Ick
marschall G raf E.'lem 'nrg in Cadmen ^  
Aufenthalt der Majestäten am Hass ' dieses 
drei Tage berechnet. Da die Kaisern  ̂ die 
Sommer Cadinen nicht besucht  ̂ - A M *  
Cadiner Jugend in den nächsten Tcrgel 
fest bekommen. _ ^

Danzig, 29. September. ^
Nachfolger des Herrn Konsuls A d o p i.^  Heck 
welcher dieses Am t niedergelegt v zulN
Fabrikbesitzer Felix Rerger (Hund 6 
königlich großbritannischen Vizekouss 
worden. . mtord " ,

Danzig. 30. September. M
Selbstmord) ist heute hier vorgekol (Ale,n 
P riva tie r W ilhelm  Iohannides in :/>äng^ 
Hammerweg 10) lebte m it seiner Frau I E  B  
Ze it in Unfrieden. Heute früh von ^  Die 
herrschte tu der Wohnung großer der
Frau erschien gegen V2O Uhr auf dem rm 
im ersten Stockwerk gelegenen Wohnn » 
um Hilfe. Die Nachbarn versuchten ^  -- ĵen ^  
die Wohnung einzudringen. Daraus ^seist
M ann blutüberströmt auf dem u^ch „-.her M  
gelegenen Balkon und stürzte sich I ,  ̂ ,
den Hos, wo er tot liegen blieb. -9" ^ 8 ^  
darauf erbrochenen Wohnung fand nra gegen, 
in der Küche m it durchschnittener KeW 
I n  der Hand hielt sie wie zur Abwev b 
ein Hackmesser. Der M ann war 59, ^  Je
Jahre alt. E r war früher B üchsen '.««^, ,h 
S tre it soll entstanden sein, weil d>e der 
Vermögen einem S tif t  vermacht haste, ?
M ann nach dem Tode der F rau nictsto 
hätte. ^  S 'A

Dt.-Eylau, 29. September. ( I "  ^ ^ghst 
verordnetensitzung) wurde der V erkam , Aste»' 
von der Synagogengemeinde gepochte 
Hofes fü r den Preis von 4000 Mark "  .^gelu^ 
deren Bedingungen beschlossen. Der 
der Beamtengehälter stimmte die -oM 
genehmigend zu. , AestH

Soldau, 30. September. (Tragödie.) ^  g-G 
Abend gegen 11 Uhr wurde der Zollaul! ^,'est 
aus W irbau bei Soldau ungefähr örel 
hinter Soldau aus freier Strecke von der ^  j,Her­
des nach I l lo w o  fahrenden PersonenM ' Z E  
fahren und sofort getötet. Nach ^ g e . ^ ^ T o  
hält man es für wahrscheinlich, daß Lei» Je»

erschoß an der Grenze auf dem^Wege vo l^A  
nach W irbau der Z o ll- 
seinen Kollegen Wendt

gesucht hat, w ird bekräftigt durch folgendes 
Telegramm aus S o ldau : Am Donnerst

dem Wege v o i^ F  
und Grenzauffeft ^

Tilsit, 29. September. (Verlelttnder>>^< 
leidigung.) Die Strafkammer ve ru rte ilt M . 
wegen wissentlich falscher Anschuldigung H  ̂
bindnng m it verleumderischer B e le id iguvP ^E  
S t.-G .-B ., die Kausmannsfrau Hcmleste 
hier zu 4 Monaten Gefängnis. Die 
hatte den guten R uf der Hebamme D -, .
sucht und Brotneid zu untergraben veri ^ ig °  

S churrtrin rih l, 29. September. 
Stadtverordnetensitzung) eröffnete öer . sitzen' 
Rechtsanwal.t Gäbet, m it Verlesen eines v  
in dem er die Ni-derlegung seines 
netenmandats ankündigt, da er nach Ehm' 
übersiedelt. Dann wurde nach iin'gee d«e,>,
beschlossen, das hiesige Wasserwerk von »
scheu Wasserwerksaesellschaft für 70000» 
kaufen. 350 000 M ark sollen bei d e r /  
und 350000 M ark am 1. A p ril ^  
werden. Zinsen fü r den letzteren »e il 
nicht gezahlt.

Hvhensalza, 30. September. (D ° '' a>'S
siedelnngskommission) ist das G ut Krei i- 
kauft worden.

stoßen w ie  im  trotzigen K am pf n rit ß -

schleudert, ^ la u s  
nicht die g e r i n g ^  ^

und das tie fe G ro llen  seiner o v
am wenigsten derjenigen, gegen we . 
hitzige Anathem a
indessen, der auch —  --- ^
zum Menschenkenner in  sich hat, nr» stv 
W o rt des aufgeregten M annes als  ̂ lois-  ̂
zeugung, und in  seinem Herzen^ kan > 
schaftlicher Widerspruch, ja
diesem in  D ienstbarkeit e r g r a u t e n ^ ^ ^ , . ^

gewordenen ^  P -
dem Vorgesetzten. S ch lrA

zweiten N a tu r 
gegenüber
doch die Verehrung fü r  die ve r ^

„Verzeihen S ie. H err E  ^  v iA .  
scheinbar —  sozusagen —  das h e d -  ,
n u r bemerken, S ie  irre n , S ie  m A ! ,  ^  so 
F rä u le in  Eva ist das beste, w ir tu a , .
beste Geschöpf von der W e lt. i s t . ^ !
groß der Verstand auch ist, das , 
größer. W as tu t  sie blos fü r  
K e iner, der nicht fü r  sie durchs ^ 1̂  He- 
Aber es wendet sich auch keiner ^ e  ^je 
H ilfe  und R a t an sie. Und ^  
rechtigkeit. ein M aßba lten , em Z "  >
es n u r das echte W eib besitzen

D ie  S tim m e des Korresoonden en. ^  a
zagend und ängstlich, ist "  § r
worden. Das Thema re iß t ihn  H " .  ^  
kein Ende. N onzeit zuzeit wan .sitz 
ein besorgter B lick über das ernst ^ s e l  j 
schweigsamen B eale iters, aber da 
feuriaen Redefluß keinen E in h a lt l»  ' 
derselbe m unter w e ite r.



L> <2- Nai emporgearbeitet. Dorfschul-

K r n Z ? 5 L ? " l r L : . K
-  das m ^  "-?!?^enschule in Schneide-^  "" das !.: -""">vc„,lr,uie in >vck>nel0e- 

N °N war t t  dieses Mannes.
29 Abgeordnetenhauses

!°N "S itz u n g ^ «  S L ^ ^ ^ ^ ie d e n e s ^  I n  de-

d -

>«i>» °:l^ente auf 47 »sn oer varer
L ? "re ffe n d  die belauft. Der Vor

wurde unter der Paulikirch
°ls« ?°000 Mmk eines Zuschusses
«->> Mit dem B ^ g e s tim m t; es kann
^llleu-^en. Eeqen d i-°  ee alsbald Legon-
ttt. Eten für 25 Herstellung von Ehren-

rn der Armenverwaltung 
wurde von verschiedener

ki-»SLL N -LL,L'L

°-7- Z 2
sollten oder" nicht. Zm 
, der Magistratsvorlage 

">»M° l̂ich nickt N ^ r .^ ^ ^ l le r t  werden, was 
i-ltt° "ach s e h r w a r .  Die Vorlage 
--H.Nach dem Mar?iN?'^""bezu zweistündiger De- 

u'Posener Zta " angenommen.
^ ihre M i t ^ -  "E a rt, daß sie vom 1. Ok- 

iii v.^ einmal a m ^ s u b e  fortfallen läßt und 
«chlAle von ^  -  Der Erä-

§lnd Verleim.« dchulenburg in  Filehne 
r V ^S M erke  N n ^  w r die Braun-
^ E ^ s e "  , „Anna Arnim " und
b ^  Kreise Filehne, ausge-

^ed^arten N ^ ^ ^ w b e r .  (Entlassungsprüfnng) Am 
^  d ie d ° L l.^ ? s t r a u  fond'/m 2 o Ä s  2"

d K ' L L S  L L S L ' - . L

llehörige^Rittp' ^ M m b e r .  (Das Herrn 
de?Munq der ^  "k-^u^ ^lcht) wurde durch 

üz> ln?ann '  ^  Mittelstandskasse > 
^kt^blin, 28 1̂ '  ? ' "U" ÄYchlinski verkauft.
^  ^>e Gründung der
>eiljn, ^"Staq Nn.k« ^^""dzentrale Belgard) fand 
8 statt 7 - " ° ^  unter sehr starker Be- 
°il> ?  "nd y ^ b  wurden von den t

Aktian^?""°'°^bänden sowie .............
i!>^8525o» "n v "-"» d  Genossenschaften insqe- 
4 ° ' -  Der B o ^ ° ^  Aktien zu 500 Mark ge-
M 9L  ^ L ^ e r k -  "
Tstitzer "us 11 
Khn Landrat 

 ̂ wurde.

es ist somit gesichert, 
ig wurde der Aufsichtsrat, 

Herren, gebildet, zu dessen 
von Eisenhart-Rothe-Köslin

ôkalnlichrichten.

^ is^ is to rienm ^' ^^02 f  Karl Otto von" Schluß- 
k  ich-? Ä -i ^0 2  f  Graf Wodzycki. öfter-
> ; D-etz z u r ü ? o B ^  istsel. 1870 Aus- 

?M«k Arag°U"'ckgMl°gen. 1883 -s- Domi.'ique 
i«?dk.' m 1834 ^PrM .ous, berühmter französischer

W - : ;  §  N A N N T 8L

üin iggg^ ns Makart zu Wien, heroor-
^°rg>el ,,, ^ i ° d e n  Zu Wien. 1828 * 

A?sen, dän isch-^E ^"' Komponist. 1824 f  
Sieg j , b / / ^ " b  denischer Dichter zu Ham-

K r.?  L

^  Paladin. ^  Einnahme Jerusalems

e r s o . Thorn. 1. Oktober 1910. 
d>̂ »z ?er ° D e m  pensionierten

Ehrenzeichens verliehen

d e r  J u s t iz . )b ° s
8lli?br ^ ^ M e r a e r i^ o ^  Horowitz aus Thorn

ln L . s : ^ ' ° - " b ? 7 : .UU0o„- ^
Vorowski in 
Js. ab dem

 ̂ ' ° u d e n z ^ l/K a L .7 e h il fe  ü7e .

Lz . ikr " Ltriebsingenieur Hanne-^"vm  k "  Ist d i° m 7 "U * '" ru r  4iunne- 
b>s 1 g Qkt?s^^U"S bes für die 

^«°b'"eu^  ̂ d. ig ' Oktober und vom 10. bis 
E tz t ü'^spektion -k°urlaubten Vorstandes der 
K  Vk°ob??°l9"iÜbertragen worden.
U ^nogb te iti,, n g ^ ^ O ' Eisenbahnassistent 

ft^"gsan MoessMZ,Dhorn Hauptbahnhof. 
"< " 'd  d°^lk°r Schi«. Dromberg nach Cassel.

», D ifÄ  zur Wabrn ^  königlichen Eisen-

lL>>L.77 l°"°L 'L7r.^ ? s -L
d t z . : Ä . L

1' Dktober 1910.

l 2 ^ j b ^  ! - , ( . .C h in a "  i n  W e s tp r e u ß e n . )  Daß

einer 
ernn,

!°hk°^ L '"s t sich

n, ,e heute v ^ „ ? e 7 h ° i ^ ^
',°>Ner drestlgln!, b l jährigen Leitung sich 

A n s t a t t  entwickelt^ 7 " «  sü"frehnklassigen 
I-t^err Ernst " 7 ^  Von Stufe zu Stufe

die „Söhne des H im m els" sogar schon nach 
unserem Osten auf Geschäftsreisen kommen, beweist 
die Tatsache, daß dieser Tage ein chinesischer 
Jüngling in unserer S tad t m it Aschbechern, Vasen 
usw. hausieren ging. Es ist hieraus zu ersehen, 
daß die gelbe Rasse aus dem heutigen Weltverkehr 
auch ihren Nutzen zu ziehen weiß und immer mehr 
in den Konkurrenzkampf der europäischen Länder 
eingreifen w ird. Der Chinese sprach zwar nur 
sehr gebrochen deutsch, doch verstand er wohl gut, 
was ihm gesagt wurde.

—  (D ie  31. A u k t i o n  d e r  Wes t pr enß i schen 
Herdb uchge sel l schaf t )  findet am Freitag den 21. 
Oktober d. Js . in Marienburg statt. Zu derselben 
werden ca. 100 Stück sprungfühige Bullen aufgetrieben, 
von welchen die unter !8 Monaten vorgekört und die 
über 18 Monate alt gekört sind. Ferner gegen 200 Stück 
tragende Färsen, welche von Westpr. Herdbuchbullen ge­
deckt sind. Sämtliche Tiere stammen beiderseits von 
Westpreußischen Herdbucheltern ab. Die Besichtigung der 
zur Auktion kommenden Tiere kann am Donnerstag den 
20. Oktober von vormittags 9 Uhr ab auf dem Auktions- 
platze, in den sogen. Baracken, in Marienburg erfolgen.

A us Russisch-Polen, 30. September. (Raub 
mord. Export deutscher Waren.) Nach einem 
Telegramm der „Petersb. Telegr.-Agent." aus 
Nowy-M argellan wurde daselbst der Bevollmäch­
tigte der Akt.-Ges. I .  K. Poznanski in Lodz, 
Drabkin, ermordet und beraubt. Den Räubern 
fielen 50 Tausend Rubel in die Hände. Die 
Hälfte des Geldes wurde bei drei gleich darauf 
verhafteten Räuber vorgefunden. —  Der Export 
deutscher Waren nach Rußland war laut amtlicher 
Meldung aus Sosnowice in den verflossenen 
Monaten 1910 beinahe doppelt so stark als im 
Vorjahr. Die Sosnowicer Zollkammer ist schon 
seit Wochen überfüllt m it Waren aus Deutschland.

Fallende B lä tter.
Das welke Laub raschelt bereits zu unseren 

Füßen, unaufhaltsam rückt der Herbst vor. Achtlos 
aber schreiten w ir  über die knisternden B lä tte r hin, 
ohne zu ahnen, daß dieselben gewissermaßen noch 
im  Tode eine wesentliche Rolle im Haushalt der 
Natur spielen. I n  der Tat w ird  der Nutzen der 
welken Herbstblätter noch vie l zu wenig gewürdigt, 
obgleich man längst nachgewiesen hat, daß trockene 
B lä tte r zur Erzeugung neuen Lebens aus dem Erd­
boden mitwirken können. Geben sie doch dem 
Boden eine A rt von Düngung, eine Reserve an 
stickstoff- und kohlenstoffhaltigen Bestandteilen, die 
dem Wachstum im  nächsten Frühjahr zugute kommt. 
Aber das dürre Laub, das der Erde scheinbar zur 
Verunzierung gereicht, erfü llt noch eine andere Be­
stimmung. Wenn nämlich schwere Regengüsse 
niederfallen, während die B lä tte r an den Bäumen 
sind, w ird der Boden durch die Wassermassen hart 
mitgenommen, der fruchtbare Humus fo rt­
geschwemmt, Wurzeln und Keime Llosgelegt, un­
fruchtbarer Sand verschleppt und an Stellen ge­
tragen, wo er der Vegetation hinderlich ist. Is t aber 
der Boden m it trockenen B lä ttern  bedeckt, so kann 
ein Platzregen weniger schaden, denn das trockene 
Laub läßt das Wasser erst allmählich eindringen 
und setzt seinem Fluß so starken Widerstand ent­
gegen, daß nicht viel von der Erde selbst fo rt­
gerissen werden kann. I n  Gärten und Parkanlagen 
kann man allerdings das Herabgefallene Laub des 
häßlichen Anblicks wegen nicht liegen lassen, aber 
wo es mehr auf Pflege und Ausnutzung der P flan ­
zen ankommt, sollte man sich hüten, das trockene 
Laub fortzuschaffen. Jedenfalls besteht kein Zweifel 
mehr darüber, daß die Entwaldung einem Land 
äußerst schädlich ist, indem der Boden durch Aus­
rottung eines starken Pflanzenwuchses zunächst in  
eine Steppe und dann vielleicht gar in  eine Wüste 
verwandelt w ird. Nicht zum mindesten ist diese 
Folge dem Mangel einer Düngung und Benützung 
des Bodens durch das trockene Laub zuzuschreiben

Lokalplauderei.
Wie ein warnendes Symptom haben die Streikun­

ruhen im Berliner Arbeiterviertel Moabit die innere 
Lage grell beleuchtet. Die Straßenkämpfe sind ein Aus­
bruch der aufsässigen Gesinnung gegen jede staatliche 
Ordnung und Autorität, die in den unteren Kreisen der 
Bevölkerung mit dem zunehmenden Machtgefühl der 
sozialdemakratischen Massen mächst, ja wachsen muß, da 
auch die demokratische Presse keine andere Aufgabe zu 
kennen scheint, als die allgemeine Unzufriedenheit zu 
schüren. Bekommt es doch das Thorner demokratische 
B la tt fertig, die Gewalttaten der Moabiter Hunnen noch 
zu beschönigen: die Arbeiterwelt sei ja erbittert über die 
Verteuerungspolitik der Reaktion, unter der es auch in 
Deutschland zu wenig Freiheit gebe. Nur diese eine 
Melodie hat das Thorner rötliche B la tt auf seinem 
Leierkasten und sie muß nachgerade auch seinen Lesern 
mißtänig klingen. Die Unruhen in Moabit hatten doch 
eine direkte Ursache, die darin bestand, daß die Streiken­
den einer Kohienfirma die Arbeit der Arbeitswilligen 
nicht dulden wollten. Aus dieser Ursache kommen 
Streikunruhen auch unter radikalstem Regierungssystem 
— siehe Frankreich! —  vor, und was die angeblich 
mangelnde Freiheit anlangt, so waren es in Moabit 
gerade die sozialdemokratischen Streiter, welche die 
Freiheit mißachteten, nämlich die Freiheit der Arbeits­
willigen, und aus diesem Terrorismus kann man 
schließen, wie es im sozialistischen Zukunftsstaat mit der 
Freiheit der Andersdenkenden aussehen würde! Ein 
warnendes Symptom sind die Straßenkämpfe in Moa­
bit. Ob sie als solches auch beachtet werden? In  
Chemnitz hat in dieser Woche die Hauptversammlung 
des evangelischen Bundes getagt, in welcher von neuem 
zum Kampfe aufgerufen wurde gegen den „Ultramon- 
tanismus", zu einem Kampfe, den die katholischen 
Kreise als gegen die katholische Kirche gerichtet ansehen. 
Es waren sehr scharfe Kampfreden, die auf der Chem- 
nitzer Tagung gehalten wurden. Verträgt es die innere 
Lage bei uns wirklich, daß man die Bekämpfung der 
bürgerlichen Parteien in verschiedenerlei Gestalt fort­
setzt ? Es ist doch heute völlig klar, daß die vom 
evangelischen Bunde geführte Agitation aus Anlaß der 
Borromäus-Enzyklika allen denen gelegen kam, welche 
der Kirche — gleichviel, ob evangelischer oder katholischer 
Kirche — feindlich gesinnt sind. Der radikale Schlacht­
ruf lautet ja : gegen „Junker" und „Pfaffen" ! Da 
muß heute jeder konfessionelle S treit der Kirche selber 
chaden! I n  dieser Einsicht hat man auf dem neulichen 

Katholikentage in Nürnberg auch zu gemeinsamer Be­
kämpfung des Unglaubens durch beide christliche Kon- 
essionen aufgerufen. Bei den Unruhen in Moabit 

wurde ein Geistlicher aus dem Straßenbahnwagen ge­
rissen und mißhandelt — der Anblick des geistlichen Ge­
wandes entfesselte die W ut des Pöbels. Gibt das nicht 
zu denken? Der evangelische Bund glaubt die „Güter 
-er Reformation" gegen den „Ultramontanismus" wah­

ren zu sollen. Nicht gegen den kirchenfeindlichen Zug 
der Zeit, bei dem in den Großstädten Tausende moder­
ner Heiden aufwachsen ? Es wurde auf dem Kongresse 
in Chemnitz konstatiert, daß die Agitation aus Anlaß 
der Borromäus-Enzyklika die Organisation des evange 
lischen Bundes bedeutend gekräftigt hat. Ja, die Agita 
tion bringt Erfolg, deshalb legt sich heute jede Partei 
auf Agitation. Aber das Bestreben der agitatorischen 
Ausnutzung verleitet dazu, alles auch als Parteisache 
anzusehen. Dafür bietet das schlagendste Beispiel ja die 
demokratische Presse, welche immer noch täglich predigt, 
daß die 500 M illionen neuen Steuern eine unerträg­
liche Belastung des Volkes seien, obgleich die Liberalen 
selbst alle die neuen Steuern bis auf die Erbschafts 
steuer zu bewilligen bereit waren, und die täglich er­
klärt, daß alle W elt Grund genug zur Unzufriedenheit 
habe, wiewohl sie sich ehrlicherweise sagen muß, daß unter 
keinem Negierungssystem eitel Zufriedenheit herrschen 
kann. Den Parteiinteressen gebührt ihr Recht, aber 
überwuchern darf der Parteigeist nicht, denn über der 
Partei muß immer das allgemeine Beste stehen.

Das Kaiserpaar w e ilt gegenwärtig zur Jagd 
in  unserem Osten; es w ird sich von Rominten noch 
nach Cadinen begeben. Auch der Kronprinz nahm 
in  dieser Woche m it seiner Gemahlin mehrtägigen 
Jagdaufenthalt im Revier Ramuck Lei Allenstein, 
das er im vorigen Herbste zum erstenmal besucht 
hatte. — Der Berufung auf einen höheren Posten 
ist zum 1. Oktober der Direktor des westpreußischen 
Provinzialmuseums Professor Eonwentz gefolgt. 
Ih m  ist die neugeschaffene Stelle eines Leiters der 
Naturdenkmalspflege Leim Kultusministerium 
unter Ernennung zum Geheimen Regierungsrat 
übertragen. Die Verwaltung des P rovinzia l­
museums hatte Professor Eonwentz seit der Be­
gründung derselben im Jahre 1880 geleitet.
Aus Elbing scheidet der zweite Bürgermeister 
Sausse, der zum besoldeten S tadtrat in  B e rlin  ge­
wählt ist. Herr Sausse hatte darauf gerechnet, daß 
er zum Ersten Bürgermeister aufrücken würde, 
welche Stelle die Stadtverordneten aber dem Stadt­
rat Dr. Mertens aus Posen übertrugen. — W eit 
über die Grenzen unserer Provinz hinaus machte 
in  dieser Woche die Familientragödie in  P r.-S tar- 
gard von sich reden, wo der Stadtrat und Kämmerer 
Arndt sich und seine Frau nebst Sohn und Tochter 
durch Gas vergiftet hat. Anscheinend liegt eine 
Unterschlagung bei einem privaten Vereinsfonds 
vor. S tadtrat Arndt genoß den Ruf eines tüch­
tigen Verwaltungsbeamten; noch auf dem im  J u l i  
abgehaltenen westpreußischen Stätdtetage hat er 
zwei Vortrüge gehalten. — Aus B e rlin  kam in  
dieser Woche die Meldung, daß man dort den 
großen Defraudanten Supplitt, welcher bei der 
Tucheler Kreissparkasse 102 500 Mark veruntreut, 
festgenommen hat. Die von den Regreßansprüchen 
bedrohten M itglieder des Kuratoriums der Tucheler 
Kreissparkasse werden aufatmen, denn es scheint, 
daß S upp litt den größeren T e il der unterschlagenen 
Summe bei verschiedenen Banken hinterlegt hat. — 
I n  Posen ist am gestrigen Freitag das neue Stadt- 
theater eingeweiht worden. Auch Lei diesem Bau 
hat die Posener Stadtverwaltung einen bedeuten­
den Zuschuß aus staatlichem Fonds gehabt.

Die letzte Septemberwoche hat uns nun doch 
noch den Altweibersommer genießen lassen. Tags­
über herrschte das schönste Sommerwetter, während 
nachts die Temperatur allerdings sehr stark fiel, 

V. in  der Nacht zum Sonntag bis auf 1 Grad 
elsius. Aus Mitteldeutschland und aus dem 

Westen werden sogar schon leichte Nachtfröste ge­
meldet. sodaß man am Rhein bereits den Ofen 
heizt, und im Niesen- und Erzgebirge sowie in  den 
Alpen ist schon der erste Schnee gefallen. Bei uns 
geht die Kartoffelernte bei dem günstigen Wetter 
flo tt vonstatten; der Ertrag ist überall in  unserer 
Gegend ein reicher. — Der 1. Oktober hat das 
Inkrafttreten der erhöhten Hundesteuer für Thorn 
gebracht; nur für den Stadtbezirk Mocker t r i t t  sie 
erst zum 1. A p r il 1912 inkraft. Ursprünglich hatte 
man auch die Gebrauchshunde, d. h. die Hof- und 
Ziehhunde, m it einem niedrigeren Satze besteuern 
wollen; diese Steuer fand aber nicht die Genehmi­
gung des Bezirksausschusses. Wäre übrigens Lei 
dem Erlaß der Hundesteuer nicht eine Ausnahme- 
ebstimmung für Züchter am Platze gewesen? Ferner 
g ilt  vom 1. Oktober ab die aufgrund des neuen 
Stellenvermittelungsgesetzes festgesetzte Gebühren- 
taxe fü r Stellenvermittler, welche die Gebühren 
erheblich verb illig t hat. — Auch durch den Woh­
nungswechsel ist der 1. Oktober jedesmal ein wich­
tiger Quartalsterm in. Der Umzug scheint diesmal 
bei uns ziemlich lebhaft zu sein. I n  diesem Sommer 
sind wieder eine Reihe neuer Häuser entstanden, 
um neuen Zuzug von auswärts aufzunehmen und 
die ständige Vevölkerungszunahme zu decken. 
Einen willkommenen Zuwachs erfährt aber auch 
unsere Garnison durch die Herlegunq der Maschinen­
gewehrabteilung Nr. 4 aus Culm. Die neue Truppe, 
welche den Uniformreichtum unserer Earnisonstadt 
noch vermehrt, hat heute M itta g  ihren Einzug ge­
halten. — Wie auf der Ausstellung in  Allenstein, 
sind auch auf der kleineren Ausstellung in  Krusch- 
witz Thorner Firmen m it Preisen bedacht worden. 
—- Sehr gut abgeschnitten hat unser Thorner Turn­
verein wieder auf dem Herbst-Gauturnen des Ober- 
weichselgaues in  Vromberg; zu Ehren der vier 
Preisträger veranstaltete der Verein am Freitag 
eine Siegerkneipe. — Bei den Wahlen der Bei­
sitzer zum Gewerbegericht haben die Hirsch-Duncker- 
schen Gewerkvereinler in  dieser Woche den Sieg 
gegen die Sozialdemokraten davongetragen, welche 
vollständig leer ausgegangen sind. — Unser S tadt­
theater hat uns in  der zweiten Spielwoche gleich 
zwei Neuheiten geboten: die Operette „Musikanten­
mädel" von Jarno und das Verslustspiel „Ju tta 's  
V rautfahrt" von Schätzler-Perasini. Beide Auf­
führungen waren ein voller Erfolg fü r die neue 
Direktion und die neue Gesellschaft, welche gezeigt 
hat, daß sie wie für Oper und Schauspiel, so auch 
für Operette und Lustspiel eine gute Besetzung hat. 
Übrigens ist auch in  Vromberg die neue Theater- 
sarson unter der neuen Direktion Fritz Remond m it 
dem Hebbel'schen Schauspiel „Herodes und M a ri- 
amne eröffnet worden. — Die W ahl des Ersten 
Bürgermeisters ist ietzt aus dem Vorbereitungs- 
stadmm heraus. Die Stadtverordnetenversamm- 
lung hat nach dem Vorschlag der eingesetzten Kom­
mission drei Bewerber, die Herren Landrat Vol- 
ckart-Vriesen, Erster Bürgermeister Dr. Velian- 
Erlenburg und Dr. Johannsen-Minden auf die 
engere Liste gesetzt. Nachdem diese drei Herren sich 
dem Kollegium vorgestellt, w ird zur W ahl ge­
schritten werden.

I n  dieser Woche ist auch die Gewerbeschule wieder 
einmal in den Vordergrund getreten. Nicht die Schule 
für die männliche Jugend, die ihre Arbeit jetzt sogar in 
größerer S tille  und Unbemerktheit verrichtet, da die 
bunten Studentenmützen der Gewerbeschüler, die täglich 
an die Schule erinnerten, aus dem Straßenbilde der 
Stadt verschwunden sind. Es war die' Schule für die 
weibliche Jugend, deren Leiterin Fräulein Staemmler 
bemüht ist, die gewaltigste Gründung Thorns nun auch

der Bürgerschaft recht dienstbar zu machen, wobei sie 
auch fremden Anregungen ein williges Ohr leiht. So 
sind jetzt zwei Neuerungen eingeführt, die als ein er­
freulicher Fortschritt gelten müssen: ein Kursus für 
Dienstmädchen im Schneidern, Ausbessern und Plätten 
und ein Kursus für kaufmännische Angestellte im Kochen. 
Es kann nur mit Freuden begrüßt werden, wenn auch 
die Schule mitwirken w ill, aus dem „Mädchen für nichts", 
mit denen die Hausfrauen zu oft beglückt werden, ein 
Mädchen wenigstens für etwas zu machen, das die er­
worbenen Fertigkeiten später auch im eignen Haushalt 
gut verwerten kann. Das Ausbessern durch fremde 
Leute, die teuer bezahlt werden müssen, lohnt sich zwar 
heute nicht mehr, und der Junggeselle —  solange nicht 
auch für ihn ein Kursus zum B e s s e r n  eingerichtet wird — 
muß gleich zu Neuanschaffungen schreiten. Aber neben­
her m it eigner Hand die entstehenden Nisse und Löcher 
flicken und stopfen, heißt auch heute noch Erhalten» und 
Mehrerin dessen sein, was der Mann erwirbt. Hoffent­
lich werden recht viele Hausfrauen dos kleine Opfer, 
die Mädchen in der Dämmerstunde zu missen, bringen 
und die Neuerung, die w ir der In itia tive  Fräulein 
Staemmlers verdanken, zu einer dauernden Einrichtung 
machen. Auch die zweite Neuerung füllt eine Lücke der 
Ausbildung aus. Die jungen Mädchen, die mit 14 Jahren 
in ein Geschäft eintreten, sind meist auch in Haushalts­
angelegenheiten ein unbeschriebenes B la tt; viele ver­
stehen nicht einmal.einen Tee zu bereiten und vergiften 
sich und andre mit dem zu lange ausgezogenen bitteren 
Thein, das die Nerven zerrüttet, und ein Gulasch gar 
— der auch deutsches Nationalgericht werden sollte, zu­
mal er die beste, nahrhafteste Verwertung des Fleisches 
ist — ist wohl allen weiblichen Handelsangestellten ein 
Geheimnis. Auch hier w ill die Gewerbeschule helfend 
eintreten, und der starke Zudrang zu dem Kochkursus 
seitens der jungen Mädchen läßt erwarten, daß auch diese 
Neuerung eine dauernde Einrichtung der Gewerbeschule 
sein wird, deren Segen unter so guter Leitung immer 
weiteren Kreisen fühlbar wird.

Auch im Geschäftsleben könnte man wieder einmal 
vom „fortschreitenden Thorn" sprechen. Die Läden der 
Hauptverkehrsstraßen, besonders der Breitenstraße, sind 
für manche alten Betriebe zu eng geworden, und neue 
finden die Welt schon vergeben. Da man sich in die 
Breite und Tiefe nicht mehr ausdehnen kann, beginnt 
man in die Höhe zu gehen und zieht das erste Stock­
werk, das bisher überall den Wohnungen vorbehalten 
war, in den Geschäftsbereich. So entstehen über den 
Parterreläden Hochläden, die zu anderen großstädtischen 
Zügen Thorns einen neuen fügen. Den bahnbrechen­
den Konfektionsgeschäften von Leyser und Seelig ist nun 
die Firma Gustav Heyer gefolgt, die in dem ihr ge­
hörigen Hause Breitestraße 6, in dem sich bisher die 
Lambecksche Buchhandlung befand, einen Doppelladen in 
zwei Stockwerken eingerichtet hat, der in seiner Größe 
eine permanente Ausstellung von Glas-, Porzellan- 
und Galanteriewaren bilden wird. Auch das Schneider­
geschäft mit Schauladeu von Fr. Hecktor, die Musik- 
instrumentenhandlung von Goram und das Hutgeschäst 
von Anna Güssow locken von oben, als Hochläden. 
Dieses Dehnen und Drängen nach oben, das zu den 
Unterläden noch eine Flucht Oberläden fügt, wird natür­
lich nicht ohne Einfluß auf die Nente bleiben und den 
Wert der Grundstücke in den großen Verkehrsadern 
steigern.

Am Sonntag feiern w ir das Erntedankfest. Auf 
dem Lande hat sich das Erntedankfest seine Bedeutung 
noch voll erhalten, in der Stadt nimmt der gläubige 
S inn dafür ab, je mehr die Industriealisierung zu­
nimmt. Nicht nur, weil die sozialistischen Agitatoren 
lehren, daß der Arbeiter kaum erhält, was er zu bean­
spruchen hat, wodurch das Gefühl des Dankes immer 
mehr zum überwundenen Standpunkt wird, sondern weil 
auch die einseitige und einförmige Beschäftigung in der Fa­
brik die frohe Stimmung des Gemüts unterdrückt. Der 
Landmann und Landarbeiter erfreut sich an der Natur 
und an den lebendigen Wesen in ihr, ihn entzückt das 
Liebeslied der Nachtigall und das Trillieren der Lerche 
stimmt ihn andächtig — nichts von alledem hat der 
Fabrik- und Industriearbeiter, der in Staub und Qualm 
seine Tagesarbeit erledigen muß und ebenso ver­
drossen von der Arbeitsstätte heimkehrt, wie er heimge­
gangen ist. So mancher Thorner hat in jedem Som­
mer Gelegenheit, auf einer Ferientour nach dem Niesen- 
gebirge oder auf einer Badereise nach Salzbrunn das 
Leben in den Orten des Waldenburger Kohlenreviers 
kennen zu lernen. I n  herrlicher Umgebung über­
völkerte Industrieorte mit engen Straßen und rauchge­
schwärzten Häusern, alles mehrstöckige Mietskasernen. 
Die Männer und Frauen, die über die Straßen hasten, 
bleich und unfroh, die Kinder elend und verkümmert 
aussehend, trotz der höheren Löhne der Bergmerks­
industrie. W ieviel besser sehen dagegen selbst die Kink-7 
in den Arbeitervierteln unser Thorner Vorstädte aus! 
Das ist die Kehrseite der „Industriealisierung", welcher 
alle die bedenken sollten, die nicht genug wünschen kön­
nen, daß der „Agrarstaat" sich bei uns immer mehr 
zum Industriestaat entwickelt. Der Industriestaat würde 
den selbständigen Mittelstand verschwinden machen, es 
würde nur noch Angestellte und Arbeiter geben, die 
nicht in dem Sinne, wie bisher, für sich säen können, 
um dann zu ernten, und die dann auch nicht mehr 
daran denken würden, das Erntedankfest zu feiern. 
Die soziale Zufriedenheit darf man - am allerwenigsten 
vor der Umwandlung des „Agrarstaats" zum Industrie­
staat erwarten.

Die Cholera.
An Bord des in  H e l l e v o e t s l u i s ,  

( S ü d h o l l a n d )  aus Riga eingetroffenen, 
nach Dordrecht bestimmten holländischen 
Dampfers „Eugenie" ist ein choleraverdächtiger 
Krankheitsfall vorgekommen. Der Dampfer 
wurde in  Quarantäne gelegt.

I n  W i t t k o w i t z  ist ein Todesfall an 
Cholera festgestellt worden. — Wie die 
„Agence Bulgare" m itte ilt, werden die Reisen­
den aus Konstantinopel in L u b i n e t z  einer 
fünftägigen Quarantäne unterworfen; die 
Reisenden des Orientexpretzzuges, die durch 
Bulgarien kommen, sind hiervon befreit.

I n  den letzten 24 Stunden sind in  der 
S t a d t  N e a p e l  18 Erkrankungen und 
11 Todesfälle an Cholera festgestellt worden, 
in  der P r o v i n z  N e a p e l  9 Erkrankungen 
und 1 Todesfall, in  der P  r o v i  n z S a l  e r  n o 

Erkrankung und 1 Todesfall, in der 
P r o v i n z  C a s e r t a  2 Erkrankungen, in  
A p u l i e n  4 Erkrankungen und 3 Todesfälle, 
in  der P r o v i n z  S a s s a r i  auf Sardinien 
4 Erkrankungen und der Tod einer aus Neapel 
zugereisten Person.

Zn K o n s t a n t i n o p e l  sind am Donners­
tag 8, nach anderen Angaben zehn neue E r­
krankungen und vier Todesfälle an Cholera 
vorgekommen.
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verkauft zu ze^smäßen Preisen frei 

Bahnhof Strasburg Westpr.
die Verwaltung der königl. 
Domäne Strasburg Wpr.

ömüs 8m«>l «t
bei sofortiger Bestellung  ̂

L . vLLUM'ssrg, Kafernenstratze 1113.

G ebr. Bndeerrrrichtung zu verkaufen. 
ÄZo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

KOm Asgsolssisui
mit reichlicher Kundschaft krankheitshalber 
sofort zu verkaufen. Zu erfragen in der 
GeschMsstelle der „Presse".

fast neues P m m rw , Nußbaum, 
^  Marke „Hoffmann", ein fast neuer 
Panzer-Geldschrarrk» eine sehr ele­
gante Nuhbanm - Plüsch - G arn itu r, 
Sofa m it Paneel u. Spiegelmrfsatz.

^ ^ r  Stühle, ein Hocker, 
(Nußbaum u. Eiche), sowie 

verschiedene andere elegante N:chbaum- 
Sachen zu verkaufen bei 
— ^LLL'LrLillLS^ HeMgegeiststr. 6.

Z u  v e r k a u f e n :
zwei U-berri>cke von, Zollassistenten, 

Anzug, eine» Paletot 
und einen Veizkragen. Zu erfragen 

Schulstraste 16, Part.
»

und .  «>v»uvew»nne 
richtnng. Zu erfragen

Klohmannktr. «4. vt.. r-« 4 . pt.,

Schreibmaschinen,
gut erhalten^ billig zu verkaufen. Unter- 
rrcht im Maschinenschreiben. Beroiel. 
saltigungen. Culmsrstr. 22. 2, vorn '

Gut erhaltenen

I ^ L r r Ä L K L S D
Ä u g L b e i ^ ° ° ' ' ' ^ E ' l m d b i ^

Thorn,
Araber- und Backerstr.-Ecke.

K«A!öseii lilichj,
recht gut erhallen, zu verkaufen ^  '

Scknlftrake 18. oart.

p r s - u  ? .  ? r i s ä v v s l ä ,

?08M Ü.I, M. W, -  Vdorn, 8ezM. U,
S ö r 1 ! ü k r 8 t r .  1 3 . L a k e  L I i 8 t .  A a M .

äark im Xlembandel vom 1. Oktober 1910 ab nur in LebLltmssen verkautt werden, die 
den. LestimmunAeri d68 neuen IZrauut^veiuZteuerKesetres xemLÜ versoblosseu und mit ^.u- 
§abe des ^.IKobolZebaltes verseben sind. Leim Liukauk

rnsrn »uk kiiksttsn unä unvesssknie
v -rs -U as-s io L srn u g s»  üsr riaseken .

1Ind65eIiü.diZt6r Ver8ob1nü xevädrleistet rioktixeu Inbalt und rioktige Oradstärke. 

VorsobriktsmäLix in l^ Ia s e lib H  adZeLMten, verLoblossenen und etikettierten

L rs n n s p ir itu S j kcksrks „8srolä"
8pir!tS8 - lilwpM

in den 2ur Ledievun§ von

8piritli8-L»cktzrv :: 8piritll8-küZtz!tzi8ßll tzte.
erkorderlieken OradstLrkeu von

(85,6 Oe .̂-v/'o) 

(92,4 Oe^.-o/o)

so VVI.-1, ^  ,2 ?sg.
L ü r  SLv ^

LU88eb1. 15 Ltz. 

Llasobenxkand.
9 8  I^ L te L Ü L S v lL v  3 8

liekert kur L L « r i»  rrirL  v in s e s e n ä :

W .  L ^ o k L -
'kvobin ^vir LestellunZen der Llerreu ^LederverkLuker erbitten.

8pii'i1u8-26Nll-al6, d«?d7LÄ̂ att°°x. Lenlin Vii. 8.

S k » i m r i i 8
-R am pen unä Brenner, -X oeker a lle r ^krt, 
-RÜAeleisen u. s. iv. in uur erprobtsu und 

dsvvabrtsQ ûskübruuAea erbLltlieb im

M t z 8 t M 6 R 8 8 L 8 6 d . 6

U M M - M B -

FreitW Sen21. Lbtskr 1818. »M  ̂̂
beginnt die

3 1 .  A r c k i i o «

!!
in Marienburg.

Zu derselben werden aufgetrieben: gegen

MG Stück deckfahige M "
und ca. 2GG Stück von Herdbuch-Bullen gedeckte

Weide-Färsen.
Besichtigung der zur Auktion kommenden Tiere

Tssmsrsiag Den 20. Oktober, vorm ittags
Die zum Verkauf kommenden Bullen haben auf ^Mhr^ 

impfung nicht reagiert, oder sind mit BovovakziN ^ 
immunisiert. ->et

Kataloge sind von M itte Oktober kostenlos vo» 
schästssteüe der westpreutzische» Herdbuchgesellschal'' AgM 
Sandgrube 21 zu beziehen, die auch zu jeder weites 
gern bereit.

v»L""L"L Spiritus-2sntrsls, L«.

K o k s p r e i s e .
Grober Koks kostet bis auf weiteres 1.1G Mk. pro Zentner 

ab Fabrikhof, bei Abnahme von mindestens 2 00  Zentner wird 
eine Preisermäßigung von 10 P fg . pro Zentner gewährt. 

T h o r n  den 11. September 1910.

StSMifehe kaswerke.

O Ztrss Zrm kkorkinv

 ̂Lür Nerven- und dirouiscli ILrLri.e jeder ^lrt, 
kür RelconvaleLrenten und LrkolunZsbe- 
dürtti^e. 2Lmmer mit Lensioa von 14.5.50 an. 

krospe^t tret.
Lesitrer und Leiter: v r .  uaeü. IL. k 'L ltr .

k ä p p p p .  R M W . i :

I 9'/,?td. Zantos.........N!c. 9.50
9l/, ?kd. k>ei-1-Mocca. 14k 9.97 
9»/,?kd. 8a lvador.... j^ k  10.93 
9 l/,ftd . lava. x rü n .. ^ k  11.40 

franko sexen Dlseknabme.
I prelsttslen bitte adrukorderu.

o  « .
> »oiliekerant. l t a m b u r x  tZS

KIsgS!lt8 Volliwiigb-LiirleM^
8 eklak-, Speise-, H erren-, KUludri^^AS^^l
Salons-, Lontor-, XüekeneinrielitunKen,

Illudsessel :: Stanäuliren :: ^epp ieke
Q S L L L S O k r 'A n ! L S

10VÜV M. «Lrantik bei Livdrned.
:: 1s

2»fLIir. «»r-L !L

Lirk s V e i l L S k l u n g  j Iiaeb Sslisvsll-
.o -e '

oS»

L a n d m i e L s f ö h n s
sowie sedergewandte junge Leute jeden 
Berufs erhalten gründliche Ausbildung 
zum Verwalter, Rechnungsführer, 
AmtSfekretär durch die Landwirtsch. 
Lehranstalt, Frankfurt a. O., Anger 
20 a. Stellung an Schüler gratis.

—  Lehrplan frei. —
H V . l ? a n l ,  Direktor.

G r a t i s - A u s t a u s c h
geschäftl. Ideen jeder Art f. Abonnenten. 
Keine Provision. Direkte Vermittlung. 
Beste Erfolge! Man verlange Prospekt
Mesner L  vo., Berlin 374 8W. 29.

G u t e  P e n s i o n
Gerechteftratze 25, 1, r.

»LLLIIs, Lstpsuiekerstr. 126. Villloriad^,

k e i l l M  o M k i l k b  

l l l s t i t l l l  I l m r ü S -
Vsi! likstte ü  N i c k t  m k  lltzill li!8 titiit

8vZkr8trLM 2S, -onäsm ^NstLättsoder M
neben der ^ d le r-^ p o tb e k s . A

Oleleb^estlA empkeble m ein  rs ieb  assortiertes

L l l M r ,  L d ü t z i i ,  I d e r m o m e t o r ,  k L l iä r lK e v ,  ^  ^

L s i d L N Ä s a  i W Ä  S u m W M L r ö l » ^

«S^ v o n  d ie »  L llllA is L o i»  lr l»  L*> <lei» b e s to ir  ^
LoebaebtnnA SvoU  H  ^  s ß

N ' L ' Ä M L  S S L c k l ^
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Die presse.
(viertes Blatt).

v »  D,^  Richard Hennig.Friedenau.
Eöahren^ ' (Nachdruck verböte»:.)
die landläi,?- Herbstbeginn, dem

Krauch Vorstellungen und der Sprach-
^  bepte^. .̂ t^gen, bekanntlich erst auf den 
!^tische„ ^chuet der Meteorologe den
^  Am Zg m ^utschlands vom 1. September 
!°̂ schen Leb»» Definition ist dem
" Komisch» b»» besser angepaßt als die

schon in b»^ "Gefahr um den 1. September, 
dem dann b»?? ^ '  August, pflegt

i^slana» b-» raschen Abnehmen der
^ - °  I d°b d--

e°». L- s-r?7 r»* - ? « """es ' »» die ersten Septembertage
!'"gen, H-, gar heißes Wetter

> * . I - -i->«  1«-» ^ -» -°  um
niG mehr gespürt haben, so ist 

weniger> ich  u ^ i ? ' "  Sommer z7m "serbst 
?  rasche" m ° l s  wenn gleichzeitig mit 
^  trüb»- °rrucken der abendlichen Dunkelheit 
^kiiLl»-'.. ^ " sc h e s , und dann oft auch schon 
^lartio  » Wetter einsetzt. Es ist ein
x ^  Eefübl ""^olisches, wehmütiges, schmerz- 
> t̂emb».. ' wenn man im frühen Dunkel eines 
i? Argen ° /-r Oktober-Nachmittags stundenlang 
m tter b»r»r>^ E ^  die buntfarbigen, welken 
^ter - rauschen hört und vonzeit zuzeit ein 
^'St': ^ ^ e r  Windhauch daherweht und uns

^  wie so bald verhallt der Reigen, 
, ? E ? r u h l i n g s -  in Winterszeit!«

Deutschlands fallen im Herbst 
^kerzeit»»^^ Niederschlage, als in anderen 
! ! ^ t h a i b e ' B i n n e n l a n d s  herrschen sogar 
tzkn der Sommerregen insofern vor, als 
. ^»meiw» ergiebigen Gewittergüsse die

Aug»n " k>rei Sommermonate Jun i, Ju li 
'^stmon-. ^ r  zu sein pflegen, als die der drei 
ü^ene» » September, Oktober und November. 
°>d»bni-m o Gewitterregen nur sehr selten noch 

^°die b»b . ^^ lich  an der Küste der Nordsee, 
Tell»»« - Gewittergüsse auch im Sommer 

»^sireo» ^nd, gewinnen hier und da die 
quantitativ das Übergewicht, das

Ä  b-h.»ps"„

^  allgemeinen zwei Wetterlagen, 
>  v^E^andauernden, melancholischen Herbst- 
. ^  äuwerlen großer Ergiebigkeit hervor-

dadurch charakterisiert, daß eine 
garende barometrische Depression in

ŝ ' rst ^abei durchaus nicht erforder-
h? lehr Minimum besondere Tiefe ausweist 
>«?/ ^nhar/I^" Minima bringen Sturm, aber 
^  gerade b°" ergiebigen Niederschlage), 
K^IIivn»» stachen, dafür aber ausgedehnten 
^ ts teü  «»^'Ursachen die stärksten und ver- 
j/'ken NZeii ^ .^st^Egs. Das Kennzeichen der 
Ti^^rsacb»^ welche die großen Herbstregen 

Meist » "^w ag, sind hingegen die von 
^  ^gend °°" Oberitalien her, nach Deutschland 
St°?°n g»ri.- 'k^uckgebiete. die gleichfalls stets 
kiij°, Dimensionen zuweilen sehr

wenn ""leisen  und in einzelnen
U-î Ision ,,,! einer von Westen nahenden 
^ > t i g  Lsanimentresfen. ganz Mitteleuropa 

Aeael Mitleidenschaft ziehen.
I-is.^ostii^ derartigen Depressionen
rv̂ . tz utschland und ganz besonders das
^  seltener a'n liebsten heimgesucht; ein 
ilej,.̂ °Niger ""  das zentrale Deutschland und 
">i- ?  Unter westliche und südliche, letzteres 
V  allem b i » , » ° "  ^nz besonders schwer, 
lz ^  Und ir-, ^/assalen oberbayerischen Wolken- 
t̂i-r?l>tember .^l^wemmungen vom 12. und

- ° . 
werden

.^I8gg beweisen, die zu den groß
^ ^rrven .^utschland vorgekommenen ge- 

» aussen.

tzerbst^^^. in denen von nennens- 
gerad ^ d e  sein

als Herbstmonate neigen weit
^  So w ^  langdauernden Trocken- 
^  ?vLer l86sr^^ der September 1865,
^sLZei t en November 1902, der Oktober 

Niede.^?^ Deutschlands ganz oder doch 
^5 ^  Und Nh? ^6sfrei. Die Jahre, denen durch 
^hlrp?^8e .^^bstregen ein charakterisieren-

aber wird, sind durchaus nicht

° eine d»>! " '°gar im Laufe der Welt- 
^,i^h>Nt i-j blende Rolle gespielt.
'ei».?UNg ^ia z. B. des Tacitus klassische

^ ^ S e n  
tk>! ^ .^u vom a gewöhnlichen Annahme in 

'^ ^ ra d e  w S e p t e m b e r  des Jahres 9 
' ^ren herbstlichen Negen-

-Aasserfluten. nach 'des römischen

Historikers lebendiger Darstellung, die Schrecken 
des Werfalls durch die wilden Germanenhorden 
außerordentlich vermehrten. Von anderen ähn­
lichen Vorkommnissen zu schweigen, sei nur noch 
eines Parallelvorganges aus der neueren Geschichte 
gedacht: der kriegerischen Vorgänge im Spätsommer 
und Herbst des Jahres 1813. Damals setzten die 
großen Herbstregen schon ungewöhnlich zeitig, Ende 
August, ein und müssen sich in beträchtlicher Stärke 
über eine Neihe von Tagen erstreckt haben, sodaß 
ganz besonders in den schlesischen Flüssen gewaltige 
Herbstwasser eintraten. Sowohl die Schlacht Lei 
Großbeeren am 23. August wie das Gefecht von 
Hagelberg am 27. August fanden bei strömendem 
Regen statt, sodaß die preußischen Grenadiere, weil 
ihr Pulver durchnäßt und das Schießen unmöglich 
gemacht war, beim Sturm auf die feindlichen 
Stellungen mit dem Kolben dreinschlagen mußten. 
Ebenso stand die Schlacht von Dresden am 26. und 
27. August und die ihr nachfolgenden Ereignisse 
merklich im Zeichen des Herbstregens; insbesondere 
die Verfolgung der geschlagenen Verbündeten durch 
Napoleon wurde durch den unaufhörlichen Regen 
und die aufgeweichten Wege beträchtlich erschwert. 
Die größte Bedeutung erlangten aber jene früh­
zeitigen Herbstregen auf dem schlesischen Kriegs­
schauplatze: Blüchers Operationen an der Katzbach 
und der wütenden Neiße wurden durch das Hoch­
wasser der Flüsse und die dadurch bedingte Er­
schwerung der feindlichen Bewegungen erheblich 
unterstützt, die Flucht des besiegten französischen 
Heeres durch die überschwemmten Flüsse außer­
ordentlich behindert' freilich hatten auch die Ver­
folger nicht minder stark unter den Unbilden der 
abnormen Witterung zu leiden.

Somit sind die Herbstregen in Deutschlands 
Klima ein sehr eigenartiger Faktor, der in Volks­
wirtschaft und Geschichte sich mannigfach wider­
spiegelt, der seine stärksten Wirkungen aber auf 
das Gemütsleben ausübt, da nur wenige andere 
Witterungsvorgänge so mächtig zum Herzen des 
Menschen sprechen, wie diese kalten, herbstlichen 
Regen, die so eindringlich mahnen, daß nun des 
Sommers Herrlichkeit vergangen ist, und daß des 
Winters trübe Zeit bald wieder die rauhe Herr­
schaft antreten wird. — Ach, wie so bald verhallt 
der Reigen . . .!

Madame Hermet.
Von G u y  de M a u p a s s a n t .  

(Berechtigte Übersetzung aus dem Französischen.)
----------- (Nachdruck verboten.)

Ich habe ein gewisses Faible für Wahn­
sinnige. Diese Unglücklichen verdämmern ein 
mysteriöses Dasein bizarrer Träume, eingehüllt 
in diese undurchdringliche Wolke des Irrsinns, 
in der alles, was sie auf Erden gesehen, ge­
liebt, gehaßt hatten, von neuem für sie Gestalt 
und Leben annimmt, in einer phantastischen 
Existenz außerhalb aller Gesetze, die unsere Logik 
regieren.

Eines Tages, als ich eines der Pariser Asyle 
besuchte, sagte mir der Direktor:

„Nun will ich Ihnen einen interessanten Fall 
zeigen."

„Er ließ eine Zelle öffnen und ich bemerkte in 
einem Fauteuil nahe dem Fenster eine etwa vier­
zigjährige Frau, die aber noch sehr schön war. Sie 
hielt einen kleinen Spiegel in der Hand und be­
trachtete ihr Gesicht mit kummervoller Aufmerk­
samkeit.

Als sie uns erblickte, sprang sie verstört auf 
und lief zu einem Tischchen, von dem sie einen 
schwarzen Schleier aufnahm und sich damit hastig 
das Gesicht verhüllte. Dann kam sie langsam auf 
uns zu, mit einem Kopfnicken unseren Gruß er­
widernd. Der Doktor bot ihr die Hand:

Der Arzt ließ nicht ab.
„Seien Sie vernünftig, Madame. Sie wissen 

doch, daß ich die Narben jedesmal verschwinden 
mache. Haben Sie doch Vertrauen zu mir.

Nach einem langen Zögern murmelte sie:
„Ihnen möchte ich mein Gesicht schon zeigen, 

aber ich kenne den Herrn nicht, der Sie begleitet!"
„Es ist ebenfalls ein Doktor, der sich auf der­

gleichen Fälle noch besser versteht als ich."
Sie ließ sich endlich herbei, den Schleier ab­

zunehmen, aber sie empfand dabei solche Furcht 
und Scham, daß sie bis an die Haarwurzeln er­
rötete. Sie schlug die Augen nieder, drehte das 
Gesicht bald nach rechts, bald nach links, um unse­
ren Blicken auszuweichen, und stammelte:

„O, es ist fürchterlich, mich in diesem Zustand 
sehen zu lassen!"

Ich beobachtete sie sehr überrascht, denn ihr Ge­
sicht war vollkommen rein und fleckenlos.

Sie wandte sich zu mir, die Augen beständig ge­
senkt: „Ich habe mir diese schreckliche Krankheit
zugezogen, da ich meinen Sohn pflegte. Ich habe 
ihn gerettet, den armen Jungen, aber ich habe ihm 
meine Schönheit geopfert, denn ich bin nun für 
immer entstellt. Indes, ich tat meine Pflicht, und 
mein Gewissen ist ruhig. Wenn ich leide, so weiß 
es niemand als Gott allein!"

Der Doktor hatte unterdessen aus einem Etui 
einen kleinen Pinsel hervorgeholt und begann das 
Gesicht der Irren  vorsichtig zu betupfen. Nach 
einer Weile sagte er befriedigt:

„So — nun sehen Sie einmal, ob ich nicht recht 
hatte!"

Sie nahm den Spiegel und betrachtete ihr Ge­
sicht lange, mit einer aufs höchste gespannten Auf­
merksamkeit, dann seufzte sie erleichtert:

„ In  der Tat — man sieht nicht mehr viel — ich 
danke Ihnen inständigst, Herr Doktor!"

Als wir die Zelle verlassen hatten, sagte mir 
der Arzt:

„Die Geschichte dieser Unglücklichen ist ebenso 
kurz wie schrecklich. Sie heißt Madame Hermet und 
war eine überaus schöne Frau, sehr kokett dazu, 
viel umschwärmt und vollkommen glücklich, eine 
jener Frauen, die als einziges, als höchstes Gut 
ihre Schönheit betrachten, und denen der Wunsch, 
stets zu gefallen, alles einschließt, was einer 
menschlichen Existenz Trost, Stütze und Lebens­
freude geben kann, Ihre  ausschließliche Sorge galt 
der Erhaltung dieser Schönheit, und die Pflege 
ihres Teint, ihrer Hände, Zähne, all der Teile 
ihres Körpers, die eine Modedame in der Gesell­
schaft zur Schau tragen muß, nahmen ihre Zeit 
gänzlich in Anspruch.

Ih r  Mann starb frühzeitig und ließ sie als 
Witwe zurück, mit einem Sohn. Sie erzog ihr 
Kind, trotzdem sie es liebte, in der oberflächlichen, 
egoistischen Art, wie es nicht anders der Fall sein 
kann, falls die Mutter eine gefeierte Mondäne ist.

So ging die Zeit dahin, der Knabe wuchs all­
mählich heran und Madame Hermet alterte. Hat 
sie dieser fatalen Krise entgegengebangt? Hat sie, 
wie so viele andere, jeden Morgen während langer 
Stunden ihr Antlitz examidiert, ihre ehemals so 
feine, transparente Haut, die allmählich unter den 
Augen wie zerknittert erscheint und Hunderte noch 
unsichtbarer Fältchen ahnen läßt, die aber Tag für 
Tag, Monat für Monat deutlicher werden? Hat 
sie vor ihrem Spiegel geweint, gejammert wie 
fast alle die stolzen Schönen, die des Abends ein 
bezauberndes Lächeln zur Schau tragen? Hat sie 
auf den Knien zu Gott gefleht, der solchen Wesen 
nur darum eine so strahlende Jugend zu verleihen 
scheint, um sie das Altwerden doppelt härter fühlen 
zu lassen, und der ihnen die Schönheit nach weni­
gen Jahren wie eine geliehene Sache hinweg-

,eruo. ^er Horror vor ryr ore nimmt." Ich weiß es nicht
„Nun, wie Lefmden Sre sich heute, Madame? ich zweifle nicht.
Sie stieß einen Liefen Seufzer aus:
„Schlecht, sehr schlecht, mein Herr! Die Nar­

ben werden jeden Tag zahlreicher."
Er erwiderte mit Überzeugung:
„Nicht doch! Nicht doch! Ich versichere Ihnen, 

daß Sie sich täuschen!"
Sie näherte sich ihm und murmelte:
„O nein, Herr Doktor! Ich bin dessen sicher! 

Heute zählte ich zehn Narben mehr — drei auf der 
linken Wange, vier auf der rechten, drei auf der 
Stirne — es ist fürchterlich! Ich würde mich vor 
niemand mehr sehen lasten, nicht einmal vor mei­
nem Sohn Gaston — — nein, nicht einmal vor 
ihm! Ich bin verloren, entstellt für immer!"

Sie fiel in ihren Stuhl zurück und begann 
jämmerlich zu schluchzen.

Der Doktor setzte sich neben sie und sprach be­
ruhigend auf sie ein.

„Lassen Sie sehen, Madame - -  ich stehe Ihnen 
dafür ein, daß ich Ihnen helfen kann. M it einer 
kleinen Ätzung ist alles abgetan."

Sie schüttelte den Kopf, ohne zu antworten. 
Als er versuchte, den Schleier zu entfernen, hielt 
sie diesen so krampfhaft fest, daß ihre Finger das Ge­
webe zerrissen.

daß sie unter einer 
derartigen Tortur litt. Denn hören Sie, was dann 
geschah:

Eines Tages — Madame Hermet war 
35 Jahre alt — wurde ihr Sohn krank. Er mußte 
sich zu Bett legen und der Arzt machte ein bedenk­
liches Gesicht, ohne indes eine bestimmte Diagnose 
der Krankheit geben zu können.

Der Erzieher des Knaben, ein Abbe, wachte 
neben dem Krankenlager und Madame Hermet kam 
jeden Morgen und Abend, um sich eilig nach dem 
Befinden von Gaston zu erkundigen. Sie prä 
sentierte sich des Morgens in ihrem Spitzenpeig- 
noir, frisiert und parfümiert, und fragte lächelnd:

„Ld dien. Easton, wie befinden wir uns 
heute?"

Der große Junge, feuerrot, das Gesicht ge­
schwollen vom Fieber, antwortete:

„Ein wenig besser, Mama."
Sie blieb einen Moment im Zimmer, besah 

die Arzneiflaschen, plauderte mit dem ALLS, um 
dann plötzlich auszurufen: „Ah, ich vergaß eine 
Sache von großer Wichtigkeit!" und eiligst davon­
zulaufen, eine Wolke von Verveine hinter sich 
lassend.

Des Abends zeigte sie sich in dekolletierter Robe, 
noch flüchtiger als sonst, denn sie war da stets 
pressiert und rief zur Tür herein:

„Was sagt der Doktor?"
„Er ist sich über die Krankheit noch nicht klar, 

Madame!" erwiderte der Abbö.
Aber eines Abends, als sie von einem Diner 

nachhause kam, sagte ihr der Erzieher:
„Erschrecken Sie nicht, Madame — Gaston hat 

die Blattern!"
Madame Hermet schrie entsetzt auf und flüch­

tete in ihr Zimmer.
Als die Zofe am nächsten Morgen eintrat, 

spürte sie zuerst einen starken Geruch von ver­
branntem Zucker und fand Madame Hermet angst­
voll im Bette kauern, das Gesicht bleich und ver­
zerrt von der durchwachten Nacht.

„Wie geht es meinem Sohne, Juliette?" fragte 
sie sofort.

„Oh, garnicht gut, Madame", erwiderte das 
Mädchen.

Madame Hermet stand erst gegen Mittag auf, 
nahm statt des Dejeuners nur eine Taste Tee und 
begab sich sofort in eine Apotheke, woselbst sie sich 
nach den Mitteln erkundigte, um sich gegen eine 
ansteckende Krankheit zu schützen.

Sie kehrte gegen Abend zurück, bepackt mit 
allerlei Phiolen, und schloß sich sofort in ihrem 
Zimmer ein, woselbst sie ihre Kleider mit Karbol 
förmlich imprägnierte.

Der Abbs erwartete sie im Speisezimmer. Als 
sie ihn erblickte, rief sie mit tränenerstickter 
Stimme:

„Nun? Geht es bester?"
„Keineswegs, Madame. Der Doktor ist sehr 

niedergedrückt."
Sie begann zu weinen und erhob sich von der 

Tafel, ohne an den Speisen gerührt zu haben.
Am nächsten Tage noch Leim Morgengrauen, 

ließ sie wiederum nach dem Befinden ihres Sohnes 
fragen, das stets dasselbe blieb, und hierauf blieb 
sie in ihrem Zimmer eingesperrt, woselbst sie eine 
Unzahl von Räucherkerzchen angezündet hatte und 
abwechselnd weinte und betete.

So verstrich eine Woche, während der Madame 
Hermet den Kranken nicht zu Gesicht bekam. Sie 
ging nur am Nachmittag auf eine Stunde aus, 
um frische Luft zu schöpfen.

Am elften Tage nach Ausbruch der Krankheit 
ließ sich der Abbe Lei ihr anmelden. Er tra t ein, 
ernst und bleich, und ohne den Sitz anzunehmen, 
den sie ihm anbot, sagte er:

„Madame, Easton bittet Sie, zu ihm zu kom­
men. Es geht ihm sehr schlecht."

Sie warf sich auf die Knie, dabei schreiend", 
mich „O Gott, mein Gott! ich getraue nicht — nein
— ich will nicht ! Mein Gott! Hilf mir mein 
Schöpfer!"

Der Geistliche fuhr fort:
„Der Arzt hat keine Hoffnung mehr, Madame

— und Gaston wartet auf seine Mutter!"
Damit schritt er aus dem Zimmer.
Zwei Stunden später, da Gaston sein Ende 

nahe fühlte und abermals nach seiner M utter ver­
langte, fand sie der Abbe noch immer auf dem 
Boden kniend, weinend und stöhnend:

„Nein — nein — ich will nicht! Ich habe zu 
viel Furcht — ich kann ihn nicht sehen —

Der Geistliche versuchte sie zu beruhigen, sprach 
ihr Trost zu und bat sie inständigst, ihren Sohn ein 
letztesmal zu sehen. Aber seine Bemühungen 
hatten keinen anderen Erfolg, als Madame Hermet 
eine Nervenkrise zuzuziehen, die stundenlang 
währte.

Als der Arzt gegen Abend kam und von dem 
Verhalten der Mutter hörte, erklärte er, daß er 
Madame Herme mit Güte oder Gewalt an das 
Sterbebett ihres Sohnes bringen werde. Als alles 
Zureden vergeblich blieb und er sich anschickte, die 
Jammernde vom Boden aufzuheben und in das 
Krankenzimmer zu tragen, klammerte sie sich mit 
einer solchen Kraft der Verzweiflung an der Türe 
fest, daß es unmöglich war, ihre Hände loszu-

Dann, da sich der Arzt verächtlich zum Gehen 
wandte, warf sie sich ihm zu Füßen, umschlug seine 
Knie, bat ihn um Verzeihung und klagte sich an, 
daß sie ein verworfenes Geschöpf sei: „O — er wird 
nicht sterben — nicht wahr, Sie versprechen es mir
— sagen Sie ihm, daß ich ihn liebe, ihn anbete —
— daß er leben wird —"

Gaston hatte nicht aufgehört, nach seiner 
Mutter zu rufen. Und mit jenem Gefühl der Vor­
ahnung, das Sterbenden oft eigen ist, hatte er die 
Wahrheit erraten: „Wenn meine M utter nicht zu 
mir kommen will, so möge sie nur auf dem Balkon 
bis zum Fenster vorgehen, damit ich ihr mit einem 
letzten Blick Adieu sagen kann, nachdem ich sie nicht 
mehr umarmen darf.

Die Beiden kehrten wieder in das Wohnzimmer 
zurück. „Sie haben nichts zu befürchten, Madame," 
bekräftigten sie, „da zwischen Ihnen und dem



Kranken die Fensterscheiben jeden Kontakt ver­
hindern."

Sie willigte endlich ein, verhüllte sich das 
Haupt mit einem Schleier, nahm ein Riechfläsch- 
chen und machte einige Schritte auf dem Balkon; 
dann aber hielt sie an, schlug die Hände vor das 
Gesicht und wimmerte: „Nein, nein — ich kann ihn 
nicht sehen — ich schäme mich zu sehr vor ihm — 
und ich habe zuviel Furcht — ich kann nicht —

„Man wollte sie bis an das Fenster schleppen, 
aber sie klammerte sich abermals an das Gitter und 
begann so angsterfüllt zu schreien, daß die Passan­
ten in der Straße stehen blieben und zu dem Bal­
kon hinaufstarrten.

Und der Sterbende wartete, die Augen gegen 
das Fenster gerichtet; er wartete, um das Antlitz 
jenes Wesens ein letztesmal zu sehen, das ihm hei­
lig war, dem er alle die schwärmerische Liebe und 
Verehrung seines Knabenherzens gewidmet hatte.

Er wartete lange, und dann brach die Nacht 
heran. Er wandte sich mit einem Stöhnen zur 
Mauer und sprach kein Wort m ehr-------.

Gegen Tagesanbruch starb er.
Als man der Mutter die Kunde überbringen 

wollte, fand man sie auf einem Stuhle sitzen, mit 
Entsetzen und Abscheu in einen kleinen Hand­
spiegel starrend. Sie war irrsinnig geworden.

Mscheriünste.
----------- (Nachdruck verboten.)

Die Sammelwut ist eine der allgemeinsten und 
verbreiietsten Krankheiten, von altersher bis auf 
den heutigen Tag. Und was wird nicht alles auf 
der Welt gesammelt! Alte Bilder und Skulpturen, 
Münzen und Medaillen, Edel- und Schmucksteine, 
Steinzeug und Bronzen, Tassen und Krüge, Fahnen 
und Kanonen, alte Töpfe und andere unaussprech­
liche Dinge. Und jeder, der Altertümer besitzt, ist 
felsenfest überzeugt, daß sie echt sind. Jeder Samm­
ler glaubt an die Güte seiner Sachen. Der ver­
nünftige Mensch, der gar kein Kunstverständnis, 
sondern nur gesunden Menschenverstand hat, 
schüttelt zwar den Kopf und meint nachdenklich: 
„Woher sollen blos all die alten Sachen kommen, 
die in zahlloser Menge in den Museen und Kunst­
hallen, bei den Ältertumshändlern und Liebhabern 
stehen?" Und jeder Eingeweihte weiß, daß es gar 
viele Werkstätten in aller Welt gibt, die Danziger 
Schränke und alte Truhen, antike Vasen und 
Heiligenbilder, Zinnteller und Porzellantassen, alte 
Schmöker und Pfeifenköpfe fabrikmäßig und zu 
Dutzenden herstellen. Er belächelt den leicht­
gläubigen Sammler, der in schwärmender Begeiste­
rung vor seinem eben so „billig gekauften" Lukas 
Eranach steht, und möchte ihm gerne bedeuten, daß 
auch die „Signatur" des Meisters garnichts besagt. 
Aber warum soll er dem Sammler, der ja doch 
nicht zu bekehren ist, seine harmlose Freudd nehmen?

Wer einen Einblick in die Geheimnisse der 
Fälscher und ihrer Künste gewinnen will, mag das 
lesenswerte und unterhaltende Buch zur Hand 
nehmen, das kürzlich über diesen Gegenstand er­
schienen ist: Paul Eudel: „Fälscherkünste". Nach 
der autorisierten Bearbeitung von Bruno Bücher. 
Neu herausgegeben und ergänzt von Arthur Roeß- 
ler. (Leipzig, Verlag von Fr. Wilh. Erunow.)

Naturgemäß haben sich die Fälscher von jeher 
besonders aus die Gegenstände verlegt, die am wert­
vollsten sind und der Nachahmung daher den größten 
Ertrag versprechen, also Juwelen und Edelsteine. 
Man weiß ja auch, daß es in letzter Zeit mehreren 
Gelehrten gelungen ist, künstliche Edelsteine herzu­
stellen, die von den echten sehr schwer zu unter­
scheiden sind. Namentlich Nubine werden so 
täuschend nachgemacht, daß selber Kenner irre­
zuführen sind. Gewiß sind die großen Schwindel­
manöver des französischen „Ingenieurs" Lemoine, 
der künstliche Diamanten in einem elektrischen 
Ofen herstellen wollte, noch in aller Erinnerung. 
In  dem Direktor der Diamantgrubenkompagnie 
von Kimberley, S ir Ju lius Wernher, fand er auch 
einen gläubigen Jünger, den er in verhältnis­
mäßig kurzer Zeit um die hübsche Summe von 
1-4 Millionen Franken erleichterte.

Ein eigenes Kapitel bilden die alten Gemälde. 
I n  dem genannten Buch werden sehr lustige 
Fälscherstückchen erzählt, die kaum glaublich klingen 
und deren Wirklichkeit doch verbürgt ist. So hatte 
ein Händler in Florenz einen ganz besonderen Trick 
ausgeheckt. Er ließ sich von einem sehr geschickten 
Maler, der Lei ihm als Kopist im Dienst stand, 
Nembrandts sogenannten „Titus" sorgfältig auf 
altem Malgrund kopieren, natürlich auch die Sig­
natur. Der Namenszug des Meisters wurde mit 
Tempera gedeckt, darüber Ölfarbe gestrichen und 
darauf schließlich ein Phantasiename sowie die Be­
zeichnung „nach Nembrandt kopiert" geschrieben. 
Diese Kopie wurde nun mit 600 Lire versichert und 
an einen Newyorker Vertrauensmann geschickt; 
gleichzeitig empfing die Zollbehörde in Newyork 
die „diskrete" Mitteilung, daß ein Florentiner 
Kunsthändler einen „echten Nembrandt" als Kopie 
abgesandt habe, um den hohen Einfuhrzoll zu 
sparen. Diese Anzeige erregte die Zollbehörde aufs 
höchste, und als der Adressat die eingetroffene Kiste 
in Empfang nehmen wollte, wurde ihm von dem 
Beamten höhnisch erklärt, daß man den Betrug 
entdeckt habe. Der Vertrauensmann spielte den 
überraschten und wies darauf hin, daß das Bild 
doch als Kopie bezeichnet sei, und daß kein Mensch 
ein Gemälde im Wert von 100 000 Dollar blos 
mit 600 Lire versichern und so übers Meer schicken 
würde; die'Kopie sei von einem Amerikaner in 
Europa bestellt worden, und er habe sie einfach 
Us Vermittler abzuliefern. Aber die Zollbeamten

ließen sich nichts weismachen. Sie wollten beweisen, der Ausstellung,' Kunstschriftsteller Grautoff, sehr 
daß das Bild echt sei, ließen die obere Ölfarben- verdient gemacht, 
schicht abwaschen, und siehe da: die „Nembrandt"- 
signatur kam zum Vorschein. Der Adressat war 
verzweifelt, schimpfte und fluchte, daß er nun als 
Strafe und Zoll ungefähr 15 000 Dollar bezahlen 
müsse; aber dafür erhielt er eine ordnungsmäßig 
ausgestellte amtliche Bestätigung von der Echtheit 
des Bildes. Und hiermit ging er zu einem be­
kannten Sammler, der einen Nembrandt suchte, 
und erzählte ihm von seinem Mißgeschick, das Ge­
mälde einzuschmuggeln. Der Liebhaber war nicht 
schwer zu überzeugen, und im Vertrauen auf die 
amtliche Bestätigung zahlte er für den echten Nem­
brandt bereitwillig 80 000 Dollar!

Wie mit den Bildern, ist es auch mit den Skulp­
turen. Und das Verfahren des geschickten Fälschers 
ist viel einfacher, als man im allgemeinen annimmt.
Ein Bildhauer in Venedig besaß hierin eine große 
Fertigkeit. Er hatte eine kleine, gute Sammlung 
von antiken Werken, von denen er Kopien anfer­
tigte. Diesen schlug er irgend ein Stück ab, be­
spritzte den Torso mit Säure, stellte ihn eine Zeit­
lang hinter den Feuerbock des Kamins oder ver­
senkte ihn in den Hafen und setzte das abgeschlagene 
Stück wieder an: so war das restaurierte Werk 
fertig und fand bald einen gut zahlenden Käufer.

Ein anderes Beispiel. Ein „studierter" Holz­
bildhauer, der in einem Orte des Unterinntals 
haust, stellt roh aus dem Block herausgehauene 
Gestalten einfach in seinem kleinen Hausgarten auf 
und überläßt sie der Einwirkung des Wetters. Nach 
einiger Zeit nimmt er die feinere Ausarbeitung 
vor, patiniert die Figuren oder überzieht sie mit 
einem Brei aus Gips, Werg und dergleichen. Ist 
alles schön trocken, wird die Sache mit abge­
scheuerter Vergoldung und Bemalung vollendet, 
und der alte Petrus oder Paulus ist fertig.

Sehr beliebt sind auch historische Stücke, und es 
gibt wütige Sammler, die wegen einer echten 
„Spingeserfahne" die Neise vom hohen Norden 
nach Tirol nicht scheuen. Und wie wird eine solche 
Fahne, die einst auf den Höhen von Spinges als 
verehrtes Symbol flatterte, von den schlauen 
Bauern hergestellt? Nichts einfacher als das!
Man nimmt eine neue Fahne und benutzt sie zuerst 
ein bischen als Wischtuch, damit die hellen Farben 
verschwinden; dann schmiert man sie tüchtig mit 
Speck oder Fett ein und legt sie auf den Speicher 
in das Getreide. Es dauert garnicht lange, so haben 
die lieben Mäuse in den Stoff so viele und kunst­
volle Löcher gefressen, daß jeder auf mindestens 
hundert Jahre Alter und eine an Kriegsgefahren 
reiche Vergangenheit schwören möchte. Zum Schluß 
wird der Lappen auf irgend einen Zaun gehängt, 
wo Sonne und Negen, Wind und Wetter die letzte 
Arbeit verrichten. So geht das wertlose Stück 
Zeug denn in die Welt als eine „historische Spin­
geserfahne", die im nationalen Krieg gegen die 
Franzosen und Bayern den todesmutigen Tiroler 
Männern des Dorfes Spinges voranwehte.

Schwieriger ist es schon, alte Kanonen herzu­
stellen, wie sie so manches ehrwürdige Krieger­
denkmal in deutschen Landen zieren. Aber auch 
hier hat die unerschöpfliche Erfindungsgabe des 
gewiegten Fälschers Mittel und Wege gefunden, 
dem patriotischen Sammler alter Kriegszeichen und 
Trophäen zu helfen. Um ein altes hölzernes 
Brunnenrohr wird ein Blechmantel geschlagen und 
das ganze mit einer gehörigen Ladung groben 
Pulvers und einem Lehmpfropfen gefüllt. Die 
Entzündung des Pulvers gibt dem „Kanonenrohr" 
jene interessanten Nisse und Sprünge, die das Alter 
verbürgen. Von rostigem Eisen wird der rück­
wärtige Verschluß verfertigt, und die Noharbeit ist 
vollendet. Dann wird die Kanone für einige Zeit 
in eine Jauchgrube versenkt, die die nötige Patina­
bildung vorbereitet.

Das sind einige Beispiele von Fälscherkünsten, 
die sich ins unendliche vermehren ließen. Aber der 
Sammler wird durch fremde Erfahrung nichts 
lernen und sich sein Steckenpferd nicht nehmen 
lassen. Auch hier bestätigt sich die alte Wahrheit: 
inunda8 vult äeoipl! . . . Dr. E. M.

Wissenschaft, Kunst und Theater.
Internationale hygienische Studienreise. I n  

D ü s s e l d o r f  begann am Freitag unter Führung 
der Professoren Pannwitz, Nietner und Schloß- 
mann die internationale hygienische Studienreise, 
welche deutschen holländischen und belgischen Wohl­
fahrtseinrichtungen gilt und nach B r ü s s e l  führt. 
Regierungspräsident Kruse begrüßte die Teilnehmer.

Der Professor der Mathematik M a u r i c e  
L e v y  ist am Freitag in P a r i s  g e s t o r b e n .  
Levy stammt aus Rappotlsweiler.

Am Freitag Vormittag wurde im großen Kunst­
palast in P a r i s  die Münchener Ausstellung für 
angewandte Kunst eröffnet, die eine der hervor­
ragendsten Abteilungen des Herbst-Salons bildet. 
Zur Feier waren erschienen: der Unterrichts­
minister Doumergue, der bayerische Geschäftsträger 
Baron von Ritter, der deutsche Geschäftsträger 
Freiherr v. d. Lancken mit den Herren der Bot­
schaft, Generalkonsul Jocklin, zahlreiche französische 
und deutsche Künstler, sowie viele Mitglieder der 
deutschen Kolonie. Der Obmann des Ausstellungs­
ausschusses, Professor Becker ,  hielt eine Be­
grüßungsansprache, die den Zweck der Ausstellung 
kennzeichnete, worauf Unterrichtsminister D o u ­
m e r g u e  mit herzlichen Dankesworten und leb­
haftester Anerkennung für die so interessanten 
Münchener Kunstbestrebungen antwortete. Nach 
einem Rundgange durch dre in eigenartigem Ge­
schmack ausgestattete Ausstellung, die verschiedene 
Wohnräume darstellt, fand Leim bayerischen 
Geschäftsträger ein Empfang statt, dem Minister 
Doumergue, die Herren der deutschen Botschaft,

M allninflilrineS.
( W a s  m i t  „ K i e n t ö p p e n "  v e r ­

d i e n t  w i r d ) ,  d a v o n  erzäh lt der „K onfek­
tion är"  ein  hübsches Stückchen. E r  schreibt: 
„ D ie  K in oth ea ter  w achsen in  B e r l in  a u s  der 
E rd e. T äglich  w erd en  n eu e eröffnet, groß e  
und kleine, vorn eh m e und w e n ig er  vo rn eh m e. 
D a s  hat aber auch seinen gu ten  G ru n d . D ie  
K in oth eater w erfen  ein en  vorzüglich en  G e ­
w in n  ab , so w o h l für kleine w ie  für groß e  
U n ternehm er. W ir  w issen  v o n  ein er K in o ­
theatergesellschaft, die m it ein em  K a p ita l v o n  
7 0 0  0 0 0  M ark  g egrü n d et w u rd e und  schon 
im  ersten J a h r  ein en  R e in g e w in  v o n  über  
8 0 0  0 0 0  M ark  erzielt hat. E s  w a r  also in  
einem  J a h r  nicht n u r d a s  g a n ze  A ktien ap ita! 
verd ien t w ord en , sondern noch ein  Ü verjchuß  
v o n  über 1 0 0  0 0 0  M ark ."  —  D a  m öchte m an  
ja  b einah e K ientoppbesitzer w e r d e n !

( A u s  d e m  Z u g e  h e r a u s g e s t ü r z i  
u n d  g e t ö t e t . )  B e i  ein em  v e r h ä n g n is ­
v o llen  U n glü ck sfa ll hat ein unbekannter e tw a  
4 0jäh riger  R eisen d er  den T o d  gesu n den . A u f  
der F a b r t von  G örlitz nach B e r lin  stürzte er 
in der N ä h e  der S t a t io n  K öm g sw u sterh a u sen  
a u s  b ish er  noch nicht erm ittelter Ursache a u s  
dem  A b te il h era u s . U nglückl'cherw ei'e blieb  
der Rock am  L a u fb rett h ä n g en , sodaß der 
V erunglückte m itgeschleift und  u n ter die 
R ä d er  geschleudert w u rd e. K op f und  B ru st  
w u rd en  dem  M a n n e  vo llstän d ig  zerm alm t, 
sodaß der T o d  a u f der S t e l l e  ein trat.

( S a u r e r  W e i n . )  I n  der fröhlichen  
P fa lz  w ird  e s  in  diesem  J a h r g a n g e  m anche  
saure G esichter geben bei W in z ern  und  W e in ­
trinkern. D er  1 9 1 0 e r  w ird  so sauer w erd en , 
daß er ohne Zuckerzusatz kaum  g e n ie ß b a r  ist. 
E in e  F o lg e  d a v o n  w ird  d ann  auch sein, daß  
sich in  diesem  J a h r e  keine S tra u ß w irtsch a ften  
au ftu n  können , d a s  h eißt, d aß  kein W in z e r  
an se in em  H au se  d a s  lan d esü b lich e , m it  
P a p ierb ä n d e rn  verzierte F ichtenbäum chen  
herausstecken kann zu m  Z eichen , daß  er seinen  
eigen en  W e in  ausschenkt. D e n n  nach §  5  
Absatz 1 d es  W ein gesetzes dürfen  S t r a u ß ­
wirtschaften n u r e ig e n e s  W a ch stu m , n a tu r­
re in en  W e in  ausschenken.

( E i n  S c h u t z m a n n  v o n  e i n e m  
F a h r r a d d i e b  e r s c h o s s e n . )  A m  
D o n n e r s ta g  M it ta g  u m  1 2  Uhr erschien bei 
dem  F a h rra d h ä n d ler  S ch u b er t in  d»r S id o n ie n -  
straße zu  L eip zig  ein  u nbekannter M a n n  und  
bot ein  F a h rra d  zu m  K au fe  a n . D a  sich der 
F rem d e ü ber den rechtm äßigen  Besitz d es  
F a h r r a d e s  nicht a u sw e ise n  konnte u nd  dem  
H än d ler  verdächtig vorkam , ließ  der H ä n d ler  
ein en  S ch u tzm an n  h erb eih o len . A l s  der 
P o liz e ib e a m te  H entschel erschien, flüchtete der 
F rem d e u nd  w u rd e von  dem  S ch u tzm an n  
verfo lg t. S ch ließ lich  lie f der M a n n  in  d a s  
Grundstück S id o n ie n str a ß e  5 5  u nd  feuerte  
au f den ihn  verfo lg en d en  S ch u tzm an n  sechs 
R evolverschüsse ab. D ieser zog  n u n  blank, 
hieb a u f den R e v o lv e rh e ld e n  ein  u nd  v er­
letzte ihn  auch leicht a m  K opfe w u rd e aber 
durch zw e i w eitere  R evolverschüsse in  die 
B ru st getroffen  und stürzte to t zu  B o d e n .  
H erzu eilen d e P a ssa n ten  n ah m en  den M ö r d e r  
fest und  ü b ergab en  ihn  der P o l iz e i .  D er  
V erh a ftete  hatte v ie le  A u s w e is p a p ie r e  bei 
sich, d aru nter auch solche a u f den N a m e n  
e in e s  F leisch ers E d u vrd  O rsa to w sk y , geb oren  
am  2 4 . N o v e m b e r  1 8 8 1  in  O dessa. E s  ist 
a n zu n eh m en , daß der M ö r d e r , der v o n  der 
V o lk sm en g e  fast gelyncht w o rd en  w a r , ein  
längst gesuchter V erbrecher ist. D a r a u f  deutet 
die v erzw e ife lte  M o r d ta t, durch die er sich 
der d rohenden  V e rh a ftu n g  en tziehen  w o llte ,  
und die T atsache hin daß  er hartnäckig jede  
A u sk u n ft über seine Persönlichkeit verw eigerte . 
—  N ach w eiterer M e ld u n g  hat der M o r d  an  
dem  S ch utzm an n  H eutichel in L eip zig  eine  
überraschende A u fk läru n g  erfahren . D er  
M ö r d e r , der sich Ig n a tz  Denck n a n n te , w u rd e  
a ls  ein  g e f ä h r l i c h e r  r u s s i s c h e r  
R e v o l  » t i o n  ä  r festgestellt. E r  gab  am  
F r e ita g  bei der V e rn eh m u n g  zu , O so lew sk i 
zu  h eißen  und a u s  Odessa geb ü rtig  zu  sein. 
I m  F eb ru a r  d ieses J a h r e s  w a r  er bei ein an  
A tte n ta t au f ei»  M itg lie d  d es  russische» 
K aiserh au ses bete ilig t, d a s  in O dessa a u s g e ­
führt w erd en  sollte. D er  A nsch lag w u rd e  
aber entdeckt, und O so ew ski flüchtete. Er­
h ie lt sich in  der Z w isch en zeit in G e n f, P a r i s ,  
M a r se ille , W ie n  und  B rü ssel au f und kam 
jetzt nach L eip z ig . E -su ch t w ird  noch ein  
K om p lize  von  ihm , n a m e n s  D o m b ro w sk i, der 
jedoch falsc! e P a p ie r e  bei sich führt und in ­
zw ischen en tf lo h m  sein dürfte. B e id e  w o llten  
am  D o n n e r s ta g  A b en d  von  L eip zig  nach 
T rier fah ren, w o z u  sie d a s  R eisegeld  von  
L eip ziger G es n n u n g sg en o ssen  bekom m en  
sollten . D ie  U ntersuchung ist noch nicht be­
endet. O so lew sk i ist F r e ita g  der S t a a t s a n ­
w altschaft ü b ergeb en  w o rd en .

( D e r  F  l e i s ch fch u g g e l) n im m t an  
der schlesisch-russischen G ren ze  seit kurzem ein en  
d erartigen  Un an g  an , daß  in ein er W oche
U g e n  1 0 0  S m m n g g le r  verhaftet w ord en  sind. 

svenden der Münchener Ausstellung reiches L o b .! ^ o n  russischer. Seite  w u rd en  die schnrssten 
Um die Veranstaltung hat sich der Generalsekretär M aßregeln t

( S  c h i f f s z u s a m m e n  st Ahle»'
H a m b u r g  ein getro ffen e  e n g ! ^  ^  eng 
d am p fer „ S i r  W a lte r  S c o t t  I 
liichen K üste m it dem  
„Friedrich" kollid iert, w ob ei der ^ s a t z E  
funken ist. D re i M a n n  st, -sx,,. 
d aru n ter der K a p itä n , sind ert ek'

( V o n  e i n e m  W  i ggs W
s c h ö s s e n . )  N ach  einer  
ertap pte im  B ü r g e r w a ld e  an oe ^ D s t  
G ren ze  der W ild h eg e r  R o tt o . allst 
L u ft beim  W ild e r n . B e id e  B «  daß °» 
an der, R o tt  w u rd e so schwer D
seinem  A u fk om m en  gezw eisel ^  »>»'
W ild erer , der auch verw u nd et
w u rd e in s  S p i t a l  geschafft. ^  M eld E

( E i n  T a i f u n )  hat nach Fluß'
a u s  M a n i la  v ier  Ortschaften A h M '  
d es C a g a y a n  zerstört und or 
schwer beschädigt. fÜst'

( M i l l i o n e n b e t r u g  e L  Schest
york w u rd en  die B u r e a u s  der F  Inst"
u. C ° .  polizeilich  geschlossen und
verhaftet. S i e  so llen  m it , 
S p e k u la tio n e n  m it P a p ie r e n  m AoiM
von  kleinen L eu ten  in  w enig  ^
3 0  M il l io n e n  M ark  „verd ien t y» grke

l F e u e r  i n  e i n e m
W o l k e n k r a t z e r . )  E in  T e A  W  
N e w y o rk  m e ld e t:  A m  D onnerstag ^,,zeS 
brach im  2 6 . S tockw erk  d es  S> tz g
F e u e r  a u s ,  d a s  m it Handlosch Ä ^ h l  lst 
löscht w erd en  m u ß te , da der 
S p r itzen  nicht so w eit reichte. W i E '  
u m h ü llte  d a s  G eb ä u d e . E in e  vet»
m en ge h atte sich an gesam m elt- 
sachte S ch a d e n  ist n u r ger in g ,

Die Sünden der Vater, die 
der Gesellschaft

und körperlichen Ruins steht hinter lstäplüW .j- 
leiden! Nervenleiden haben ihren eis §
Gehirn und Rückenmark. Nervenleiden 

«n>> in,-- lebtenlich Eehirnleiden und ihre letzten 
sind langsames Siechtum und Tod.
Fallen sind Nervenleiden gekennst^  
l e i c h t e  E r r e g b a r k e i t .  Z f t t °  D- 
H ä n d e .  G e d ä c h t n i s s c h w a c h e r ^ ,  
s t i m m u n g ,  E l l i e d e r z i t t e r n ,  Kost-
M a t t i g k e i t .  Herzbeschwerden
s c h me r z e n .  Sc h wi n d e l a n f a l l  ok s-
g e f ü h l e ,  U n s i c h e r h e i t  b e r M ^ H l ^  
chen,  V e r d a u u n g s s t ö r u n g e n ,  ze' r-
r ^ r i „ * - r j  T a u b w e r d e n  ^
G l i e d e r  o d e r  H a u t s t e l l e n - . ^
e m p f i n d l i c h k e i t  g e g e n  D e r a »  ^   ̂
G e r ü c h e ,  M e l a n c h o l i e ,  N.e * 
s ta r  ken  G e t r  ä n k e n , S e h s t o  * 
viele andere Symptome, die einzeln o ^ o ^ i  
reren vereint auftreten können, in sch^M st»' 
kommt es zu hysterischen A nfällen," § " 
Verrücktheit (karanoia) und zu schno , 
marksleiden.  ̂ ist'

Wo ist Hilfe? Nervenleiden sind d -"> 
zustünde, veranlaßt durch WeranstrengAeäLgS- 
ven z. B. durch Überarbeitung,
Aufregungen. Kummer^ u s w . ^ ^ a - ^ A

Menge zugeführt werden. Es 
Mischen und der chemischen Wi

i s t - Ä t Ä S
„__ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ chen Wissen A  isst z»
diesen Stoff in höchster Konzentration gr­
ünd ihn zu einem äußerst wirksamen 
verarbeiten, dem bekannten N erv! Tigeil 
„ V i s n e r v i n  " von I)r. Arthur Ery geh 
ausgezeichnete M ittel hat Taufen "  ̂
selbst in ganz verzweifelten Fällen " seit ^

. . . . . . . . . . . . . .  L N . S S . - - "schon Dank- und Anerkennungsschre
So schreibt 

Ehemnitz
z. B. Herr Walthee 6-n-

Teile Ihnen mit. daß ich mit der

hoffe nach dem Gebrauche dkr vier ^ s e l b ­
ständig hergestellt zu sein. Mich 
tige Kopfschmerzen, Schlaflosigkeit "»en ^  o>ah 
nisschwäche, sodaß ich trotz meines M
heiterer Laune zu sein. stets niitzge'
Nach dem Gebrauche Ihres chert-n o ^  
bin ich jetzt vollständig von diesen D a"li"^
sodaß ich Ihnen dafür meinen des in 
spreche. Auch werde ich, soweit ^  ^em ^ 
Kräften steht, „Visnervin" jedem - '  
empfehlen." , < Fra" „

I n  ähnlicher Weise äußert sich "
Svrina. in Vsakienkausen:  ̂ aN st t-st

jünger. Ich habe nun Schaffensst ^ lt  ̂ D-Ä 
Lenslust und alles durch lok-n^che'- ,, 
kum „Visnervin". Schon le^t istbsten, §Aelt nl Herr Doktor! Es wäre mir am l-evi M  ^  
allen Nervenleidenden aus der g ^ h a  , 
rufen könnte: „Geht hin zu vr. ^
holt seine Nerven Pastillen . Taus-"^,st-Derartige Briefe liegen S" Tam -e!i 
Weil aber die eigene Überzeugung P rü fE  g-" 

» weil unser Mittel eine^^d-! ,er­weis ist und weil unser 
zu scheuen hat. so senden wir e m e ^  
tis an jeden Nervenlerdenden,
Adresse aufgibt. E b e n f a N s  u N ^ i " ^

M a n  stsart,

Aore„e auzgior. "ül -^Aso
g e n  w i r  e i n  i n t e r e s s a n  e ^ ^ n l  ab 
l e h r r e i c h e s  Buch ü b e r  ^  ^ ststst, l  
u n d  i h r e  H e i l u n g  bei .  ^ r  s s ts t-^  
kein Geld ein. sondern nur und ^  Kth 
genaue Adresse per Pos karte an t- 
hard G. m. L. H., Berlin 35. 7- ^



sv S. O /etobe^ o^. Xl)d Le§/7177/ e/'/r 7,6776̂
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k? §rau Oberin.

« M k W neuester Art.

Größte Auswahl
Billigste Preise.

KsräwM-kLbriL-
MkÄsrlsge

K r e u c h ° Z ° » ° n  Frauen nach

L - 7 b - S ' L ° L
U Z s r k  m  bar.

L° ?°m°° . T ^  B. ,ch7°ch.

^ . A A M " L S L  W 
rK "L 'E  A ' » « '»

löur Theatersaissn:
» O p e rn g W Z e r

A u s w a h z ,
» MUigstr

W b u s iÄ E s y S r
^Die

//? ^ /« 5 w r / ^ /
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2 ">  weichem^Än^nEt mit wunt 
^  -°>-der ^bei sehr pr.

/^"simment N "  "n  wirklich gu ment besitzenwill. kaufe ein

7)77/7

^?67'7'6/7 -  ̂ 6^ 6 / /
^ 776^ 677-  ̂ 77̂ 77^6

» s O v ra m ,
^ ^ T L e p I o ^ a g a z i n  Bäck-rstr.
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^ iD s ra tg .
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^ k s p l e r g
"rs «Lmtlieüs

lk-1rilkkl
Vwptetüeo

L7i7/?

l^ 7 >  /7? /'/7FS /?  6 6 6 6 7 Ä / / 6 6 6 / / Ä

L / / ?

für ZitlijrülkküirnAuügtll
mit der Polizei-Verordnung für den Re« 

gierungsbezirk Marienwerder
M -  Stück 1 Mark "WW

zu haben in der

v.vöMMj'slhtllBillhkillkem,
Tkiorn. Katharinenstr. 4.

K M Z L «
P U T W - Z

77/77/ /70/777S/7 7/77/76/; 7/6/77 Z 7 7 F 6  7/ 6 /  ^ 6 / /  6 /7 /6 /77V 7Ä 6/77 /, 6 / 6 2Sekung S.—?. VSLiodsn
W  ^ H e n s i e i k s r

l M ü i i j
L re s la u .

/ 777)7/ 6/'/?66  L / 76^/<7/ 7/ 6§7M / /  6^ / 7? Z Ä ^ / s / -  

T / tS L ^ /e Z /w ä '/s  E / ö  ^ 77/ - /6/ / Z 7/ / ? 6S /S

» . v t t s r i «
Haupt^owirnio VV. Har-ir

4 0 0 0 0
2 0 0 0 0 .

öl'killllüedkA.
0 u a l l8 l3 i i

! 1H .08S  ItI  LI. 
!-,?orli>u. l.ls!o 30 ?Ii - 0 8 S A l N

Üvrlin O., ̂ ntirensstr. 46-?*

Q s b n ü c i s k '  ° s s v v 8 ,  i V i o l D s I f A b r - i k
Li-lloksnstr. 3O/32.

7 «LrnV^ter 

^ L ^ L M °u s s « h r,

K W - A W

L S t z V p : . . .

'"lcherstrage 17.

^6rr>8prsot>sk' 349 ,

L t s t s  g r o s s e s  l . s g s r  t s r t i g s r  W o t i n u n g s - k l i n r i L l i t u n g s n
in sllsn l-lolr- uncl Ltilsrsn.

Ankei-tigung ^  /̂ nfeptigung
nsok deZonäensn Angaben. ^  von l̂ säen- u. Koniorsinniektungen.

O r O !8 !8 S !8 I^L§SL? VOLL ^ V P p Iv L lS L I  -  Q L ^ ä lU V L L  -  V S tZ ltS ir .

zu billigen Preisen empfiehlt 
I l a i  l v  Thorn-Mocksr,

Lindenstraße 18.

r  U k m  I .  O k t o b e r  L . I s .  r
^  befindet sich mein B u r e a u  in meinem Hause ^

t  E "  Gerberstratze 3P 8. E » Z  r
Breite- »ud Schlotzstr. - Ecke.

Z Rechtsanwalt S L U i n a » .  z

B e v o Z S ieSpH2lLlrmsts.lt rar vsdLnälim^ Lllsr
»«^Lk^snkkvSIsn,

LlinsrL ldLäsr 6so vLäss ^ 
LuäovL im ttsriss. 

krosxskts tret.

W-Ze/vnrLM hygien. Artikel gleich welcher An 
beziehen, lesen Sie die ärztliche Ab­
handlung von Dr. meü. 6eorg üeuswLMl.

Gratis u. franko erhältlich durch 
Hygienisches Versandhaus L. MeiM 

Danzig, Botsmannsgasse 7.Vü8ertz kiMpekte iveräen Lvck von äem InteriiLtiiMLlM SktelltlieLen Ver- Leiii'siruieüu m Lerlin, Hüter äeü bmäen U. kostenlos Liir̂exedeii.



Meiner hochgeschätzten Kundschaft hiermit zur 
Kenntnis, daß ich mein Geschäftslokal nach meinem 
neu ausgebauten Hause

verlegt habe, und Montag den 3. Oktober eröffne.
Ich bitte das mir in so reichem Maße geschenkte 

Vertrauen auch dahin zu übertragen, und sichere 
nach mie vor reelle Bedienung zu billigsten Preisen zu.

Indem ich die verehrte Kundschaft zur Besichti­
gung meiner Geschäftsräume höflichst einlade, zeichne

hochachtungsvoll

Gustav Sezier,

berrmann Seelig, Odorn, Moüebasai
8re lte rtts ;;e  r ;  — fernspreeber ss

zeigt hiermit den

W M  R Ulk Se«° L »kl-ZM M
ergebenst an.

N e u te .  S o n n ta g ,  ü e n  2.  a .  M t s .

^sllektiv-Nusstellung
elegantester prsmenaden-, Einers- und Geselliehasts-Tsiletten, zu deren Besichtigung ich die geehrte Damenwelt ergebenst einlade.

Meirlliche Sitznug Ser 
ZtskitömrSnetkll - VersiümlNz

am
M ittw och de« 5. Oktober 1910,

nachmittags AV2 Uhr.

T a g e s o r d n u n g ,
betreffend:

1. Bewilligung von M itte ln  fü r den 
Ausbau des Wohnhauses in  Schön- 
walde,

2. Denkschrift des Verbandes ost­
deutscher Industrie ller „Kaufet im 
Osten",

3. Gesuch des Rektors der Knaben­
mittelschule L e h n e r t  um Herauf­
setzung seines Grundgehaltes auf 
die frühere Höhe,

4. Eingabe der Schlosserinnung Thorn 
bezüglich Gasinstallationsarbeiten,

5. Ueberweisung von Münzen fü r 
das städtische Museum seitens des 
Fabrikbesitzers und S tadtrats 
E l s n e r  in  SLargard i. Pom.,

6. Wahl eines Bezirks- und Armen- 
vorsteheS und eines Armen- 
deputierten fü r den 16. Bezirk,

7. W ahl eines Bezirks- und Armen­
vorstehers und eines Armen- 
deputierten für den 17. Bezirk,

8. Wahl der Beisitzer zum Wahl- 
vorstande fü r die in  diesem Jahre 
stattfindende Ergänzungs- bezw. 
Ersatzwahl der Stadtverordneten,

9. Wahl eines katholischen Elementar­
lehrers fü r die I I .  Gemeinde­
schule,

10. Wahl einer katholischen Elementar- 
lehrerin fü r die katholische M äd­
chenschule Thorn-Mocker,

11. Verwaltung der Kämmereigüter 
Katharinenflnr und Schönw'alde,

12. Rechnung des Depositoriums der 
milden Stiftungen fü r das 
J a h r 1909,

13. Rechnung der städtischen Gewerbe- 
kasse fü r das Rechnungsjahr 1909,

14. Bewilligung von M itte ln  fü r E in ­
richtung und Ausstattung einer 
Klasse und eines Lehrerzimmers 
der katholischen Mädchenschule 
Thorn-Mocker,

15. Bewilligung von M itte ln  fü r E in ­
richtung und Ausstattung von 
zwei Klassenzimmern der IV .  Ge­
meindeschule sowie einer Zulage 
fü r die Schuldienerin der ge­
nannten Schule,

16. Bewilligung der M itte l fü r die 
Beschaffung einer neuen Schreib­
maschine fü r das Magistrats- 
burean I ,

17. Festsetzung des Pensionsdienst­
alters und des Besoldungsdienst­
alters der Lehrerin M a r g a r e t e  
R  og g a  tz,

18. Pensionierung des Lehrers R o ^  
g o z i n s k i  von der I I I .  Ge­
meindeschule zum 1. Novbr. 1910,

19. Bewilligung des Patronatsanteils 
zu den Kosten fü r Ausbefferungs- 
arbeiten am katholischen P fa rr- 
hause in Scharnau,

20. Bewilligung von M itte ln  fü r den 
Bau einer Verbiv-ungshalle m it 
Eisenbeton-Ueberdachung zwischen 
der Kühl- und Schlachthalle des 
städtischen Schlachthauses.

Thorn den 30. September 1910.
 ̂ ^  -  Der Vorsitzende

der Stadtverordneten-Versammlung.
L r v n r u r e r .

.  -  §  
*

Ul Zie PminM Lst- M  WMchn, Psiniukls lind Posen
werden per sofort zuverlässige

------------ - s  » ----------------
gesucht, welche geneigt sind, sich einer einträglichen ReisetätigZeit gegen 
Wagegelder und P rov is io n  zu widmen. B e i guten Leistungen 
dauernde Beschäftigung. Keine Versicherung. A n le itung  durch Ober­
reisende. N u r redegewandte und sehr zuverlässige Damen, welche 
ausdauernd und sleitztg arbeiten wollen, belieben ihre Angebote an 

^Herrn H .  M Ö V S 2?, Danzig, Milchkannengasse 25, einzureichen.

e ro llu s  lob in  
LSL-LLn H V ., 2 7 ,  e in

V t z i ' M t z t W M - I l M n t
ersten k rm M  kür vveibtiedes ünuspersenÄl.

Ltrobsarno Ilü äob tzn  orba lto n  
^N t6  8t6l1NNK'6N in  V01'N6iirN6N
i?aini1i6n. A iivm v Lvskler,
LtsilsuverwiriLsrlu. ^ n k  sebrittliebo  
^.nkr. 6i't- ieb  senon jo t^ t ^ns lrnnkt.

*
,  ^

Frische

Eine der größten Kognak- I
Z  Brennereien sucht fü r  ihre Z  
4 bekannten Marken tü c h tig e n * 
;  Verkäufer, der bei der infrage Z

Mdklischmtzk!
v e r k a u f t

U M  Ruoicks, Lulmsee.
Eine gut arbeitende, erst 7 Monate 

im Betriebe befindliche

:» . - - ;  S chre ibm asch ine
*  B rc s la u . (System „Blickensdörfer Nr. 8") steht
* * » » * * * » * * » . . ^ . ^ ^ ^ !  b i l l i g zum Verkauf

-  - -  * * * * ^  M c> lie n s tra s ;c  7 2 , 1.Des Gold u. Sijver. Brillanten, 
kunstl. Gebisse u. Altertümer
«  ^  ö» höchsten Preisen 

L 'e rv n ls v l» , Goldwaren-Werkstatt 
VrückenÜraLe

3 Zimmer, Küche, Speise­
öl, kammer, Entree, Badezim. 

Mädchenkammer oder Burschengel. u. Zu- 
beh. an ruh. Mieter z. vm. Pr. 409 M . 

Bromberger Vorstadt. HoMr. 7,

Mger-Gurten.
Jede» Sonntag,

von 5 Uhr nachmittags ab:

Für Vereins- und Privatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L m i l  1̂ / s i t r m s n n

A e M W W . M i i .
(Hotel Kaiserhof).

Sonntag den 2. Sept. 1910: 
Großes Hasen-, Grinse-, Cnten- 

nnd Hühner-Kegeln.
Gäste herzlich willkommen.

T c r  V o rs ta n d .
Von heute ab täglich:

frische W M ,
ferner guten Mittagstisch in und außer 
dem Hause empfiehlt

L. k s ru s re v L k i, Schillerstrabe.

Revdevou; zur 3. Schleppe:
D i§ n s ta g 12U h r ,

Wytrembowitz;
zur 4. Schleppe:

F r e i la g  12 M h v ,
Weg nach Gurske, am Bahnhof 

Thoru-Holzhafen.

Zu dem am
Sonnabend den 1. Oktober

stattfindenden

s ä te n  V » 8le 8M
mit musikalischer Abendunterhaltung und 
nachfolgendem 1  ^  ^  L  ladet alle 
Freunde und Bekannte ergebenst ein 

Anfang 8 Uhr. V » 1 s n rL L n n .

Heute Flaki.
I?. L Ia l l ,  Baderstratze y.

,Eklibte Tkillkilllkbeitttiiillell
sowie Schülerinnen, welche die feine 
Damenschneiderei erlernen wollen, können 
sich meiden bei

L ia s tS s , Thorn-M ocker, 
__________ Graudenzerstrahe 76._______

2. Etage, 5 Zimmer, Entree, Küche, reich!. 
Zubehör und Bad, von s o f o r t zu ver- 
miLtek Sofstrake 3.

AMchos. .
§ snNLag den 2. Oktober l9lv» llbtllös 8

Elches ÄMlh-KWlt..
ausgeführt von der Kapelle des 2. westpreußischen Fußartillerie-Regüu^. 

unter persönlicher Leitung des Obermusikmeisters Herrn 
Eintrittspreis pro Person 50 Pf., Familien (3 Personen) ^

ä 5,00 Mk. am Büfett des Artushofes. . -.-naeslE/aö
Vorverkauf ä 40 Pf. am Büfett des Artushofes und im Zlgarrev  

Herrn A H w rn L L n rr , schräg gegenüber der „Presse" Von 10 
Schnittbilletts ä 20 Pf. ____________  ___.— ^

B ra u n sch w e ig e r

Gemüse-Nonservei>>
rheinische

Nompott-7rUcbN
diesjähriger Ernte empfehlen ,,

I-vÄWLMvLLorck^
Femsprecher 51.

Dem geehrten Publikum von Thorn-M ocker die ergebene Anẑ  
am 2. Oktober Lindenstratze 64 eine

.  i «
eröffne, und bitte ich, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen. ^

Hochachtungsvoll
__________________________________ L Ä n a r ü  8 to N S irs - .

Empfehlenswerte LandMer in der Promr M ' 
Immsbilien-Surean Kerlm, Fandsbergerstr. ^

355 Morg. Weizen- u. Nübenboden, Preis 140000 Mk., Anz. 3 0 - A  ^
104 Morg. Weizen- u. Rübenboden, Preis 40 000 Mk., Anz. 10-^^stückeN 

Nähere Auskunft erfolgt kostenlos.  ̂ Bei sämtlichen Grün i
Gebäude, kompl. Inventar und Ernte im Preise oinqpgriffen. ^ ,
------------------------- 1 -------------  ------  Suche für

lations-, Eisen- und »auu 
schüft von sofort2 L e h e lM g b '
Söhne achtbarer

Gut uiöbl. '^ v o ^ ^
mit Schreibtisch

N S r c k s H
zu verm. Grabcnstr^ ^
Tovfermstr. b

----------------------

Die Erneuerungs - Zrist zur 
4. Klasse endigt mit 3. Gktbr., 
b Uhr abends.

kgl. preuß. Lotterie-Einnehmer.

D / ' .

—  rruck Äarsrercken. —

Lüilberks liüßnZigts MWil
per 1. Oktober gesucht.

Kelr'svrLil'L, Lindenstratze 67.

:l S
5 Zimmer, Gas und sämtlichem Zubehör, 
sowie Garten vom 1. Oktober zu ver­
mieten. Näheres bei LL»Ä rnLLirir, 
Bromberger Vorstadt, Ulanenstraße.

x  Keller. ^
zum Geschäft oder Lager, von gleich oder 
später zu vermieten. Näheres bei

Frau S t v I n k S ,  Zentralmolkerei, 
Brückenstr.

immer l - g !
1 .10. f u k / ' "  
Schi«55!!^

S L M ' G

verm. Näheres

Erbschaft, möchte st«
B-werber «°nn au» ^ ic h lL t  S»

Z L / s e n d k n E ^ a s t - " - ^ -
B erlin  AüM. 

aus Tulasii"- z l-- a ^ b e n o ^ -  ^
'Wiederbnnger
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Die prelle
fü n fte s  Blatt).

D a  Iinsov er . ^  (Nachdruck verboten.)
einer pbotoorn 7̂̂ < ^  seiner inneren Einrichtung 
^  ^ m e ra  gleicht -  denn es
der sich die ^  sammelnde Linse, vor
behloch b e fin d  k ^ d e  Pupille oder das 
breitete Neübcri/p ^  ^  Hintergründe ausge­
malte oder dem ^er Photographischen
das das Auoe ^ m  -  so muß auch das Bild, 
'einer empfänat Gegenstände außerhalb
*at ein u m a e s  ^  ^  Photographischen Appa- 
'irahlen die ^   ̂^   ̂ ^in, weil die Licht-
bines Ceop^r^ Ü oberen und unteren Teilen 
Auge aelanr.0 ^iiks und rechts in das
Nachdem sie Durchgänge durch die Linse,
sind, sich k!-^" ^  Pupille zusammengelaufen 
Einender ö- B. ein von unten
oerläuit innerhalb des Auges nach oben
Dies V e r b ^ i ? ^ ^  Partie der Netzhaut trifft, 
bar bestä tig " ^^ ^nrch das Experiment unmittel- 
^aninchens^ im hat das Auge eines
lebhaft belp, ^  Momente des Schlachtens einem 
^e N ekkm ui^^" Gegenstände zugewendet, dann 
'asuna ^^auspräpariert und sie in Alaun- 
da§ soaprr^ ^as Bild auf der Netzhaut
S e i g t k7 '  stxier! wurde. E s

Angesichts 7 ^ ^ a n d  u mg e k e h r t ,  
wichtige ^  ^achverhalts erhebt sich die
^  C eaenk '^ ' ^  es kommt, daß wir trotzdem 
»rechter  ̂ ^  aufrechter Stellung und nicht 
n>ahrnebmpi? m Linker Hand, beides vertauscht" 
der einsaß ^  hier ein Unterschied zwischen 
Uahme eine^n^ ̂ ^^aUsch-physiologischen Bildauf- 
^Ußtsein ^ ^^enstandes und dem physischen Be- 
sein. Das ihn: erhalten, vorhanden
schon jetzt kann daher -  das erkennen wir
henn sons4 . . ^  bloßer mechanischer Vorgang sein, 
stehen, ^io ganze Welt auf dem Kopfe
tring, daß ^  ^  zachen wir ja auch die Beobach-
Au^Uge rn Dinge nicht i n  u n s e r m
E e h i r n   ̂ ^  Bilder sind, noch in unserm 
^Pflanzt ' der Eindruck der letzteren sort-
^istem sondern in ihrer wahren
Dies e rk lä r? ^  * h a l b  u n s e r e s  K ö r p e r s ,  
^ateriali«^  ̂ ^  worauf man von feiten des 
Alasckino der ja den Menschen zur bloßen
^ a u s  k will, hingewiesen hat, zumteil
^ ^ e s i ^  7. ^dere  Sinne, vor allem der Tastsinn, 

korrigieren, indem sie uns über das 
k>ie Entfernung der Dinge von 

^4bare gilt doch nur für er-
Ûch sckn̂  ^^astände, und dann erkennen wir doch 

^ser? vom Tastsinn, nicht nur, daß
,^n, sond Wahrnehmungen von außen kom- 

auch annährend aus welcher Ent­
öle oielfal-^ gelangen, wenngleich wir hier

der M a n d e r w e i t i g  in unserer Erkennt- 
^Ueren die Sinne, gröberen oder

^ine ^'^angen ausgesetzt sind.
^Mtea ^  allseitige Prüfung unserer ge-

der A,.-bwahrnehmungen lehrt uns nun, daß 
Mischer ^er Sinnes-E i n d r ü ck e ein
??^lich "scyer) Akt verknüpft ist. Wir suchen 
^  ha, oder s dieser Sinneseindrücke tatsäch- 

p^h ln der kn dem räumlichen Gebiet
^  äU uns gelann?^'^^^ ^  wirklich ist, und woher 
Z agendes Veisviel'- ^ n  auffallendes, über-

strecke den vs ^  nehme einen Stock in die 
ru ' ^   ̂° N e n e m  e und bewege sich bei
stök?^ald man langsam auf eine Wand
!el^' Man dn« ^'".Stockende gegen die Wand 

nicht in d ^^lühl des Widerstandes der- 
in einer sondern außerhalb der-

L M e r t  man ^  '"°u Entfernung ° o r  ihr. So 
aach crutzen richtig — den Sinnesein- 

^   ̂ seiner objektiven Ursache
Ebenso s

di^en"^ d ly c h ? b e im ? n °^ ^  vielmehr die em- 
2,17. k^ags des ^ S e h e n  eines Lichtpunktes

-- - - » » -
woher ^  unserem Bild. das der
wir u ?°*  Strahl ^  ^ e u g t, zurück -  dahin, 
in u n s ^  Achtbare ^o konstruieren

als eine U ,,  ̂ ^  aufgrund der Eindrücke

-n tw ic k A ^  dies
vererTt̂   ̂ ^  >a wre wir gegenwärtig
durch di° a n d e ^ ^  infolge einer
Korrekt ^ ^ ° l l ie r e n ?  ^ ^ " ^  «ber haben wir
bemerkt u n s " ^  and ere r^S ^^"°  durch die 
has ^  eine aem^7 ..b^ne, wie schon vorher 
durch 7 Weltbild erworben, die uns
» « ' ' ? ? L".° -b-.
^ tte k b a r 'n ^  ^ ir  N o ^  Tätigkeit des Be- 
bewutzts»; bUr da sie uns nicht un-

Halten^  ̂ antnis kommt, das Unter-

w k c h e ? u c h ^ in ^ ^ Z ./°  können wirwachen , e  verstn̂ .̂ °nnen wir uns nun-
da»»

« . . .  ;  ^  -u> !>^ '°«> - lommt.

wir den°si"^" êr in unser
en Lrchteindruck, der nach

der Kreuzung des Strahls mit anderen Strahlen 
in der Augenlinse auf einer unteren Partie der 
Netzhaut hervorgerufen wird, längs jenes Strahls 
nach außen zurück und gelangen so wieder nach 
oben, wo wir nun die Lichtquelle, dem wirklichen 
Sachverhalt entsprechend, wahrzunehmen ver­
meinen. Unterstützt und in der Nichtigkeit seines 
Resultates bestätigt wird dieser größtenteils 
psychische Vorgang durch die Bewegungen des 
Auges resp. des ganzen Kopfes, die nach oben statt­
finden müssen, wenn wir die Lichtquelle deutlicher 
sehen wollen, d. h. wenn der von ihr ausgehende 
Lichtstrahl auf die Stelle des deutlichsten Sehens in 
der Netzhaut, den gelben Fleck oder die waeula 
latea, fallen soll.

Nach dem Erörterten sind unsere Sinneswahr­
nehmungen garnichts so Einfaches und Unmittel­
bares, wie die materialistische Weltanschauung an­
nimmt und glauben machen will; und das Wort: 
„Das ist so, weil ich es sehe", hat keineswegs seine 
unbedingte Berechtigung. Wir sehen manches an­
ders, als es ist, weil wir bei dem Sehakte unter 
Umständen falsche (unterbewußte) Schüsse machen. 
Ein bekanntes Beispiel hierfür ist die Tatsache, daß 
uns Sonne und Mond, wenn sie sich — beim Auf- 
und Untergang — nahe dem Horizont befinden, 
größer erscheinen, als wenn sie näher dem Zenit 
sichtbar sind. Dies kommt daher, daß wir nach der 
Höhe zu schlecht Eirtfernungen zu schätzen vermögen, 
weil uns da die Zwischenpunkte fehlen. Wenn wir 
dagegen in wagerechter Richtung den Mond z. V. 
weit hinter Bäumen, Häusern, Bergen usw. auf­
gehen sehen, schätzen wir ihn entfernter als in der 
Höhe und machen daher (unterbewußt) den — fal­
schen — Schluß, daß er, da der Sehwinlel, unter 
dem er auftritt, derselbe ist, größer sein müsse.

Größe und Entfernung eines mittels des Ge­
sichtswinkels wahrgenommenen Gegenstandes stehen 
nebst dem Sehwinkel, unter dem der Gegenstand er­
scheint, in einem bestimmten geometrischen Ver­
hältnis. Ist von zwei Gegenständen, die unter glei­
chem Sehwinkel erscheinen, einer entfernter als der 
andere, so muß er größer sein; und wissen wir um­
gekehrt, daß er größer ist, so schließen wir mit 
Recht, daß er entfernter ist. Auf dieser Schlußfol­
gerung beruht folgende Sinnestäuschung: Wir
sitzen am geöffneten Fenster, etwa schreibend, das 
Fenster seitwärts von uns, und bemerken, daß ein 
Tier seitlich an uns vorbeifliegt. Da wir nicht nach 
ihm Hinblicken, nehmen wir es nur verschwommen 
in seinen Umrissen wahr und halten es daher für 
entfernter. Infolgedessen schätzen wir es größer ein, 
als es ist, und halten es etwa für einen Vogel, der 
draußen vorbeiflog. Aber ein schneller Seitenblick 
belehrt uns, daß es eine Fliege war, die dicht an 
unserm Auge vorüberhuschte.

So erkennen wir, daß das Bild, das wir von der 
Außenwelt erhalten, garnicht ein einfacher Abklatsch 
des Wirklichen im Gebiet unserer Sinne ist, son­
dern die Endrücke, die diese empfangen, werden von 
unserm Geiste mit Hilfe von (unterbewußten) 
Schlüssen und aufgrund von Erfahrungen verarbei­
tet zu einem konstruktiven Gemälde, das wir nach 
außen verlegen und das sich durchaus nicht mit der 
Wirklichkeit genau zu decken braucht, ja, das teil­
weise tatsächlich von ihr abweicht. „Alles Vergäng­
liche ist nur ein Gleichnis."

Renate VMM.
D ie Geschichte eines Bildnisses. B on K itte  L n b o w s k i .

_______ _ (Nachdruck verboten.)

Über dem grünen Nipssofa in meines Mütter- 
leins Wohnstube hing sie in schwervergoldetem 
Rahmen. Zu unserer Familie gehörte sie nicht, 
denn jenen, die die Bande des Blutes mit uns ver­
einte, war die gegenüberliegende Wand eingeräumt.

Sie hatte aber den Ehrenplatz, den die Morgen­
sonne zuerst besuchte, und unter dem wir Kinder 
sämtliche Straf- und Lobreden erhielten. Einmal 
in meinem Kinderleben wurde ich nämlich wirklich 
belobt, und das hing wiederum mit Renate Voll- 
nicks Bildnis zusammen.

Berthold, mein Bruder, hatte sich Mütterleins 
kleines Reich zum Kriegsspiel ausersehen und 
balanzierte — einem erdachten Angriff aus­
weichend — auf der schmalen Lehne des Sofas so 
waghalsig umher, daß er das Gleichgewicht verlor. 
I n  der letzten Angst griff er nach dem Haken, an 
dem das Bild hing. Allein der Mörtel mutzte 
schwach und mürbe geworden sein, denn es fiel mit 
ihm gemeinsam zu Boden. Das Glas, das es vor 
Staub schützte, zerbrach dabei und verwundete 
meinen kleinen Bruder nicht unerheblich. Ich ent­
fernte mutvoll die Splitterten  aus seinen Wunden 
und bettete das Bild sorglich auf das grüne Rips­
sofa. Darum auch ein wenig später das mütter­
liche Lob.

Aber so Großes, daß ich etwa näheres über die 
schöne Frauengestalt erfahren durfte, hatte ich da­
mit doch noch nicht vollbracht. Meine Frage beant­
wortete die Mutter mir viel zu kurz: „Sie war 
meine einzige Freundin. Das laß dir vorläufig 
genügen, GreLchen!" Aber es genügte mir nicht!

Die Neugier zehrte an mir. Meinem Vater durfte 
ich nicht mit meinen innerlichen Qualen kommen, 
denn er war selten daheim, weil er als Kapitän 
die „Frigga" kommandierte. Kam er aber, dann 
gehörte er fast ausschließlich unserer Mutter. Wir 
erhielten nur zwei Stunden täglich zuerteilt, in 
denen er uns von seinen herrlichen Reisen und den 
sagenhaften Tieren des Meeres erzählte.

Im  Laufe der Jahre verlor das Bild viel von 
seinem Zauber.

Ich bereitete mich zum Examen einer Lehrerin 
vor und hatte den Kopf voll gelehrter und schwerer 
Sachen. Erst, nachdem alles glücklich überstanden 
war, mußte ich mit meiner liebsten Freundin Hella 
Naß, auf ausdrücklichen Wunsch der Mutter, Bälle 
und Festlichkeiten besuchen.

Hella war von zarter Gesundheit und hätte 
besser nicht getanzt; aber sie ließ sich darin nicht 
raten. Ich selbst habe ihr denn auch d e n  als 
Tänzer zugeführt, dem mein junges Herz in heißer 
Liebe gehörte. Er fuhr unter Papa auf der 
„Frigga" und hieß Leutnant Keit Jhrsen. Er hatte 
mich bisher gern gesehen und mir manchen geheim­
nisvollen Blick geschenkt, der mich eine goldene 
Zukunft ahnen ließ.

Jetzt stellte sich Hella zwischen uns.
Sie war weder gefallsüchtig noch auffallend 

schön. Aber sie verbarg ihre heiße Liebe zu ihm 
nicht so scheu, wie ich es getan hatte. Sie war 
überhaupt ein leidenschaftlicher Mensch, und darin 
war sie ihm unähnlich. Ich fühlte, wie Keit Jhrsen 
schwankend wurde — zwischen uns beiden — wie 
abwägend — tastete.

Da wurde Hella plötzlich aufs Krankenlager 
geworfen. Sie war erhitzt vom rasenden Tanz mit 
ihm in den Wintergarten geeilt und hatte sich eine 
Erkältung zugezogen, die Lei ihrer zarten Gesund­
heit schlimmes befürchten ließ. I n  ihren Phanta­
sien nannte sie unablässig seinen Namen —- flehte 
um seine Liebe, beschwor mich, von ihm zu lasten. — 
Nun wurde auch ihre Mutter in alles eingeweiht. 
Eines Abends kam die zarte Frau, die neben 
ihrem Gatten bereits vier erwachsene Kinder ein­
gesargt hatte, zu mir. — Wie ist es doch seltsam, 
wenn eine Mutter um ihr Kind Littetl Das ist 
wie eine Glocke aus Gold, Tränen und Sonne.

Das Gold blendet den klaren Blick, die Tränen 
waschen alle selbstsüchtigen Wünsche fort . . . und 
die Sonne?

Ja , was die Sonne darin wollte und gab, das 
lernte ich erst viel später. Was aber begehrte 
Hellas Mutter von mir?

Sie bat mich, daß ich mich still und klaglos aus 
Keit Jhrsens Leben fortstehlen sollte, damit ihr 
einziges Kind glücklich werde.

Sie hatte empfunden wie ich, daß Keits Herz 
noch unschlüssig zwischen uns Leiden hin- und her- 
schwanke, aber schließlich der gehören würde, an 
deren Liebe er glauben mußte.

Ich versprach ihr nichts!
Ein heißer Trotz wallte in mir auf. Ein leiden­

schaftliches jähes Festhalten des eigenen Glückes. 
Ohne Hoffnung ließ ich sie gehen und offenbarte 
mich meiner Mutter.

An jenem Abend hat mir die Gute Renate Voll- 
nicks Geschichte erzählt. Ich will sie hier kurz 
wiedergeben.

„Meine Mutter war meinem Vater seit frühester 
Jugend anverlobt. Sie waren als Kinder mit­
einander auf zwei Nachbargütern aufgewachsen und 
hatten einander lieb, solange sie denken konnten. 
Renate Vollnick, die einzige Pensionsfreundin der 
Mutter, lernte seltsamerweise den Vater erst 
kennen, als bereits die Aussteuer genäht wurde.

Früh genug, um alles zu zerstören, was ein 
Jahrzehnt sorgsam und bedächtig aufgebaut hatte. 
Meine Mutter merkte, daß ihre wundersame Schön­
heit ihn vom ersten Augenblick an gefangen nahm. 
Anfangs wehrte er sich dagegen. Aber langsam 
begann er zu erlahmen.

I n  dieser Zeit wurden die stillen, warmen Ge­
fühle meiner Mutter zu der flammenden Liebe, 
wie sie es auch heute noch sind.

Jene aber, unter deren Bild wir unsere Kind­
heit verlebt hatten, brauchte nur ein Wort zu 
sagen — und meine Mutter war einsam.

Eines Tages wurde von der eingelaufenen 
„Frigga", die damals mein Vater als Ober­
leutnant Lefuhr, ein Bordfest gegeben, zu dem auch 
Renate Vollnick und meine Mutter geladen waren. 
Durch einen Unfall des Wagens, der die beiden 
zum Hafen bringen sollte, wurde eine Verspätung 
bewirkt. Keine der flotten Pinasten war mehr zur 
Stelle, als sie endlich anlangten. Meine Mutter 
wollte umkehren, aber die andere bestürmte sie mit 
Bitten um einen Ausweg. Da fand sich der alte 
Fischer Berlett, der mit seinem noch älteren Boot 
die Fahrt zur „Frigga" wagen wollte. Es wehte 
eine steife, nicht ungefährliche Brise. Anfangs 
ging die Fahrt, wenn auch sehr langsam, so doch 
gut vonstatten. Die Mädchen merkten es nicht. 
Renate Vollnick beichtete in dieser Stunde meiner 
Mutter ihre Liebe zu Keit Jhrsen.

„Was soll nun werden?" hat meine arme 
Mutter gejammert; und die andere hat nur den 
einen Ausweg gewußt: „Das weiß allein der
liebe Gott!" "

Sie waren so versunken in die Leidenschaftlich­
keit ihres Schmerzes, daß der alte Fischer die Um 
glücksbotschaft wiederholen mußte:

„Dat Vood hett en Leck!"
Rapid stieg das Wasser zu ihr empor.
Schon winkte die „Frigga" in der Ferne. Sie 

vereinten ihre Stimmen zu gellenden Hilfeschreien. 
Es half nichts. An Bord spielte die Kapelle bereits 
den Begrüßungsmarsch der Gäste. Ih r  Schicksal 
schien besiegelt. Da stieß der alte, seebefahrene 
Mann dumpf und langsam hervor: „Wi sün tau 
veel in dit Vood! Nu möten wi all tausomm 
starven!" — — — — —

Die Mutter ist gleich darauf einer schweren 
Ohnmacht erlegen und erst in der Kabine der 
„Frigga" erwacht. Sie hat wochenlang mit einem 
Fieber zu tun gehabt, das sie an den Rand des 
Grabes gebracht. Als sie zum erstenmal wieder 
völlig bei Bewußtsein gewesen, hat mein jetziger 
Vater neben ihr gesessen und ihre Hände geküßt. 
D a.hat sie auch endlich die Kraft gefunden, nach 
Renate Vollnick zu fragen.

Mein Vater hat ihr die volle Wahrheit behut­
sam beigebracht.

Als der alte Fischer das schreckliche aussprach 
und meine Mutter ohnmächtig wurde, ist sie ins 
Wasser gesprungen, damit das Boot entlastet würde. 
Ihre  Leiche haben sie zwei Tage später geborgen.

Drei Monate nachher ist meine Mutter ihrem 
Verlobten zum Altar gefolgt.

Nichts anderes sagte oder riet meine Mutter 
mir nach Erzählung dieser stillen Geschichte.

Und ich hatte auch nichts anderes mehr nötig.
Ich bezwäng mein wildes Herz und unterschrieb 

den Kontrakt, der mich für fünf Jahre nach 
Buenos-Aires an die soeben gegründete deutsche 
Schule Land. Keit Jhrsen und Hella sind ein Paar 
geworden, während ich der Ehe entsagte. Ich habe 
derweilen kleine Hoffnung gesät und in meinem 
Beruf manch große Freude geerntet.

Wollte es mir erscheinen, als ob mich das Leben 
um die gesegneten Ähren betrogen hatte, so sah ich 
mir Renate Vollnicks Bild an, das die gute Mutter 
mir mit nach „drüben" gegeben hatte.

Dann merkte ich jedesmal aufs neue, daß die 
Sonne in der Stimme der bittenden Mutter die 
Verheißung starken- Friedens für mich gehabt, und 
daß sich diese köstliche Verheißung mir erfüllt habe.

Mannigfaltiges.
( „ M i t  s p o r t l i c h e m  G r u ß ! " )  E in  

humorvoller P atron  scheint ein Fahrraddieb  
zu sein, der gegenw ärtig in den östlichen V or­
orten von B erlin  sein Unwesen treibt. A ls  
er kürzlich einen E inw ohner von Köpenick der 
S o r g e  um sein w ertvolles Fahrrad enthob, 
trieb der „Humorist" die Kaltblütigkeit soweit, 
daß er dem Leidtragenden eine Ansichtskarte 
schickte mit der Aufschrift: „M arke fährt a u s­
gezeichnet. Sportlichen Gruß."

beginnen K naben und Mädchen oft so schnell zu 
wachsen, daß die au fs äußerste in Anspruch ge­
nom m enen Körperkräfte dringend einer ver­
mehrten N ahrungszufuhr in F orm  einer S tä r ­
kungsm ittels bedürfen. Nichts ist hier mehr am  
Platze a ls  die altbewährte S c o tts  Em ulsion, 
w a s  auch der folgende B rief bestätigt:

B reslau , Mehlgasse 56 lV, 5. J u n i  1909. 
„M einem  jetzt 14 jährigen S ohne Jo sef gab ich S c o tts  

Emulsion einige M onate hindurch, weil der ganz außer­
ordentlich schnell gewachsene Ju n g e  dringend eines K räf­
tigungsm itte ls bedurfte. D as  schnelle W achstum  hatte 
meinen S o h n  tatsächlich von K räften gebracht; er w ar ohne 
jede Energie, m ußte zum Aufstehen m orgens gezwungen 
werden und hatte sozusagen keine Eßlust. Heute, nach einem 
Gebrauch von 4 M onaten , ist Jo sef ein frischer junger 
Mensch, der wieder ordentlich Freude am  Leben hat und 

sofort beim ersten Wecken aus den Federn , 
springt. S e in  Aussehen läß t nichts zu 
wünschen übrig, und der Appetit ist 
nunm ehr ein so vorzüglicher, daß ich 
über die großen und vielen Schnitten 
B ro t, die er täglich bekommt, ein Lied 
singen kann. Doch freue ich mich darüber 
sehr." (gez.) F ra u  Rosa M atheir.

M a n  verlange beim Einkauf 
ausdrücklichScottsE m ulsionund  

^  achte auf unsere wohlbekannte
Kur echt «lit dieser Schutzmarke, denn nur diese ge- 
-  d ^ T E w ä h r le is te td ie E c h th e itv o n S c o t t s  

Em ulsion, die in Jahrzehnten er­
probt ist.

Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen verkauft 
und zwar nie lose nack Gewicht oder Maß, sondern nur in versiegelten 
Originalflaschsn in Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer mit dem 
Dorsch). Scott L Bowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M.

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, prima Glyzerin
50.0, unterphosphorigsaurer Kalk 4,6, unterphosphorigsaureS Natron
2.0. pulv. Tragant 8,0, feinster arab- Gummi pulv. 2,0, Wasser 129.(1 
Alkohol 11,0. Hierzu aromatische Emulsion mit Zimt-, MandeK 
und GaultheriaSl je 2 Tropfen.
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V1.kekr.8ek ck 4 9S.90L
^v. 1.4.12 ck 4 100.608
6o. 1.7.12 a 4 99.90b
Pf.8okatr12 a 4 99.7566
0t.kLi»-1nI. v 38 92.101)6

clo. clo. V 4 102.00L
clo. clo. V 3 82.756

klar. os-knl. V 38 92.1061)
clo. clo. V 3 82.758
clo. clo. V 4 102 2066
clo. 81.znl. ck 4 160.108

Sr>sf. ^ n l.. s 4
clo. ulc. 15 s 4
eo. clo. V 38 91.20k

krsm.1nl.99 V 38 89.601)6
öo. 96 Ä 3 79.9066

Vssssl!.<jor. e 38 S3256
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1o. 1907 ck 4 100.906
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clo.am.1900 a 4
clo.öo.87/04 r> 38 92.006
clo.clo.86/02 V 3
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»snn.VIl.VlI! ck 3
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clo. clo. a 38 89.3066
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clo. clo. cr 8
Nkpr.XX XXI V 4 101.0066
clo.XXII XXIII ck 3! 97.00k

XXIV-XXVII V 38 91.2066
«1°. IX.Xl.XIX a 3
Visstt. prov. ck 4 100.8066

clo.».15.16 V 4 101.206
clo. uk. 09 ck 3 l 37.30k
clo.II.III.IV ck 38 90.80K
clo. uk. 15 ck 38 91.V6K
clo. ll. ck 3 34.506

V/ssipr.?rov cr 38 —

ZtscU-, K re is -e ro .kn ls it,.

Xltona . . . V 38 92.25k
Lsrmsn 01 6 38 92.258
clo. 1903-18 d 4 99.756
ösrlin 04 II. a 4 100.401)6
clo. 76/78 a 38 SS.OOK
clo. 82/98 V 38 93.5066
clo. 1904 l. ck 38 93.5066
clo.81.8va.!. a 4 100.206
clo.clo.1S02 L 38 89.5Vb
krsslau S1 V 38 91.10b
8rombsre02 ct 4 100.00k

clo. SS ck 38 92.006
,vksr>.8S/S9 V 4 100.1066
clv.95ulc.il cr 4 100.106
clo.07uX.17 ck 4 100.503
clo. 1908 cr 4 101.0066
clo 95/99.02 V 38 90.806
0üssc!88/03 V 38 91.60k
kldort. SS I. a 4 99.706
ksson79/01 V 38 97.50k
Onos.Olull ck 4
clo. 01 6 38

ttalls 86/92 V 38
clo. clo. a 4 100.00k

»annovvrSb a 38
»oksnslr.Si ck 38 94.1 OK
Xlv! 89/98 a 38 94.90k
clo. 1904 cr 4 100.006
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V 38
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93.60k
100.25k

üo.OöuX.11 cr 4 10025k
«ainr.0716 o 4 160.006
»eumünstor cr 4 99.406
fossn 1900 cr 4 100.00k
clo. 05 u. 12 cr 4 89.70k
üo. 94. 03 cr 38 90.306
potsclam 02 ck 38 S5.20K
Lckünsb.96 ck 38 S2.50K

clo. 07 cr 4 i!100.00k
Lpanclru 91 ck —Ltencla! 02 cr 38 —
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clo. aeuo cr 4 100.40b
clo. clo. cr 38 90.30k
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Xur-u.Xsum. cr 38 93.806
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clo. cr 3 80.906
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so. X. X1. V 32 95.50K voanassmXI!ck i 95.508
Dt.ttp8.!V-VIj-v 5 Ortm llâ oc)ck 100.V8K
so. so. XVII cr 42 101.2066 so. 'Öl) a *4 SZ.OOK
so. so. ov. ck 4 so. u. 14 c! cr *45i 101.5066
soVIIXXlXIl V 4 99.2566 P!asb8ekfff> b *48
so. XIll.u.13 V 3i 93.0LK Pfisi. kosskv>ck»48! 103.30k
pflcf.ttpf.XIVck 4 9S.80K 6sl§snX8gil ck»4 100.008
Ootk.Osso. l. «r 32 6ssm8okffll!ck *4 100.60i)6
so. I!. cr 32 133.406 Os.f.sl OntsZ! cr 48i 102.60b
so. III. IV. cr 38 101.756 ÜSslklasokZ! cr 48
so. Vl. VI!. cr 4 99.7066 ttaklmKIsokL! cr *48 103.25k
so. IX u. lXack 4 39.6066 ttasp.tisv.2l cr »48 102.25k
so. X u. X»V 4 99.6066 Xaliv.Xseks!! / *4 99.408
so. XIV u. 16 ck 4 99.70k Xnklasisnkr.cr *48 99.75K6
so. Xlu. 13 ck 38 90.2566 Xsuop-OblißI er »4 83.75b6
ttamb.tto.-8. cr 4 93.6066 tausakülls. cr *4 98 25k
so. unX. 13 ck 4 99.5U66 so. e *38 91.500
so. unX. 16 b 4 1V0.00!)6 l-vonk. 8snX. cr 48 100.50k
so. 8.1-190 V 38 S0.50K I.sv.l.övvL0 ck 4 9940b
Kl-Xl.8ts.ttpf cr 4 97.30l)6 klannssms.5 cr 48 103.30k
so. oo. cr 38 90.90k ttsslaus.X. 2 ck*42 100.90b
klnttoöVl Vll V 4 99.2566 Obsoklkisd3 cr »4 102.25K6
so.XIl.uX.17 cr 4 100.0066 so. kia.-lns. cr »4 95.00k
so. Xonv. V 32 91.0066 Prtrsnk.3s3 V*4
so.X. uX.13 cr 38 92.406 8okalX.6s99 cr *4 97.25b
so.pf.-pfsb. S 4 13S.20L 8ekulik.6s.bcr »4 100 30k
ttvsss.Kssos 8!öm.kl.8.3 ck 42 103.0üb3

lll!V u. Vcr 4 99.0066 8ismttalsX.3 ck 4 99.10b
ps.8os.pf.lVcr 42 114.503 so. 3 d 4 99.506
XIIl.XlV.XVII i> 4 99 00!)6 8ism8ekoX3 cr 42103.253
so. XVIII. 2) 4 99.I066 7kigÎ nokI2 cr -48
so. XIX. ck 4 99.2LU)6 8tsaur8m.5 o i jl 04.40b
so. XXI. 
so.XX.uX.13

ck
cr

4
3!

99.2566
93.2566 kgllK-Mkll

ps.6ts.8s.90 ck 4 99.306 8as8.kläsX.8 7 S2 163.30k
so.r.SSuXOScr 4 99.306 8sl.ttans.6s. 7 9 166.70b
so.v.03uX12 cr 4 99.46!)6 so.tt>p.-8.X. 7 62 127.7666
so.v.06uX16 cr 4 100.0066 8saunsokv6 7 52 116.00K
so.v.07uX17 cr 4 100 006 so.ttann »vp 7 8 171.0068
so. v.66. 39 V 32 90 25b 8sosl.Disv.8 7 8 111.9066
so. v. 94.96 V 32 90.2566 Oom.uDiso.ö 7 6 112.10b
so.v.04uX13 cr 38! 91 006 Danr.psiv.8. 7 78 129.5ltt)6
so.O.-O.v.OI cr 4 100 5066 Dasmsi. X̂. 7 62131.406
ps.ttvp.X.-ö. cr 3.6 Dt. Xsisi. 8X. 7 6 147 308
so. so. V 3.2 94.30k Dt.XN8>ssIb. 7 9 149 80k
so. so. V 2.6 88.106 DeutsoneZX. 7 122 256.75b8
ab80 rr.125 cr 48 119.753 so. kllsXt. 8. 7 S 107.00k
so. so. V 4 97.4066 so. ttvpotkL. 7 6 153.30b
so. so. V 32 839066 so.ttaiion.8. 7 72 114.006
so. uX. 1913 cr 4 99.0066 so. Usdess. 7 9 171 80b
so.uX.1914 V 4 93.206 Disv. Oomm. 7 92 189.75k
so.uX.1917 V 4 99.7066 0ssssnss8X. 7 62 162.5068
so. uX.1919 V 4 100 50K OotkaOssos. 7 8 164.7566
so.Xomm.Obcr 4 100.753 so.psivatbX. 7 7 134.906
so. so. 1909 cr 4 101.406 ttamkttvp.8. 7 9 182.56k
ps.ttvfl.Vess. ck 4 93.2ÜK ttrnaovösnX 7 72 146.00k
so. so. v 32 94.006 Xönixsb.VsZ 7 7 131.606
pspfbsS.XXll cr 4 98.9066 tansdanX . 7 6 110.5066
so.XVIII-XXl V 4 99.7566 MrXisoks8. 7 6 104.5066
so.XXV.(14)ck 4 99.7566 L̂8ssd.8.V. 7 42 115 40k
soXXV!I05) ck 4 S9 M )6 KlöoXIb6X40 7 8 123.50k

XXVIIIil/) ck 4 100 M )6 ŜININA. so. 7 7 145.0066
so.XXIX(19) cr 4 100.50V6 ttat.-8X.f.Dt. 7 82 128.90b
so.XXIII(12) ck 3t 93 606 ttvsss OsosX7 7 124.10k
so.XXV!(14- cr 3; 83.2566 so. 6snsos.8 7 6 119.38k
so.XVIIIsOD) V 32 30.0066 Ostb.f.tt.u.6. 7 7 IN.Mk
so.XXIV(12) cr 32 30.6066 pseusr.ksOs 7 8 163.60b
so.XIb0d.03 cr 4 38.40t)6 so.0snls.8 6 7 9 187.50b
so. so. 04 cr 38 S4.30K so.tt>fl.X.-8. 7 122.20b
sc>.KOVi(17j cr 4 100.50!)6 so.pfsds.-8. 7 8 153.3066
so. IX. (20) cr 4 100.96 6 ttsioksb.Xnt. 7 ö.»s143 00k
so. IV. (12) cr 3! 36.1066 NK.V/sifDiso 7 7 127.2066
so. cr 32 31.75k 8uss.8.f.att. 7 10 164.6066
so. lll. (12) ck 32 31.10k 8äeks. 8anX7 8 156.25k
so. V. (17) cr 3Z 92.00k 8okaaffk8Xv7 143.40b

4
4

95.50k
99.5066

!n»U8lfle-Lki!8li

4 94.25b
*42 101.70K Zsl.Unionsbs 0 1 86.0066
*4 99.25b öooX.ov.u.n. 0 4 113.5066
»4 93.50k 8öbm. ki-auli 0 0 112.1066
42 105.008 priossicbsk. 0 12 89 2566
4 — — OSsMLlUL . 0 0 53 25k 
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P-Irs-Kofss 
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8Liiönsb8Lt, 
ZeXultXsiss 
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Violons
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97.0066 

102.5066 
110 5066 
244.601)6 
164.0068 
204.0066 
256 0066 
133 0066 
222.7566 
246.0266

99.0066

^ur^Ln tlgs
öoek.Vietof. S
8fiv8Ss8t.8l 
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clo. 0«ivN8bf 
clo. Victoria 
v88löttöfsld 
6srmn Ortm. 
6lüolcauf. . 
kgrkul Oarr. 
Kol8tSN
lluzßS'' l'os. 
Xial.8oliloss 
XönikL.ksslc 
l.siprkiebslc 
l.!nclbr.Unns 
tinclensr. . 
l.M'snbrl)tm 
Odgreokles. 
Oppsiner. . 
paulstiökv .
8oXleßvl. . 
8elmadsn8l 
8inner . . . 
vluolisrrolis 
wickI.Xüpp.
TSoeum. fsb 7

011
0
O
0
0
0
012
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clo.Kos8»Vz. 
z.6.1.zniiinf. 
rlo.föau2U3f 
clo.f.litnt.lncj 
zZlsrLsm.ov 
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zilxKarlOnm 
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znt>alt.Xo6l.

clo. v.-z. 
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E r s e h n t e  J - e a l f t r ü m p f e .

Eine erfreuliche Bewegung greift in  jüngster Zeit immer mehr 
um sich, der man die Devise „H ie Gas — hie E lektriz itä t" geben 
könnte. Die vielfach gehegte Annahme, das Gas werde der E lektri­
zität weichen müssen, hat sich weder in  unserem so ungeheuer auf­
strebenden Vaterlande noch in  England, Frankreich, Amerika oder 
anderen Kulturstaaten, ebensowenig in  der an natürlichen Wasser­
kräften so reichen Schweiz erfüllt. Trotz der vielen Elektrizitäts- 
Zentralen besteht die Begeisterung fü r das wohlfeile und so prak­
tische Leuchtgas unvermindert fort, denn der Gasverbrauch dehnt sich 
in  einer erstaunlichen Weise aus. Ja, heute ist das Gas vielfach als 
Alleinherrscherin in  Gebiete eingedrungen, die vordem als Domäne 
der E lektrizität galten, und hat hier überaus achtunggebietende E r­
folge erzielt!

Unzweifelhaft existiert heute mehr denn je ein großes Bedürfnis 
fü r ein leicht verwendbares hellbrennendes Licht; aber b illig  muß es 
sein, denn darauf werden Handel und Industrie, alle Fam ilien und 
selbst der kleine M ann infolge der erhöhten Steuern, Verteuerung 
der Lebensrnittel usw. hingedrängt. Den ersten Triumph feierte das 
Gas, als es durch die geniale Erfindung von A. v. Welsbach zum 
Glühlicht umgewandelt wurde. M it  dem Easglühlicht ist uns wohl 
der größte Erfolg der neueren Eastechnik gebracht worden. Doch 
der unergründliche llvn io sapisnZ blieb nicht stehen: er brauchte 
mehr und fand das — Preßgas (Hochdruckgas), dessen Fortschritte als 
Preßgaslicht ungestüm und riesengroß sind. Am trefflichsten w ird 
dessen Erfolg durch die Tatsache illustriert, daß in  weitsichtig ver­
walteten Städten des Kontinents, zum Beispiel in  B e rlin  heute 
schon die m it Preßgaslicht gespeisten Straßen- usw. Lampen die 
elektrischen Bogenlampen um ein Vielfaches überragen. Unter an­

deren sind dort die Potsdamerstraße, die Königgrätzerstraße, die 
Chausseestraße m it vielen hundert 4000kerzigen Hochdruck-Gaslam­
pen fü r öffentliche Straßenbeleuchtung ausgestattet, welche sich vor­
züglich bewähren und jahrelang im  Betriebe stehen. Stadtverwal­
tung und das anspruchsvolle Berliner Publikum sind m it dieser E in ­
richtung, besonders m it der brillanten Lichtwirkung höchst zufrieden. 
Die Errungenschaft des Preßgaslichtes ist eine glänzende im  buch­
stäblichen Sinne des W ortes! M an kann sagen, ein Stück des Son­
nenlichtes ist m it seinem warmen Ton genommen und in  jede ein­
zelne Preßgaslampe hineingepflanzt!

Doch hat sich die Eastechnik nicht an diesen Erfolgen genügen 
lassen! Wohlfeiles Leuchtgas ist Allgemeingut und das hochgestellte 
Z ie l dürfte erst dann als gelöst betrachtet werden, wenn zu seiner 
vielseitigen Anwendung auch praktisch taugliche M itte l gefunden 
wären: ^der Glühlicht-Strumpf. Die unermüdlichen Veleuchtungs- 
Chemiker hatten Lei jahrelangen, mühevollen und überaus kostspie­
ligen Versuchen eine stille, aber harte A rbeit zu leisten: es galt, fü r 
den to ta l unbrauchbaren Baumwoll-, Hanf-, Jute-, Seide- öder Ra­
miestrumpf etwas Vollendeteres zu finden. Leider hat man lange 
nach falscher Richtung hingearbeitet, denn es sollte letzten Endes 
immer ein „fester" oder starrer Glühstrumpf entstehen. Nichts war 
verkehrter, denn das A ttr ib u t „fest" mußte unbedingt in  dem Sinne 
von „zähe und elastisch" gelöst werden. Aber es gelang! Dem 
ingeniösen Waldemar Bruno, einer Kapazität auf dem Beleuch- 
tungs-Gebiet, glückte endlich der große W urf, aus künstlichen Fäden 
einen Glühstrumpf zu komponieren, der das langersehnte Idea l eines 
wirklich widerstandsfähigen Glüh-Strumpfes ist! Der Bruno-Glüh- 
strumpf repräsentiert heute das anerkannt beste, durch intensive 
wissenschaftliche Versuche endlich gefundene Fabrikat, denn Leim 
Bruno-Glühstrumpf ist vor allem die leichte Zerbrechlichkeit vo ll­
kommen beseitigt, wodurch die Gasbeleuchtung bisher so unangenehm 
verteuert wurde. Die Bruno-Glühstrümpfe haben eine immense

Zähigkeit und geschmeidige Elastizität, daß man einen vom 
heruntergenommenen (abgestammten) Glühkörper um den A  
legen, anfassen, anstoßen oder knicken kann, ohne daß er dadu 
schädigt w ird. Der Bruno-Glühstrumpf ist vor allem st?.v ^ M  
sch l ag f es t  und hält den mannigfachsten Erschütterungen 
weiterer sehr wichtiger Vorzug dieses Bruno-GlühstrumpseS 
darin, daß er eine unbegrenzte Brenndauer von ca. 10 000 
stunden hat, also jahrelang hält. Sind das nicht prachtvolle 
schaften anderen Glühstrümpfen gegenüber? Für stehendes ^  e i§ 
und für hängendes (Jnvert-)Licht ist der V runo-G lühstru^g^

pathisch. Eine besondere Eigentümlichkeit dieses Atm
strumpfes ist ferner, daß ein Zerspringen der Zylinder duroy j. 
flammen nicht mehr s attfindet; das Oxyd dieser Strümpfe E  
ganze Flamme auf, sodaß keine Stichflammen entstehen. 
z. V. in  einen Bruno-Glühstrumpf absichtlich einige Löcher P  
zerplatzt selbst der billigste Zylinder nicht.  ̂so

Welch schöne Sache ist doch dieser Bruno-Glühstrumpf^. 
vorzügliche Qualitäten in  sich vere in ig t! A ll ' seine Vorzüge 1 »^ 
sich voll und ganz erst während der Brennzeit. Freilich ..fen A  
ein Glühstrumpf und als solcher zerbrechlich; und deshalb o 
diesen neuen Kunstfaden-G.lühstrumpf keine unerfüllbaren ^  hi 
rungen gestellt werden. Doch nun atmen alle Gemüter am 
Herzen aller Casfreundinnen und Freunde schlagen sreuv v' 
jetzt ein absolut praktischer Glühstrumpf existiert; denn der^^A. 
Glühstrumpf ist unerreicht! . ^  Se-

Bruno-Glühstrümpfe sind in allen
von der Bruno-Gesellsckaft m. b. H., ^  ..rid aM

*) Die sehr preiswerten _____ __ ____
schäften erhältlich oder direkt von der Bruno-Gesellschaft m. b. H-, 
walder-Straße 10. Verlangen Sie ausdrücklich Bruno-Glühstrümpse 
Sie jedes billigere Angebot zurück!
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frtes Z im m er zu vermieten M  m. Z im . u. Ltab. (Schreibtisch) v. 1.

Mehrere
zu ---mieten

M ö b l.  W o h n - und S c h la f­
zimmer zu vermieten Alosterstr. 14, 1 Tr.

Möbl. Zimmer an 1—2 Herren zu ver- 
«i'i mieten Seglerstr. 7 ,1.
1—2 möbl. Zimmer mit Pension zu 
vermieten Gerstenktrahe 9 1.

M l M a .  r S S W S
Brrchestraüe 2̂̂  2.zu vermieten

WrrL möbl. Zim mer m. a. o. Pens. 
zu verm. Tuchmacherstr. 11, 2.

Ein möbliertes Zimmer zu vermieten 
_______AWädtischer M ark t 12. 2.

Ein gut möbl. Zimmer
zu vermieten Talstrabe 39, 1.

obUertes ,
1. 10. Tuchmacherstr. 7, Part.

M . Zim. nebst Kab. z. v. Strobandstr. 8. 
Zu erfragen im Laden.

Ami», »löbl. ZmiiielzE-ermL
Tuchmacherstratze 5, 1, r.

10. zu vermieten Gerstenstratze 10.
^ r v l .  gut möbl. Z im . m. sep. Eing. 
V  zu verm.
Gut möbl. Z im . (sep. Eing.) mit auch 
ohne Pension sofort zu vermieten

Vaderstraße 2, 3, !.
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12-19 L L K B i r 4  O. Lrüäsr'slr'ssss 22-33

krobeu-Stzztellu n g e u . L ; ° » , L u ä o l M  S v r k o g ,  k r o d e l l - V e r s s l l ä  3 ,  Z e r l ü »  6 .  2 ,  Z r s i t s s i r .  1 8 . ^

r e ic k  i l lu s t r i e r t e

Z E 410U
^ L Z rdstv. M ik p

ü b e r
^ i ä e r s t o f f e .  Z e i d e n -  
^ r e o ,  L o u f e k t i o n  fü r  
^ m e u  u n d  L u d e r ,  

e i s t e n ,  d e i n e n ,  
^ c b e ,  T 'r L o tu A e u ,
Erreu-Kleidun§,

^ r s e t t e .  H ^ b u b e
L u t t e n .  Z u b ir in e .

^  / ° k l » c d ° ,  
^ b e l  ^ r d e n  a u f  

^ ° K  l r - n k o  
^u§esLudt.

U s u s  I I s i n s n - N I v ! « i s n s 4 s 1 ^ s
X»pp6n-81«We. Xeuli. im enzl. klv8viimaeir

Uoliorte Statten mit kardigou Noppen äurod^odt Netor

L E n « -8toir«. Le8. XeuL.: Ilinienstreillou
Lieg. veiede, ttookige Oovrede, eiukard. u. gestreikt. Utr.

l i a r i e r t «  « .  x s s t r .  L « v l i 8 t « 0 k v .  O a u L ifv I ie
Sodmsle Streiken uuä versedvvowmeue Laras, aued dlau-
gruu Mieter

I ' I » i l 1 - 8 t « i r « .  < S r « 8 8 v  X v n k v i t :  L ia u K r u u
Bür Lleiäer, Lücke, Linsen. Loue Bdautasie-Laras uuä 
Streiken...........................................................   Ueter

0I»vvr»t8 u. Lammx. Xoulroil: r«n8tvrkaro8
Leus Streiken, Laras, Uelaugeu in Odevrau, Diagonal, 
Läper ..........................................................................Ueber

0 l v i n n 8 t v r t v  n .  m v l l s r l s  K o 8 t i i m 8 t » 1 k v
Lerreustakk-Oesodmaek, rneliert, versodbvammeue Streiken 
unä Laras .....................................  Ueter

Breite 110/130 orn
3.00 Ab. bis 5.50 Air.

Breite 120/140 orn
5.66 Uk. bis 8.66 Uk.

Breite 110/140 om
2.75 Uk. dis 6.50 Uk.

Breite 110/115 om
2.75 Ab. bis 3.50 Air.

Breite 110/140 om
2.00 Air. bis 11.00 Air.

Breite 110/150 om
2.00 Air. bis 11.00 LIL.

lks8oirä«r« r»«8läi»0!8elrv Xsulivltsn
Llegaute daldseiäeue Lrsxans, Latinö-, ^axxen-, Sodlei- 
kenstakke.......................  Ueter

Aleuiisit i. dI»«N»Km. 8t«Kei>, Oanriroiltz
Buod-, Lamwgaru- unä Odeviat-Hualitäteu in neuen 
Streiken unä Laras . . Ueter

Sk««I»v!tvi» 1» VIn8v«8toKkir
Leiode Lartim., Ltretten, Laras, türkisod, Baräüren, Utr.

M i» L » »  b .  I L » i i lm K r » r  i ! 8 t o K e  « .  0 ! r v v 1 » t 8
Olatt gemustert. Vorrügliode Qualität in allen maäernen 
V iu ä u u g e u .......................................... ....  . . . Ueter

MnksrO. u. ItInKttiir»1-Iir»8eIliuU tut°K6
Deutsode unä österreiodisode. Lervarrsgouä sodane 
Qualitäten.......................  Ueter

LlKsktvoUs 8ol»1«!rsi»8toirs. Olr. Xs«lb.
OanLnoUe. Laras unä Streiken mit Uadairsodleikeu Utr,

Breite 110/140 om
4.00 Air. dis 11.00 Ab.

Breite 110/150 om
2.25 Ab. bis 7.00 Ab.

Breite 70/110 om
1.10 Ab. bis 4.00 Ab.

Breite 90/140 om
05 xtz. bis 7.25 Air.

Breite 110/140 om
2.50 AK. bis 8.50 rik.

Breite 110/140 om
2.35 Ab. bis 0.50 Ab.

H e u s  8 v i r S v n s 1 v ? 1 v
I'srbtAv, xistte unä 0kauxe»nt-8eiäen-81«K<;

Sarin-Äusselin, Satin äe Odins, Uessaliue, Liberty,
Baillette, Btaile, Bauisine, Bakket-Uusseliu, grosse Barden- ,  kreide 44/^ om 
Sortim ente................... ......................................... Ueter 1 .3 s  Uk. dis 6 . 0 6  Uk.

karblxtz Seidoubtolko, lbvouvr Xeuüeitsu  ̂ ..
Seia-L-^Lsebmir, LrSxe. 0n äoxsut, Lpiozitz, Taille, „ ereile M IM om 
Uusselin, Odangeant, neue Barbentöne u. Lamälean, Utr. v .A "  Uk. dis 1 « ." 6  UL.

I'srb.LrLxeäs0liin6,LÄä1llM,LrSxouu.Vv!1e
Iraner u. inlanäisode 'neiode Oevede, aued mit Streiken, 2  ^
aued Odangeant, in grossen Barden-Sartimeaten . Ueter S.VA Uk. dis 3 « .6 6  Uk.

karb. x«mu8l. 8eläen-8toüb u. 6oläbr«lr»1e
Inlanäisode u. Iraner, Ldantasiemuster, auod m. Sammet- ^ ^
streiken, Satin-Lasodmir-Uusselin, Bidert ,̂ Lr6xan, Utr. 2 . s 5  Uk. dis 3 7 .6 6  Uk.

Huäeuer Sammet mit Mäeistreikeu breite 54 55 om
in neuen Barden unä sedvarL-iveiss . . . . .  Ueter s . 6 6  Uk.

karbiKe xiatte unä Zemustertv Seläen-Ilvires
Uaire-Uusselin, Uoire-Oivröe, Uoire ka§annö, Uairs- 
Vamast in neuen Barden. Odangeant u. Lamälean, Ueter

.Mue oiiius- unä Lrokat-6b1n6-8eiäen8toKe
Uedrkard. Bdantasiemuster im Lasodmir- unä türkisod. 
Oesodmaok, aued mit kardigen ^tlasstreiken . . Ueter

barbixe M8treMv unä karierte Seiäsnbteik'e
in neuen Bardenstellungen, Ldantasie-Iänien- unä Banä- 
streiken, kleine unä grössere Bdantssie-Laros, dlau-grün, 
sodattisod . . . . . . . . . . . . . . .  Äeter

8ellissr/e u. Aei88e 8eiäen8t«ike, neue klevede
Satin-Lasodmir, LrLpan, LrLpe äe odintz, Diagonal, l'attet- 
Uusselin, Streiken, Bdantasiemuster, Untres . . Ueter

Leäruvkte 8eiäen-8ammvtv
mit türkisodem Nüster . . . . . , . . . . Netsr

Breite 46/110 om
3.50 Ab bis 14.00 Ab.

Breite 44/52 om
1.25 Ab. bis 0.50 Ab.

Breite 44/53 om
2.00 Ab. bis 5.00 Ab.

Ureite 45-110 om
1.40 Ab. bis 16.50 Ab.

Breite 43/110 om
4.00 Ab u. 10.00 Ab.

LllSr» v o n  2 0  LSlarlc an .

^  M it dem 1. Oktober Ä. J s .  verlege ich meine Verkaufsstelle nach

Z  k r e t t e s l r .  27» k c k e  v a ä e r r t r .  (>m« , « « a »  « « - p » , »«,!«>. >
M  sis, 2ndem ich bitte, das mir bis dahin entgegengebrachte Vertrauen in verstärktem Maße auch aus das neue Geschäft übertragen zu wollen,
M  ere ich meinen verehrten Geschäftsfreunden nach wie vor prompteste und reelle Bedienung zu.
M  M it aller Hochachtung

E L I T Ä .  A Ä -  Z O k i G k ,  I l l t l . '.  ? r i t 2  U M d r M .  W

Z . ° L  L L L ' 5 ' ^
W ele, i n e n d e ,  sprechende und j

2. P ^ e °  ^ R ^ r / i ° r ö  Ä - n ü f f n u n g ^  Uhr.
Pk.. 1. Pl-tz 3° Pfg.

H"— - _ _ _  " " ° b ° n ö : N eues P r o g ra m m ..

 ̂^  Pml- »°» M M

>« W m d A

« .  W i c h n m - N - M l « »

l a d a d s r :l. ?MsiMkr
tzmxüodlt sein r e iM a l t i g o s  d a g e r  in :

—  O a r ä i a v n ,  l i s e d ä e v k v i i ,  V l v a n ä o e k e u ,  » »  

I / t z p p i o k v u ,  V s t t v o i  l a g v u ,  B s U s »  u .  B ä u k v r n .

K W N M

Vdoruer Lraukaus
Fernsprecher 164,

° " " K  L  I - s g s n b i e i -
sowie

v s k - a m v I - M e i ' ,
hergestellt aus ff. M alz und ff. Raffinade, in Gebinden und Flaschen.

Täglich frisch hergestelltes Kunsteis.
^  >' ? ?  - ., ' - r  ,

8sn8a1ionells neue Lrünllungü!
8 1 »  k ö n n e n

K l a v i s n  s p i e l e n
« U « M  ckm

Usdori'aLosisncie  L rkolgs!
T ausends von AnerkennungSZeki-eiden au8 allen Kreisen!

neuesten 8ed1a§ern! Breis 
6 1 1 0 1 1  tzo Bk. Bis 1.50 Nk. I^eiedtkassllolie 
LrklLrnns Bei jeäeni Ltnek. ^nskndrlielie Brosxekte nnä 
VerLeiednis äer dislier erschienenen ^nnnnern Kratis. Vor­
rätig in allen Nnslkalien-, Bneli- n. Baxler-IIanälnngen ete., 
sonst direkt vorn Verleger.

Triton LenLarnrir, Nnsikverlag in Zarnlmrg. 
LllsonällvA imierdLld vMtsedlLiiäs nnä vtzstorreied-IlLMüs krLniio.



W u s  Lucllmrum, Lekokolackellklrrik, Vkoru, krückeustr. 34.
k s k s o p u I v S i »  .  .  ,  ,  I . V V ,  8 . 2 V ,  8 . 8 V ,  2 . V V ,  2 . 4 6  ^ s s  I ^ G u N k ß ,
K o v k - S v k o ß L o I s r S v n  .  V . 7 S ,  V . S V ,  8 . 6 V ,  8 . 2 V  „  „
S v 8 » o 8 L o 8 s « 8 s n p T i 8 v v i *  .  V . 8 V ,  V . L V ,  8 . V V ,  8 . 2 6 ,  8 . S V  „  „

« W - M i l  «I A M
e i n g e t r a g e n e  G e n o s s e n s c h a f t  m i t  u n b e s c h r .  H a f tp f l ic h t .

Nur süV Mitglieder:
1. Diskontierung von Wechseln,
2. Gewährung von Vorschüssen,
3. Eröffnung laufender Rechnungen,
4. Beleihung von Wertpapieren und Dokumenten.

Auch von Nichtmitgliedern:
öhe Zur best-̂  ĝliche 

-  ̂ Verzinsung
D e r  V o r s t a n d .  _________

1. Annahme von Bareinlagen in jeder Höhe zur best­
möglichsten Verzinsung,

2. Annahme von Spareinlagen zu 3^o/g.

M n  K c h i - V e m W U
G. m. b. H.

G k s lh l iB M i i l e r :  T ja r n , V r e i t e s t r a d .3?. 1 T ttjij ie .
Fernsprecher 155. Empfiehlt

Hintermauerungsziegel,
sowie zur

Verblendung geeignete S teine
z u  b i l l ig s te n  p r e i s e n .

verlaöegleise in Gramtschen u. teibitsch.

kl8!»8 W l s M e l i m e l m  k m s u .
GllrttiiSlllllilgeisieilr 6. Krisvdkv, Thmi 3,

empfiehlt sich zur
W e l l « « «  v s «  N e lla « la g e« . so«>ie l l n l g M « « «  a ller G a r te « .

Beste Referenzen, zahlreiche Anerkennungsschreiben stehen zu Diensten.
firtetztiiU <ler KI«NWÜm« .1. k. kitliiiMl. liai^rl. lijrl. llall., ßckrt.

Fernsprecher 155 .

"  P o s e » ,  0 .  L . ,  K o h l e i s s t r a t z e  8 2 .

llkimsM'sche koiiz. VmbeceltiliiB-AliW
für die Eins.-Feeiw., Primaner- und AbiturientenprSsunge», sowie zum Ein­
tritt in jede Klasse einer höheren Lehranstalt. Bisher günstige Erfolge. 
Unterricht nur von Oberlehrer«. Streng beaufs Pensionat. Anstalt in einer 
Villa. Prospekt gratis.__________  -

L i v e  r e i y b U M e  L n

!i
hat stets auf Lager

na. Ssymsilii, wagensabr», Thom-Mocker.
—  Reparaturen werden sauber, schnell und billig ausgeführt.
8 « 8 G v  « 8 s s  2 V .  I s 8 A i * 8 H » i n r 8 e i * l T .

Ois läealo Ra86udl6iek6 2ukau86 mit

Z S l k S
reinigt, blelvliit unci üesinüriiert, 

unentbekrlidi kür LIsnstruLtions-, Linäsr- u. b'rsmäsii-WäsLks,
? k u n U  3 V

„  2 n  b a d s n  H ai: ^ n k « r - D L - » K « r I v ,  N l is a d s tk s t rn s s s  12 n n ä

S t i ü r ö l i i g d s ü !

» W e lle «  f i i l  M ilitä r  11. Zeaiüte. 
A ar aacrkaaat erstklassige W e i l  «ui> F aS rik ste!

N  k l a f f - ....................................

s in d  m it  d e n  n e n e sb e n  V Sr1)6886rnn§6n v e r ü b e n ,  
kür D n in ilien K eb ran eb , rrnrn L tie k e n  n n d  L topken , 

u n e b  kür ^tz-vverblieüe 23veeke in  v o r 2 Ü§- 
1ieÜ8ter "VVei86 M e iA n e t.
L alrZ'r'ZLÄev - I L L ä e r ,

u n d  b illig , so^ivie TrsatZSeiLö kür a lle  L a te r n e .
n n  d> lübrnu8ekin6n u n d  D ak r- 

r a d e r n  w e rd e n  8aebA 6inü6, § n t  u n d  b1111§ an8- 
^ ek ü ü rt.

k .  I k s n n L ,  Vbonl, öLokerstr. 39.
D - m x / w a r e L s r s -  ^ N a k - c k r / / .
F e rn ru f  SSS. ^nooLuen rm  ^ s r e n ,  Lasenble-ehe, sc/ronenc/sts Le-ian-k- 
rLrr^ r p re ise .' Äemal, 6  eio.

L s r t t s s o e k s t r - .  zk7. 8 tr-ob«e»erst» -. L S .

L e s c h s M - U e b e r n a h m e .
Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend hierdurch zur 

Kenntnis, daß ich die Gastwirtschaft

„ p r e u W O e r  v s l " ,
C u lm er Chaussee 5 3 ,

käuflich erworben und mit dem heutigen Tage übernommen habe.
Ich werde bestrebt sein, meine verehrten Gäste in jeder Hinsicht zu­

friedenzustellen und bitte ich, das Herrn k r s a s s  bisher erwiesene Ver­
trauen fernerhin auf mich übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

181.  I s v u k o u r s l « .

L a r 'A n tie k 't  
f r e i  v o n LL!5k^k>Ol.VkN L c k ä 6 l ! c k e n

Lestanciteilen
>

cla§  b e s t e  ^ a s c l i m i t t e l .
ru baden.

. W  . .
4 Oberal!

L r 8 i k l L 8 8 i g 8 t 6 8  p a b n i k a t  
M i t  K ö D d Z t C M  Z Z S L L M L r t .

8 p a > '8 s m 8 i 6 i '  V e n b n s u e h ,  l l a i i s n  d i l l i g -  
8 i e 8  S r a v n k o k s e n  - U a u ^ d r s n r s d i - i k M .  

Krössts 8 s u b e p k s i r .
D ü k e r s  ^ n Z -a d e r i  m a e d t : >

1 I . 8 L  S ö k 'g b A U  -  A K t i 6 N g 6 8 6 l l 8 e k L f 1 ,  
Grüfte Flse,

U A k li tz  l tM tu u E  e s . 8 K i W « .  —  f ta b e a rd k it N Ä tlk t

Saräer5 pateaUerto

a«sl-ksck-!agr°d»
- l °  -  M süunl! g o tu b r 

bsoko
n n ä  a rb e ite t

selbst in

°s"r.K»
»»ä

Aufsam m eln.

KelLL' leLekiL«,.. 2 ?k 6 rd 6  §enü§6Q
................ ^ I le ln v e rk a u k  kür L rß is  I k o r u r

M a x  K i r s L Ü ,  2 . m
o iL ow w so-

b s r n r u k  3 S 2 .

Einem hochgeehrten Publikum , meinen s e h r  g e s c h ä ^ " ^  ,„eiu 
die ergebene Anzeige, daß sich vom  1 . Oktober l>. ^
Z i g a r r e n - ,  Z i g a r e t t e n - ,  T a b a k -  u .  R a u c h " ^ ^ "  

G e s c h ä f t

W m M c h e  1. w  M M l O
g - g - » « b »  d - ,  S a n i i s - » « - « -

befindet. M ein Lager ist in allen Qualitäten und ^  
bestens sortiert, sodaß ich in der Lage bin, meuie M nu, - 
jeder Beziehung zufriedenzustellen.

Um gütigsten Zuspruch bittend, zeichne
hochachtungsvoll

s .  » s r i

8M »  8ik  88 M  m ö B ^
dsL meine I'irm a kokende OeAeustäuäe liekert ki'n ^

S N V I - M  k i l l i g v i ,
k i l s n l e  2 , 3 V

LürH oi'L 'tzü
11 LsvalLvr - Vdrkvtiv „VriAmpd

8 18 kLMl'8 VtzrKMtzt.. Keine Triumpü-  ̂
8 ketten sind v. einer massiv goldenen 
z L ette seil wer xu nntersebeiden und
I Leiebnen sied dnreii iüre ÜLÜdAr!(tzÜ 

aas. ĵlnk.jLjii'LKtzr HLrkvtissedviü Ue§t 
bei. Werner
1 ?LLr Mv8e!i6ttMknöpktz, "j ^  

^ 3  8tne!( VorlitzMäMWM. l. D
I I  katentlLrrlsenknyvt', s D'
E 1 Kraxen - Aaekevknopk, . v  A
 ̂ KWi r r n t .  DU»jlL»1eiL-
v e r s o I Ä r r i r K ,

1 L LoedvIogAntss korrem vrm siv,
innen nnä an^^en Lsäer w it 2 2 M - ,

 ̂ 1 Oold-, 1 Uillett- und 1 Vortasebe.
1 KvdnnrrbKL-riiürsw
(Lobweinsborsten) m it elegantem,

I A686b l0886nem Uni. Diese 9 llexen- 
Mnilv versende leb kür den nner- 

I rvredt bülixen kre!« von
N U I»  2  I A s i » 1 c  3 V

Bei Bestellnnx von 3 Herren-, 
oder Damenpaketen . êbe ieb 
noeb ein sebones Ia80k6NM688er

xrati8!

« » N i l  0 - 0 0

1 »als- auil Vbrmit 8e!ueder, 1 8 ^mit srmv»^, voa r-w u n d e r b a r e  ^ u s k u b i u

1 Silo LobS-^er ^

1 vsrgoiaolS » " > K b r iU -> ° ^m it sebr Kebouev - .1 Nnuilsrbares eo lft-r^
init AeäaillW, -g,V u k K ,t6 I»V S L
1 b-M elsliL-rles 2 ^d-,
INNM >mä I  11 6oia-, 1 L ü l-t ,

^ou -  L g  ^
nur» 3

I c k  l i e f e n «  I k n e n  ^ s n
n a e b  B in k r a n A  I b r e r  B e s t e l l u n K f  d u r e b  ^ u s e u d u n x ^  ^ ^ ^ 0

^§L«lkf,LLÄ;sLS u. 50 Bk. kür Verxaokunx u.

M e l i t z n  8 itz  d l l t z »  V tz r 8 l le d !  ^ . - r s - u Z - -
m i e b  i n  I b r e n  B e k a n n t e n k r e i s e n  ^

! c k  b i s t  8 ic k tz p , e r b L  m ü ö .  '  z§e^
L sn a n tie :  ^ u rü o k n L b m e  li. W ansn , ö s b e r  llis>i<o ^ " § 3 ^ ^

S o k ^ sib sn  S is  so to i-t  sink
K öpe"> ^e.
S trs rsb! k s s M «  t  biindiliil. 1»s» 8.1

Sokwioöoslsoro«

klx »oft ksrliß ruw »  ^
okkerisren in secier 6 rösss unct ^uskükro"^L K S'S'SF  L  M s ' S v L k o ^ s - '  

L 1 s s L l ! r s D Ä 1 l l » L ,  ^ I t s t L ü t .  « l s r t r t  s r -

Nr. N

A  «es«!
Die vorn, 

s e i n e n  nie

In s te n  nreh

^'L .r
8^°Sin vo>

P :



besuch Lärmen §ylva.
(Nachdruck verboten.)

im all-
Die V0r n ^ » , „  ^  (Nachdruck,

^Meinei, nicht in dem^P ^^^schaft steht rm au.- 
s,- ernsthaften Di« Rufe, daß sie sich allzu gern 

nften mehr und den schönen
gehä  ̂ ^rksamkeit zuwendet, als zum 

8,7" "°n heute °ber auch in dem
t°ratur eine be!on>?̂  *7 Salons, in denen der

^ öogin von ^ ^ster Reihe derjenige der
A ^ r i n  j u n a ^  nicht nur eine
verk/rr^ Und hat ^ ^ ^ u d e r  Talente, sie dich-

Lki.^ Asiens und° Europas, b is an die
in die sie und von den Ein-

Buche 7 ^ - 7 7 °  E p fin g , erzählt sie 
aeim Anse hat n; ^ e n  erschienen ist. Aus 
«, Nahesteb-n^ Herzogin von Rohan die ihr 
b ? ° n i e n a ? ?  Elisabeth von

wird, ->»>e, hj. -  — gewiß alle Verehrer un!

L ^eude ^ ! ^ " "  Krankheit mit ausrichte 
^ 7 " ' der Her " ) ^ ' ' '  interessieren, aus den 
!o ^  Ruches Nohan eine Schilderung
«leb °'bt die Schloß Pelesch ist
2 « ig e r  und nn°°°? °°« Mgleiä
vi ^  "°n aodn» ^^ender Bau. Er ist ein Ee 

?^S°n und Renaissance-Stil. mi
lNe»°̂ ŝsenen 7 7  ^°^onen, Holzschnitzereien 
d°7 Aecht-" ? ° ' 'u  und einer Fülle von Blu 
phz-^itärische ^'ugangshalle befindet siä 
° ein lassen. Fahnen. Tro
bo? b  Jahr al° 7 a  ^  der deutsche Kronprinz

Mitbrachte ̂  ( 7 7 ^ 7 5 '  ^ ver 
uii 

Krön
D i'^ '^u in  -^  7  "°u  Rumänien zu dessen M ili 
de? ^ r i f t i  > Auftrage des Kaisers überbrachtl 
>°ir den^ E a le r l" ^  "nd viele andere Dinge. Z

^onwe Nnn ____  ̂ . cv7 m il i i
-chr
r°ß. 
en 
tt».

... "lzt, n»... ^
« 7°Ee, und » ^än ig in  von schwerer Krankhe 
7 °  Büch " E -  Eingeladenen.

" Ar,. .  whrendamen, die Kammerherren

L ? "
— Auf  den Tischei 

^rne Orgel, ein Klavier, eine Harfe 
Maurischer Salon, ein türkische- 

t ? ö b e l ^ ^ < ü r  im S tile  Ludwigs XV. um 
tz? ^  uran sitzen kann, eine Selten
^SUter E e k L ^ .  M °n spürt, daß Einfachhei 
«d*n. D en^M » ^  neben der Etikette be 
K ü s te r  .^ s t e n  und den Künsten ij

der M u ü 7 7 7 ^ ' Diplomatie berühr 
i>e» unge die Staatsgeschäfte leben in
öilr!?^ken der^m r^-E unst- der L iteratur un 
tz> die Wohltätigkeit. Hier sind dn

Reiche u n d " s l ^  kleine uni
ler ?  willkoin»,- ^ Arme sind ihnen gleicher 
Auti^unst . n. Einige M inuten nach unse 

de§ Majestäten ein. Aus den
Die lo c h e n  Klugheit und Wohl

E  F le ie r  ? "  Elisabeth träg t einen lange. 
>7-.^Nen w,!«a7- ^  ihren schönen und edle."en u>,,na ^ re n  ,cyonen uns evl

^chenhaitp« urbaren Rahmen bildet und i 
hl. ^  lrnd voll Aussehen gibt. Jh

würde 7  Warmherziger noch a ls  
,.. I n.a >re den Armengeben.^ l i e -  

*-> r > « °  d>.
-<« a " '  " " " " "  ihren ganze 

b drr großen menschlichen Fc 
kranken und Blinden am me

->-n.?°b L a ^ ° ^ 7 ^  aus angesehenen F< 
. Schwestern ausbilden lassei 

A e i m ^ e t .  7 ?  Wunderhübsch ist: so sind a l 
A»hk. ^rntrittr Kreuze auf der Brus
." 'ie n /u ^ ib e n  , 7 ^ 7 ^  sich verpflichten, dr> 
^H°n ^  das ' " ^ ae werden heimgeschickt, s, 
> a n , . ^ e  K ö u ia V ? ^ ^  zu schulden komme 
^rt, , 7«n  itztiu-E- großes M itleid m it de 

s,-^usirena°n7^A- so findet ihre Arbeit z 
I^in qn-t hre Mj-n den Boden nicht dänkbo 
^ W e "^afüh. Ich antworte ihr, daß i

. . .  . .m  O „ - ,  
«°sank,7 7  weh. 7 ^Sen. untätigen Geschöpfe. 
>  ich ?ud. z der weniger goldenen Käfige 

der ? '  sie 2 '  -'Arbeit adelt, so sage iö 
- r vŷ  ^ e  ndmal diesen profanen Kli 
k«'U-. Arbeit bricht die Königin z 
tz ie ist sagt: ^ 7 "  Kümmernissen ihr« 
^ d . u»7 ^t.u^"^der neue Ring der Leben.
^ i t e r ^  ^ e  °ls  der vorige, je älter 

da den N ^ . .  tragen!" Diese?ichti>?' ver»'u °en -ragen!" Diese tre

Asttt^brunu? bpeisesaai^  Barden gerad 
t«r. des ?  "  «in , 7 -  ̂ geleitet und füllen a 
r« ?  w u ^ c h ° - s t e h ^ b  Becken, das in  d 

'^ i < 7 ° ° l l e r '  Z  und rings von einem Po 
K önigs "'"beben ist.

enthält
Das L 

einen riesig

(Sechrter B la tt).
Schreibtisch, auf dem sich drei Schreibmaschinen für 
3 verschiedene Sprachen, Französisch, Deutsch, Rumä- 
misch, befinden. M an fühlt es, — das ist der 
Raum, wo Lärmen Sylvas eigentliches Leben sich 
abspielt, ein Leben, das zwischen Arbeit und 
Nächstenliebe geteilt ist.

Eine schöne Mexikanerin.
Von C. Schen kl i ng (Berlin).

----------  (Nachdruck verboten.)
Zahllose Herbstmahnungen erfüllen unser Herz 

m it den betrübenden Vorahnungen des Scheidens. 
Am dentlichsten läßt aber die Pflanzenwelt erken­
nen, daß w ir im „Scheiding" stehen. M it Riesen­
schritten geht sie der Vernichtung ihres regsamen 
und Achtbaren Lebens entgegen. Nur wenige Neu­
erscheinungen treten noch auf: Draußen im Freien 
ist zu dem F lor der vergangenen M onate allein die 
Herbstzeitlose getreten. Aber im Garten hat eine 
buntfarbige Gesellschaft die Vlütenköpfe geöffnet 
— Georginen und Dahlien!

Die Georgine ist heute in  jeden Bauerngarten 
vertreten und würde sich einer noch größeren Be­
liebtheit erfreuen, wenn sie sich auf Blumenpar- 
terren, in  Schmuckgärten und anderen künstlichen 
Gartenanlagen besser verwenden ließe. I h r  hoher, 
steifer Wuchs gibt das schlechterdings nicht zu; nur 
ihre zwerghaften Varietäten konnten allenfalls zu 
Beetfüllungen dienen.

Die Georgine ist eine Ausländerin. Die san­
digen Wiesen der waldreichen Höhen Mexikos sind 
ihre Heimat. I m  Jahre  1784 gelangten ihre Knol­
len zum erstenmal nach Europa. Vincent Cervan­
tes, Direktor des botanischen Gartens zu Mexiko 
machte solche seinem M adrider Kollegen, dem Abbe 
Cavanilles, zum Geschenk. Der pflanzenkundige 
Gottesmann determinierte die Staude und nannte 
sie Dahlia — zu Ehren des schwedischen B otani­
kers Andreas Dahl. Von Spanien aus hielt die 
Mexikanerin ihren Einzug in alle Länder Europas. 
1787 kam sie nach England und 1802 nach Frank­
reich. 1800 wurde sie in Dresden gezüchtet und 
1804 erhielt der Berliner botanische Garten Knol­
len und Samen der Pflanze durch Alexander von 
Humboldt. I h r  erster Pfleger war der Garten- 
direktor Professor Wildenow, der sie auch umtaufte, 
da bereits ein anderes Kind aus F loras Reich den 
Namen D äM a führte. E r nannte sie Georgine, 
aber nicht, wie die Engländer es wollen, zu Ehren 
ihres einstigen Königs Georg I I I .,  sondern nach 
dem berühmten Reisenden Georgi in Petersburg. 
So gab es denn für ein und dieselbe Pflanze zwei 
Namen, wennschon der eine, Dahlia, auch bald 
wieder in Vergessenheit geriet, wenigstens in 
Deutschland. Da kamen vor etwa drei Jahrzehnten 
die Handelsgärtner auf den ungewöhnlichen E in ­
fall, dem Publikum die spanische Benennung von 
neuem aufzunötigen und nun müssen w ir uns be­
mühen, den alten, lange Zeit gebräuchlich gewese­
nen Namen zu vergessen, was auf dem platten 
Lande wohl kaum gelingen wird, um dafür einen 
nicht zu Recht bestehenden zu gebrauchen. Der 
Speziesname varladilLs ist für die Pflanze aber so 
außerordentlich glücklich gewählt, a ls man bereits 
2000 Spielarten von ihr zu erkennen vorgibt, die 
in Form der Knollen, der Höhe, im Habitus der 
Pflanze, insbesondere aber in Gestalt und F ä r­
bung der meist gefüllten Blüten derart abweichen, 
daß man der typischen Form kaum noch begegnen 
wird.

Die ersten in  Europa blühenden Georginen 
(var. eoeeinea, xurxrnrea und rosea) entwickelten 
gleich ihren wildwachsenden Schwestern einfache 
Blüten. Da die Samen ein und derselben Samen­
kapsel ganz verschieden geformte und gefärbte B lu­
men ergaben, gelang es dem Leipziger Hofgärtner 
Breiter 1806 bereits 55 V arietäten zur Schau zu 
stellen. Das Hauptverdienst in  der deutschen Geor- 
ginenzucht erwarb sich indessen Garteninspektor 
Hartwig in Karlsruhe. 1808 war es ihm nämlich 
gelungen, gefüllte Blumen, (richtiger Blumen­
köpfe) zu ziehen, die bekanntlich dadurch entstehen, 
daß sich die in der M itte des Kopfes stehenden 
Röhrenblüten in  S trahlenblüten, die am Rande 
der Scheibe stehen, m it farbiger, zungenförmiger 
Blumenkrone umwandeln. Das Interesse des 
G ärtners am Georginenflor erhöhte sich bei uns 
in  der Weise, daß ihre englischen Kollegen, die 1814 
Deutschland besuchten, über die Farbenpracht und 
den Vlütenreichtum der deutschen Züchtigungen 
geradezu erstaunt waren. Dessen ungeachtet wan­
derten noch recht ansehnliche Summen für Eeor- 
ginenknollen nach England, umsomehr, a ls  in der 
ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts Europa von 
einer wahren Georginenmanie beherrscht wurde. 
F ür neue und seltene V arietäten wurden gern 
Hunderte von Talern bezahlt und in  P a r is  kaufte 
ein Blumenfreund im Jah re  1838 ein Georginen- 
beet für die Kleinigkeit von 87 500 Frank! Um 
weitere Verbreitung der deutschen Züchtigungen 
sorgten besonders und m it Geschick der berühmte 
Gärtner Louis M athieu, Minister von Altenstein 
und Garteninspektor Otto, sämtlich in  Berlin.

Aber auch anderwärts, so in Leipzig, Weimar, E r­
furt, Karlsruhe usw. wetteiferte man, neue Varie­
täten zu züchten und zu verbreiten. Es wurden 
hohe Preise für die schönsten Spielarten bezahlt 
und noch in den siebziger Jah ren  gab man für ein­
zelne Knollen auserwählter Arten gern und willig 
10—-15 Mark. Einen besonderen Ruf auf diesem 
Gebiet erwarben sich die Köstritzer Gärtner, wäh­
rend in  der M itte der dreißiger Jah re  die Erfurter 
Blumenzüchter den englischen Handelsgärtnern, 
deren Züchtigungen von kurzsichtigen A uslands­
schwärmern immer noch bevorzugt wurden, erheb­
liche Konkurrenz machten. Die 1836 zu Jen a  ta ­
gende „Gesellschaft der Naturforscher und Ärzte" 
konnte die erste Ausstellung von Georginen deut­
scher Zucht in  Augenschein nehmen: der Handels­
gärtner Deegen-Köstritz hatte sie m it 200 Arten 
eigener Züchtigung beschickt. Der greise Alexander 
von Humboldt soll nicht wenig überrascht ge­
wesen sein, a ls er die reizenden Veränderungen an 
der von ihm vor einem Menschenalter eingeführten 
mexikanischen Wiesenblume erblickte.

Es wurden ursprünglich gefüllt blühende, ein­
farbige und Lunte Sorten m it regelmäßig gebau­
ten, kugligen Blütenköpfen kultiviert, deren 
Einzelblütchen dachziegelartig gereiht waren. Dem 
allgemeinen Geschmacke folgend, wandten sich die 
Gärtner dann der Zucht kleinblumiger Liliput- und 
Zwerggeorginen zu. Diesen schlössen sich die 
Sorten m it verschiedenartig gebauten Blumen­
köpfen (Kamelien-, Ranunkel-, Rosen-, A rti­
schocken- u. a. Form) an. Zu Beginn der siebziger 
Jah re  kam in die Ceorginenzucht neues Leben. 
I n  Frankreich hatte eine neue Mexikanerin ihren 
Einzug gehalten, die blutrote Kaktus-Dahlie, 
O ak lja  üuarerii. Diese neue A rt zeichnete sich 
durch die eigenartige Form der Blum enblätter 
aus, sie ist nämlich das vollständige Abbild der 
KaktusLlume und die S tam m utter einer großen 
Reihe neuer Formen geworden, der sogenannten 
Kaktus-Dahlien. Von diesen Kaktus-Dahlien 
kamen die ersten im Frühjahr 1895 auf dem Markt 
und haben so viel Freunde erworben, daß sie heute 
die Mode beherrschen helfen. W ar der Spezies­
name variadilis für die G edrM e M ^  M  MfleW 
gewählt, so ist es für die Kaktus-Dahlie nicht min­
der zutreffend, denn die hierher gerechneten Arten 
sind so verschieden, daß es schwer fällt, die Kenn­
zeichen der Kaktus-Dahlie anzugeben. Um wenig­
stens einige K larheit in  dieser Sache zu schaffen, 
wurde gelegentlich einer Jahressttzung der deut­
schen Dahlien-Gesellschaft der hervorragende Züch­
ter A. Könemann in Nieder-Walluf um sein Ur­
teil über die Musterform der Edel- oder Kaktus- 
Dahlien befragt. E r äußerte sich folgendermaßen: 
Wenn w ir uns eine Kaktus-Dahlie vorstellen, so 
ist damit selbstverständlich der Eindruck der kiel- 
sörmig zurückgebogenen Blum enblätter verbunden, 
es sollte aber gleichgiltig sein, ob die so gebildeten 
Röhren mehr oder minder nadelspitzig auslaufen, 
so lange nicht die gefällig leichte Schönheitssorm 
der Blume, die in  ihrer zierlichen Anmut immer 
das eigentümlich Reizvolle einer Kaktus-Dahlie 
bildet, dadurch gestört wird. Dies sollte immer Lei 
der Beurteilung dieser Blume der maßgebende Ge­
sichtspunkt sein! Den Sorten, die w ir in  dem 
Übergang zu unseren heutigen Kaktus-Dahlien 
kennen lernten und die w ir jetzt unter dem Namen 
Kaktus-Dahlien-Hybriden zusammenfassen, haftet 
immer noch etwas störend Plum pes an, das man 
wohl — ich möchte sagen — „fühlte", dessen Ur­
sprung man aber nicht so leicht erkannte. Vor­
bilder von vollendeter Schönheit brachten uns erst 
im Vergleich zur Erkenntnis dessen, was jenen 
mangelte, und diese Erkenntnis gibt uns Klarheit 
darüber, wie die Musterform einer Kaktus-Dahlie 
beschaffen sein sollte, damit ihre Schönheit nicht be­
einträchtigt wird. Die erste Kaktus-Dahlie rollt 
schon, nachdem sie die ersten VlumenblaLLstreifen 
geöffnet, die einzelnen Vlättchen sofort b is zum 
Grunde herunter zurück in Pfriemen- oder feder- 
kielartiger Form und fährt auch darin im lang­
samen Weiterösfnen der Blume gleichmäßig fort, 
in  ihrer M itte höchstens noch zwei unentwickelte 
Blum enblattreihen zeigend, die noch die glatte 
flache Form haben.

Das wäre also eine Definition von der Kaktus- 
Dahlie von einem Fachmann. Natürlich ist die­
selbe immer nur m it Einschränkung zu gebrauchen, 
da Lage, Klima, W itterung usw. die Entwicklung 
jeder Dahlienblüte beeinflussen.

Die Formen der einfach, gefüllten echten und 
Hybriden-Kaktus-Dahlien aufzuzählen ist ein Ding 
der Unmöglichkeit. Viele Varietäten sind schon 
wieder ins Grab d.er Vergessenheit gesunken, wie 
alljährlich so und soviel neue Abarten auftauchen. 
Wer für seinen Garten schöne Farben auswählen 
will, mag sich schon im Herbst in einer Gärtnerei 
die Sorten aussuchen. Gepflanzt werden die Dah­
lien natürlich erst im Frühjahr. Die Knollen 
müssen im Herbst aus der Erde genommen und an

einem trocknen frostfreien Platze überwintert 
werden.

Wenn schon diese Modeblume nie zum Herzen 
des Volkes dringen wird, wie etwa Rose, Veilchen 
und Nelke und obgleich sie nie von Dichtermund 
besungen wurde, ist sie zufolge der Einfachheit 
ihrer Kultur, der M annigfaltigkeit und Pracht 
ihrer Form und Farbe, die vom lichtesten Hell bis 
zum sattesten Sam trot abändert, der Wirkung, 
welche sie in  der modernen Landschaftsgärtnerei 
hervorbrachte, bei uns zu Lande doch recht beliebt 
geworden: sie wurde eben zur Modeblume!

Luftschiffahrt.
F ür die Flugwoche in  Johann ista l vom 9. bis 

16. Oktober sind bis jetzt 45 Flugzeuge gemeldet.
Flugwoche Trier-Metz. Der Aviatiker T h e k e n  

ist am Freitag Nachmittag kurz vor 6 Uhr in  Metz 
zum Fluge nach Trier aufgestiegen, mußte aber 
wegen Motorvefekts zwischen Marziöres und Hau- 
concourt landen. E n g e l h a r d  startete um 4 Uhr 
59 M inuten in Trier, überflog Metz um 6 Uhr 
10 M inuten in südwestlicher Richtung und landete 
dann glatt und ohne Zwischenfall 12 Kilometer 
nördlich von Nancy.

Das lenkbare italienische Militärluftschiff Nr. 2 
ist Freitag Vormittag in Arezzo zur W eiterfahrt 
nach Venedig aufgestiegen, hat die Äppeninen über­
flogen und ist in der Nähe von Sant'Arcangelo 
(Lei R im ini) gelandet.

350 Kilometer im Militärluftschiff. Der M ilitä r­
flieger Hauptmann B e l l e n  g e r  hat Donnerstag 
einen Flug Vincennes—Sisionne—Mourmelon— 
le Grand und von da nach dreistündigem Aufenthalt 
zurück nach Bry-sur-Marne gemacht. Die zurück­
gelegte Strecke beträgt 350 Kilometer.

Postdienst mittelst Aeroplans. Auf Ersuchen 
des Generalgouverneurs von Madagaskar wird 
der Präsident der nationalen Luftsckiffahrtsliga 
die Frage prüfen, ob es möglich ist, zwischen Tana- 
narivo und verschiedenen wichtigen Ortschaften der 
Kolonie einen Postdienst mittelst Aeroplans einzu­
richten. Der Generalgouverneur unterhandelt 
gegenwärtig wegen Ankaufs mehrerer Luftfahr­
zeuge für Madagaskar.

M annigfaltiges.
( P a r i s —T o k i o ! )  Wer fährt m it? Nicht

lange mehr wird es dauern, so träg t uns der 
LÜxuszug in  direkter Fahrt nach dem von den 
Japanern  friedlich annektierten Korea, um auf 
der Dampffähre das bischen Meerenge zu über­
queren, das die „Frische des Morgens" von dem 
„Lande des Sonnenaufgangs" trennt. Nach Fertig­
stellung der Linie Mukden—W iju durch die J a ­
paner hat man es nicht nötig, nach dem einen gro­
ßen Teil des Jah res  vereisten Wladiwostok zu 
fahren, um das Land der Chrysanthemen und 
Geishas auf dem schnellsten Wege zu erreichen. E in 
ganzer Tag wird gewonnen auf dem Wege über das 
mildere Korea. W as bedeuten noch heute Raum 
und Zeit! Der Mensch emanzipiert sich von der 
Zeit, er ist der souveräne Herr des Raumes, den 
er, wenn er will, in  ein Nichts verwandelt. Schon 
treffen die Franzosen Vorbereitungen, um ihre Ko- 
lonialhelden von Marseille nach Algier und von 
da über Timbuktu und die glühende Sahara nach 
dem Meerbusen von Guinea fliegen zu lassen. I n  
zwölf Stunden wird der große Vogel Rock, der 
üoiao avlatieno, das M ittelmeer in  24 Stunden 
das Sandmeer von Nordafrika durchqueren, und 
wenn er auch nicht, wie der arabische Märchen- 
vogel, einen Elefanten dabei blitzschnell durch die 
Lüfte trägt, so träg t er dennoch etwas Gran- 
diöses zu den staunenden Söhnen der Wüste — 
die Visitenkarte der europäischen K ultur! Grenzen! 
trennende Grenzen ein . . . überlebter Begriff von 
rein kartographischer Bedeutung. Der Verkehr 
kennt keine Grenze mehr. Erde, Wasser, Luft, unten 
durch oder drüber weg, es bleibt sich alles gleich. 
Das Herz der Kolonien schlägt nahe am Kerzen 
des M utterlandes, die fernsten Völker sind sich 
nahe. Nicht mehr die Gedanken des Menschen allein 
fahren blitzschnell m it und ohne Draht um das 
kleine Weltendorf, das man Erde nennt.

Geschäftliches.
Der soeben neu erschienene H anpt - K atalog von 

N udolph Heryog Berlin, für die Herbst- u. W in ter- 
1910/1911 zeigt eine großartige Vielseitigkeit wie alle 
seine Vorgänger und gibt ein beredtes Zeugnis von der 
Leistungsfähigkeit der Firinä, vor allem auf dem Gebiete 
der Kleiderstoffe und Seidenwaren, die in einer unend­
lichen Auswahl an Geweben und Mustern vertreten sind. 
Zahlreiche künstlerisch ausgeführte figürliche Darstellungen 
der Konsektions-Abteilung ebenso die zurzeit stattfindende 
Konfektions-Ausstellung beweisen den bekannten gediegenen 
Geschmack der Firma, dem sie ihren großen Kundenkreis 
verdankt. Auch all die tausend Kleinigkeiten, die eine 
Damentoilette erst fertig, harmonisch und modern machen, 
sind in Gestalt von Schirmen und Handschuhen, Fächern, 
Taschen und Pompadours, Gürteln und Schals, Besätzen 
und Garnituren jeglichen Genres vorhanden. Daß Hertzog 
auch zurzeit die Hutmode vollständig, beherrscht, zeigen 
zahlreiche Abbildungen eigenartig schöner und vornehmer 
Hüte aller modernen Fassons. Reizende, zierliche und 
praktische Modelle bringt die Abteilung Kindermode, und 
auch an Herrengarderobe ist alles vorhanden, was die 
Saison an eleganten und aparten Neuheiten in Stoffen 
und Formen bringt. Ein breiter Raum ist in dem Kata­
log dem Schatz und Stolz der Hausfrau, dem Leinen und 
den Weißwaren eingeräumt. Solid gearbeitete Leibwäsche 
in jeder Stoffart, jeder Preislage und in den verschieden­
sten Fassons bietet für jeden Geschmack und jeden Bedarf 
das Paffende, ebenso die in reichster Auswahl vorhandene 
Wäsche für den Haushalt. Und so ist das Studium des 
schönen, reichhaltigen Kataloges für jede Hausfrau eine 
angenehme, amüsante und empfehlenswerte Beschäftigung,



Bekanntmachung.Bekanntmachung.
Dienstag den 4- Oktober syP.

vormittags 11 Uhr,
werden w ir in dem Hause V a -e rs tr . 19:

1 Viisett,
1 grünes Plüschsopha und
2 Sessel

gegen sofortige Barzahlung meistbietend 
versteigern.

Thorn den 29. September 1910.
______Der Magistrat.______

A e  k r i l t l l t t l l i i j l  d tr  Lost zur i .  U
hat planmäßig bei Verlust des Anrechts bis zum 3. Oktober, ", g. Ld " 
zu erfolgen. Die Ziehung der vorliegenden Klasse findet am "

D o r u b r o w s k i ,  könizsl. pellss.

Klasse I von 41/2— 6, Zimmer 5, I I .
6 - 8. ^ 3 ,1 .

„ 2 -6 , „ 5,11.
„ 6 -8 ,  „  1. I.
„  4 '/2 -6 ,  „  3, 11.
,, 6 — 8, ,, 2, I .
„  4 6, „  3, I I .
 ̂ 4l/2-6, „ 2, 1.

^ 6 - 8, „  3, I I .
„  4^ 2- 6, ^ Z, I .
„  6 — 8, Malersaal.„ 2 - 6,
„  6 — 8, Zim mer 3, I .

"  "  5, I I .
3, I .
3. I .
5, I I .
1, I.
2, I I .
2, I I .
4 u. 7, I .  
8, I.
6, I I .
5, I I .
3, I.
6, I I .
1, 1.
7, I.
3, I I .
3, I I .
2, I.
6, I I .
8, I.
9, I .
6, I I .
1. I I .
8, I .
3, I .
1, 11.
7, 1.

T h o rn , K a ikarm eris traße ^
Der hohen Festtage wegen bleibt 

mein Geschäft
Dienstag den 4. Oktober, 
Mittwoch „ 5. „
Donnerstag „ s3. „
geschlossen.
____ 8. HrraliLm (I. LIur2yn8k1).

W ir  vergüten bis auf weiteres für
Klaffe I

mit täglicher Kündigung 3V- °/° 
„  einmonatlicher „  3^4 "/»
„  dreimonatlicher „  4 "/»Meiner werten Kundschaft von Thorn 

und Umgegend teile ich hierdurch mit, 
daß ich von heute ab in

Tlimi-MM Liicknslrch 48
wohne, und bitte ich, m ir daß bisher ge­
schenkte Vertrauen auch weiterhin be­
wahren zu wollen.

Ergebenst
k .  vu rZ a , Schneidermeister 

_______________für Z iv il u. M ilitä r .

Klaffe I

„  sechsmonatlicher „  "/» " . . i j

Nokllcleul5cke L re liit-M tp
4 V --6 .

Klaffe I

Filiale Thorn,

vr. 1 M U'8 Wldßlk!tMß8sowie P r iv a tm itta g s tijc h  in und außer 
dem Hause zu haben 
___________________ Baderstrahe 7, 1.

Klasse I
"  ^„ 6 - 8,
„  4 ^ 2 -6 ,„ 6 - 8, 
„  4V 2-6 , 
„ 6 - 8, 
„ 41̂2—6, ,. 6 - 8, 
.  41/2- 6, 
„ 6 -8 . 

4 - 2 -6 .

K0i?rünäst 1903, stÄLtliek kon^essiollisrt kür

VlIuirLNSS- „NtL Hbrta iL6nt«n SÔ IV
t r i t t  in  ä ie  R e k n n tL « .  e in e r  k ö d e re n  ^ e k r ^ n s ta i^  o 
L v L 'e K s S L e s  L " « n 8 L o i,a 4  m i t  s o r ^ k ä lt i^ e r  LeauksieN ^ ^e is  
8ekn1 a rb e ite n . V ie le  v o r ^ ü ^ l.  L m p k e k ln n ^ e n  aus 
1909 n . 1910 d is k e r  k e s ta iL Ä e n ,  m e is t m i t  g ro s s e r ^

> s s  ? M jW S . oSmlicd 2 2  Ldiiökl^,.
(20 a m  Q z 'm n u s iu m , 1 a m  R s a l^ m v a s iu m  u n ä  2 n v  
se ftu ls ). 6 im e k  0 1 . 12 v a e li  V  I .  8 ä is  L e d lu s s p rE -^ g  xu> 
R s a ls e ln ils  d s r rv . e in e s  ? ro K ^ in n a s in m s , 23 
s ü k r iK s . 38 n a e ü  I I  I I .  12 n a e k  0 I I I  n n ä  2 n a e ü  V -U r

Winterobst -  Klasse I

Klasse I

Dom. Zittno b. Briesen (Wpr), Klaffe I  
„  I I  

Klasse I  
„  I I  

Klasse

Vorklasse

9, I.
3 u. 8, I .
2, I .
3, I .
9, I.

4, I.als Vnokka l ts r  
Lekretär, Dsn Zsnrsn W inter äu 

von ltsrdst bis krübji 
ksstsncliZ ^  
krsnnsnÄ W

Vermalter Das Wintersemester beginnt am 18. Oktober.
Schüleranmeldungen werden Dienstag und Freitag abends von 6 bis 6V2 Uhr entgegengenommen. 

Thorn den 27. September 1910.
erkalten snn̂ e Î ente naek 2 bis 
Zrnonatl. xrünäl. n̂sdi1änn§.

Lisker ea. 1500 Leamte verl. ?rosp. gr.
Der Magistrat.Dir, x». Î eipLiA 104-k.inä.

Uniform-hosenschnei-er
auf Werkstatt und außer dem Hause stellt 
sofort ein bei dauernder Beschäftigung
_______________ «ll V s e l i i e l i o L l i r s .

bei 8par3am8tem 6reim- 
8toHverbrauek, bequemer 
LeäienunA, leiekter uaä 
8iek6rer KsZulierbarkeit, 
kür äanernäen wie seit- 
wei86Q 6ranä m it z'eäer 
ttLU3dr3.näkok1e ZeeLZnet. H 

W!i ' ___ E

stellt ein
6. 8opp3i-r, ka iig e scd ä tt.

Suche von scfort oder zum 15. Oktober

Sohn achtbarer Eltern, der polnischen 
Sprache mächtig, für mein Kolonialwaren- 
und Destillationsgeschöft.

K a r l o l k  k t L a n s S ,  A rgenau.
Für mein Kolonialwaren- und Destitta-

tionsgeschäft suche ich per sofort, event, 
zum 15. 10. einen

l ie b e r  7 0 0 0 0 0  8 tu e lc  im  6 e d rs u c k '
l^eue Verk3.uk8li8t6 äurek:Sohn achtbarer Eltern.

T h o rn -M ocke r, L. 8. Vivirick L 8olm, 0. wLindenstraße 5.

K » e ltv 8 t r .  SS. ^slepbov M . 2. lS r e i t ^
der gewillt ist, die Bäckerei u. Konditorei 
zu erlernen, kann sich melden.

LW irrsk!, T h o rn  M ,  Sckulstr. 16.

Malerlehrlinge bswirkl 61ss ^un6sr okns KlUbo unck ^rbslt. okns «slbsn uns Sürstsn, okns 
rwsimsligss l<oeksn un6 okns Tusstr von Ssiis, 8062 oclsr sncksron ^Vssokmittsln- 

Ls gonügt sinmsllgss stws kslbrtOnäigss »(ooksn un6
stellt ein

M a x  L t i r v p L ',  M a l e r m e i s t e r ,
Schuhmacherstr. 14.

Zwei Lehrlinge stellt ein
K . L , in L iS M 2 n n ,  Brückenstraße 36,1.

Ein verheirateter, junger bllU onwslss w ls  auf 6sm k^gssn g o b ls iok t. S s lbs l 6ls  k s rtn se k lg s tsn  ss'lsoksn. w lo  
r .  S . von O bst, T in to , K skso, Lsues, k^otwsln, ss'stt ocksr Lokw o lss  oto. vorsobwlnckon 
spu rlov , okns cisss ciss Q sw sbs  im gsrings ton  angsg rittsn  wlrck, cls p o rs il abso lu t 

re k a rfs n  ocisr g iftigen  S to lle n , w ls  O k lo r, O klorvsrb lnckungsn s ie . 
O s >Vssoks wlrcl v is lm s k r clurok ^ o r t lv ll  äss sonst so sobäcilieken Kolbens unc! 
V u rs tsn s  s u rs s ro ro e n tlio k  gssokon t, ciskor läng srs  k ls ltb a rks lt unck lgng ssm srs r 

nsm sn tliok  r a r ts r  L to l ls ,  w ie Z p itrs n , Q srä insn . Svtksl s to . 
------------------— ^u e k  lü r  V /o !lw ssoks  e ignet sieb ^ s r s l l  k s rv o rrs g s n ä l — ....

f ü r  6is völligs Unsofiäcilioliksit unci QskÄlii-Iosigksit Isistsn 
w ir wsitgsf>sn6sts Q srsn iis !

»ä lllionsn t ts u rk ^ u s n  s l ls f  l-än -Is f v s5« sn ä sn  p s rs ll  stsnä lg unü p^s lssn ss lns  
v o i-r llg lle ksn  L Igsns--8sttsn.- b ^ u e k s n  S is ss susk. S Is s rs p s ,s n  Ll<-k v ls , ä s /ä s?

uncl v,sseksn b illig e r unck besser w ie b isks r. ^

/llls in igs psbi-iks.iisn: l ^ S n k S l  ^  O v . ,  O ü s s e ic io r l .
8 s l g s n r bssonäsi-s re k m u ir lg s ^  W äsvks  k -n n  3 lo g lsn rsn ä s  W l^kuno von PS5S» 

v o .k s r  gos L ln w s lo ksn  In »sn>-s,-s S ls l-K -L o ä -, nook 7 n , s ^ w . / ,  « s ^ s n  
H s ln lgsn  von K ü o k s n g s s o k l^ s n , ru m  ü s u s p u tr  s ie  w lsü ä issss «s lt i!k»^ 

3 2  ^ -K 5on w s,.boKsnn.o W -so km Itto , v o n 'ä o n  t t - u ^ v o n  m l. ^

kaufen Sie am haltbarsten und billigsten

kann sich sofort melden bei
LStr, Mocker

Zum 15. Oktober suche ich ein sauberes.
anständiges

für Küche und Haushalt.

LLSogS
IN888

Frau Pfarrer Lnclewunn

Ein Mädchen
für den Haushalt gesucht

Graudenzerstraße 119.

?M e LÄllell-Kdeiterm 
lwS LekrmZScken

verlangt ^^28  L ro v k , geb. M t tL o y x ,  
Talstraße 23,

Atelier f. feine Damenschneiders!.

Em pfehle mich als^  Ein zuverlässiges

/ m .  LGOOA.
L s r e  t  » M ' l i L L K l " '

t t . c .  S L r L K S r
sll<- aurcd o ia liL il, kvvoUIcds Verk-uks-tol

und bitte um gütige Aufträge. Repor 
turen werden aufs sorgfältlaste ausgefüi,^

Vusluv k,-.!r, Klnvierfümmer.Außer G ashe izösen  geben wir 
auch

S askoeher
mit Sparbrennern
mietweise ab.

^  zu einem 4jährigen Kinde, welches *  
2  " i A  gehen und sprechen kann, w ird 1  
Z  wird per sofort gesucht. 4»

^  8amuv1 I le rrm s u ii, ^
*  W loz law ek  (Rußh. ^

Sckuhmacherftr., Ecke Schillers

treffen In regelmäßigen Zufuhren ein 
M an verlange Offerten.

l ä «  M i i lm .  L S L - V L
Die näheren Bedingungen (Ver- 

günstigung Z 8) sind in unserer Ge-
für den ganzen Tag vom 18. Oktober
gesucht Brückenstraße 27. 1. 1 neuer, eiserner

"! rrnim m t auch In diesem Jahre ^
^  Baderstr. 28, 1

k^meö Hüilschen
nebst Garten vom 1. Oktober zu ver 
mieten. Zu erfragen Konduktstr. 6.

Fensterrahmenchäftsstelle Coppernikusstraße Nr. 45 D  
zu erfahren. HUhr nachm. gesucht

B--mb°rg°rsirak-1k.t.Gari°ub^ hat preiswert a b M ^ e «ca. 2 - ,  X  3 m  groß) m it Zubehör steht 
illig zum sofortigen Verkauf.

Oebr. I'ietiert, G. m. b. 8.Attswärterin gesucht
Zakobstr. 13. 3.

Bauhandwerker Montag u. Dienstag 

Donnerstag

Montag u. Freitag

Mittwoch"
Donnerstag

M a le r Dienstag u. Mittwoch
e>. "i *  "Freitag

Mittwoch

Freitag u. Sonnabend

Holzarbeiter Dienstag u. Donnerstag

" Dienstag u. Freitag

Metallarbeiter 

Schuhmacher u. Schneider

. Mittwoch u. Sonnabend 
Donnerstag u. Freitag 
Montag u. Mittwoch 
Donnerstag u. Sonnabend 
Dienstag u. Sonnabend 
Mittwoch u. Freitag 
Montag u. Donnerstag 
Dienstag u. Freitag 
Montag u. Mittwoch 
Dienstag u. Donnerstag 
Dienstag u. Freitag

,, ^ ^ Montag u. Mittwoch

S attler u. Tapezierer Montag u. Donnerstag

Gemischte Berufe Zeichner Montag u. Dienstag

Gemischte Berufe Nichtzeichner 

Bäcker

Barbiere, Kellner u. Köche 

Schüler m it schlechter Vorbildung

Dienstag, Mittwoch, Freitag 
Mittwoch, Donnerstag, Freitag 
Montag u. Donnerstag 
Dienstag u. Freitag 
Dienstag u. Freitag 
Montag, Dienstag, r
Mittwoch, Donnerstag j


